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Hilferding über die Reichsfinanzen.
Eine Rede des Reichsfinanzminiſters beim Einzelhandel-Kongreß.

Berlin, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Auf der Kundgebung des
Einzelhandels in Berlin hielt der Reichsfinanzminiſter Dr. Hil
fer ding am Freitag eine Rede, in derem Verlaufe er u. a. auch
auf die Finanzlage des Reiches einging. Hilferding ging davon
aus, daß das künftige Etatsjahr das erſte ſei, in dem die Repara
tionen vollſtändig gezahlt werden müßten Es ſei infolgedeſſen eine

Steigerung der Reparationszahlungen um 312 Millionen

zu verzeichnen und daraus ergebe ſich infolgedeſſen der fehlende
Einnahmepoſten mit einem Ausfall von 600 Millionen für den
künftigen Etat. Dieſe Situation mache bereits dem Finanzminiſter
ſchwere Sorge aber er habe dieſe Situation ſo vorgefunden. Für
die Balanzierung des Etats gebe es drei Wege, nämlich

Erſparnis, Hoffnung auf höhere Skeunererkräge und neue
Steuerquellen.

Wenn wan berückſichtige, daß von den Bruttoeinnahmen in Höhe
von 17 Milliarden 50 Prozent für Ueberweiſungen an Reich und
Länder in Frage kämen, ſo bliebe noch für den Reichsetat 6 3 Mil
liarden übrig. Es ergeben ſich aber Milliardenausgaben zwangs
läufig aus den beſtehenden Geſetzen. Davon 1200 Millionen für
Reparationen der Reſt der Summe für Renten, Penſionen, Beſol
düngen, Reichsſchulden, ſoziale Laſten und innere Kriegsſchulden
ſo daß eine Milliarde für reine Sachausgaben übrig bleiben. Dar

aus könne man erſehen daß e
der Weg der Erſparnis

ein dorniget Weg ſei, aber er müſſe gegangen werden wenn
er auch einen Verzicht auf manche Wünſche bedeutet. Die Entwick
lung der Einnahmen habe die Hoffnung, die man gehegt habe, voll
enkſprochen. Es ſeien ſogar

höhere Einnahmen, als erwartet,
höhere Aufkommen in erſtererzielt worden. Allerdings ſei das

Linie den Ländern und Gemeinden zugute gekommen. Aber es

entwickeln werden und es ſei auch eine gewiſſe Hoffnung auf Re
ſerven vorhanden, die man übrig behalten werde. Allerdings ſei
das von der Konjunktur abhängig. Die peſſimiſtiſchen Erwartun
gen hätten ſich bisher nicht bewahrheitet. Es könne allerdings der
günſtige Ausfall der Ernte zur Verringerung der Zolleinnahmen
führen.

Jnbezug auf die Skeuern
könne man kaum etwas ſagen. Dazu ſeien Kabinettsbeſchlüſſe not
wendig und außerdem müſſe der Etat zur Aufſtellung gebracht
werden, damit man erſehen könne, welche Steuern notwendig ſeien.

Das Kabinett erwartet, daß das Steuer-Vereinheit-
lichungsgeſetz vom Reichsrat ſofort verabſchiedet werde, da
mit es dem Reichstag beim Zuſammentritt vorgelegt werden könne.

Davon ſei die Senkungspolitik für die Realſteuern abhängig
Große Sorgen bereitet dem Finanzminiſter der außerordent-
liche Etat, der einen Fehlbetrag aus dem Jahre 1926 aufweiſe.
Es ſei ſeinem Vorgänger gelungen, das Defizit auf 661 Millionen
herabzudrücken, aber die Ausgaben dieſes außerordentlichen Etats
ſeien aus Kaſſenmitteln des ordentlichen Etats beſtritten worden
und das habe zu einer Beengung der Geldlage des Reiches geführt.
Wir dürfen aber den Mut nicht ſinken laſſen, denn der

Dawesplan bedeutet einen Fortſchrikt
gegenüber dem bisherigen Zuſtand, da an die Stelle der Gewalt
politik wirtſchaftliche Vernunft getreten iſt. Wenn jetzt das Pro
viſorium des Dawesplanes durch eine Fixierung der Schulden er
ſetzt werde, ſo entſpringe daraus eine gewiſſe Sicherheit die
der deutſchen Wirtſchaft zugute kommt. Wer einen Rückblick auf
die Zeit ſeit 1923 mache und feſtſtelle, was ſeit dieſer Zeit in

chland geleiſtet worden ſei, könne nur

optimiſtiſch in die Zukunft ſehen.
Die übrigen Reden des Abends

holung der Klagen über hohe Steuerlaſten und die Notlage des
brachte inbrachten eine

beſtehe die Erwartüng, daß ſich in Zukunft die Einnahmen beſſer Handels, die man bei derartigen Tagungen gewöhnt iſt.

Korruptioniſtiſche Partei Deutſchlands
Ein Triumphgeſang Stalins auf die Korruption

Das Keichsorgan des linkskommuniſtiſchen Leninbundes
deröffentlicht unter der Ueberſchrift „Ein Brief Stalins an das
Zentralkomitee; KPD.Bürokratie unterſchlägt das Schreiben der
Mitgliedſchaft“ folgende Meldung:

Als Begleittert zum EkkiBeſchluß über Thälmann hat Stalin
an das ZK. einen Brief gerichtet in dem er an „die beſonne-
nen Elemente im ZK.“ den Appell richtet ihren Fehler
hinſichtlich der Funktionsenthebung Thälmanns einzuſehen
Jhr Beſchluß habe nur den Feinden der Partei genützt. Thälmann
habe die Linie der Komintern richtig vertreten. Jhm vor allem ſei
der große Wahlerfolg zu danken. Thälmanns Popularität, der die
KPD. viel verdanke, hätte durch das eigene ZK. einen ſchwe
ren Schlag erlitten, der ſich bereits bei der

Panzerkreuzerkampagne gegen die SPD.
ausgewirkt hätte. Die Urheber des Fraktionsmanövers im 3K
müßten mit aller Schärfe bekämpft werden. Sollten die verſöhn
leriſchen Elemente den bisherigen Weg fortſetzen, das heißt offene
Front gegen den Thälmann- Flügel einnehmen, dann müßten ſie
mit ſchärfſten organiſatoriſchen Mitteln bekämpft und

aus allen führenden Funktionärſtellen entfernt
werden. Die Unterdrückung des „rechten Liquidatorentums“ ſei
die wichtigſte Aufgabe, nachdem der Trotzkismus endgültig über
wunden ſei. Zum Schluß macht der Brief noch gegen die Wal-
cher Fraktion ſcharf, die mit Brandler eine Verbindung unterhalte.“

Dieſer Information über den Triumphgeſang Stalins auf die
Korruption Thälmanns fügt das linkskommuniſtiſche Blatt
folgendes hinzu: Die Wirkung dieſes Schreibens wird
nicht ausbleiben. Ewert hat die Führung ſeiner Fraktion bereits
an Gerhard abgetreten

Die Redaktion der „Roten Fahne“ iſt neu beſetzt.
Dengel, der ewige Umfallkandidat, darf mit ſeinem Namen die
Schreibereien des Heinz Neumann decken. Auch über dem Bran
denburger Bezirk ſoll ein Gewitter heraufziehen. Wilhelm
Piecks Stellung gilt als erſchüttert

Sein Nachfolger ſoll ein 100prozentiger Korruptioniſt
Thälmannſcher Colleur werden. Thälmann fühlt ſich wieder in
ſeinem Element. Ein Mameluckengeſindel umſchmeichelt den All
gewaltigen und gierk nach Poſten. Wenn jetzt Reichstags
mandate vergeben würden würde Thälmann einige Dutzend Wit-
torfs einziehen laſſen.

Wie die Mitgliedſchaft über die ſogenannte Rehabilitie
rung Thälmanns denkt, verrät das gleiche Blatt in einer Meldung
wonach die Gruppe A, Zelle A und Beim 6. Berliner Verwaltungs-
bezirk einſtimmig ſich für den Ausſchluß Thälmanns aus
der Partei erklärt habe.

Die Redakteure der kommuniſtiſchen Zeitungen

die ſich mit dem Beſchluß der kommuniſtiſchen Parteizentrale ge
gen Thälmann einverſtanden erklärt und ihn öffentlich vertreten
haben, ſollen reſtlos ihrer Aemter enthoben werden. Sta-
lin hat ſo befohlen

Die große Pleite.
Die Niederlage der K. P. D. iſt beſiegelt!

Wäs ihr bisher zu einem erfolgreichen Abſchluß des Volksbe
gehrens an Einzeichnungen noch fehlt, iſt u. E. ſelbſt im beſten
Falle in den letzten Tagen nicht mehr aufzuholen. Von überall
her wird das gleiche Bild gemeldet: Mehr als 90 Prozent
der deutſchen Bevölkerung ſteht dem Volksbegehren völlig paſſiv
gegenüber. Hier wieder einige bemerkenswerte Zahlen

kommun. Volksbegehren Volksbegehren 1926

Leipzig 14 133 104 460Barmen 1600 59 167Elberfeld e 1186 44 449Düſſeldorf 6 892 101 447EſſenStadt 3 919 111 017Remſcheid 2 300 25 8342Solingen 2 330 20 450Wir kondolieren! Statt „Zerſchlagung der SPD.“ eine Ab
fage der deutſchen Wähler an die KPD., wie ſie kein Menſch
erwartet hat.

Gegen den Panzerkreuzer.
Die Erklärung des Genoſſen Wels

auf dem Brandenburger Bezirksparteitag, daß die Sozialdemokra
tie demnächſt dem Reichstag einen Antrag vorlegen werde, der
klipp und klar lautet: Der Bau des Panzerkreuzers A
wird eingeſtellt hat zahlreiche bürgerliche Blätter zu den
verſchiedenſten Kommentaren veranlaßt.

Es lohnt nicht, ſich im einzelnen damit zu befaſſen. Wann und
in welcher Form ein derartiger Antrag ſchließlich dem Reichstag
vorgelegt werden wird, iſt Sache der Sozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion. Aber daß ein derartiger Antrag kommt und zwar
bald kommt, iſt u. E. ſo gut wie ſicher. In dieſer Frage gibt es
innerhalb der Sozialdemokratie nicht die geringſte Meinungsver
ſchiedenheit. Es iſt deshalb völlig verfehlt, aus der Erklärung des
Abgevrdneten Wels und der Haltung der ſozialdemgkratiſchen Mi
niſter auf Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Sozialdemo-
kratie“ zu ſchließen. Auch die ſozialdemokratiſchen Miniſter haben
von vornherein und bei jeder Gelegenheit keinen Zweifel darüber
gelaſſen daß ſie Gegner des Panzerkreuzerbaues ſind. Sie haben
deſſen Zweckmäßigkeit immer und immer wieder beſtritten und le
diglich aus einer gewiſſen Zwangslage heraus der vom Reichstag
beſchloſſetten Erteilung des Auftrages nicht widerſprochen. Jhre
grundſätzliche Auffaſſung hat ſich damit nicht im geringſten ge
ändert. Sie deckt ſich vollinhaltlich mit dem von dem Patteiaus-
ſchuß der Sozialdemokratie vor wenigen Wochen gefaßten Be
ſchluß, in dem ausdrücklich von der „einmütigen Ablehnung des
Panzerkreugzerbaues durch die Partei geſprochen wird.

3. Jahrgang.

Wer iſt Proletarier
Das Problem der Zugehörigkeit zum Proletariat ſtand im Mit

telpunkt des großangelegten Vortrags, den der Heidelberger Uni
verſitätsprofeſſor Emil Lederer auf dem Hamburger Kongreß
des Afa- Bundes gehalten hat. Die Beantwortung dieſer
Frage hat nicht allein theoretiſche Bedeutung. Jene, die für die
Ueberwindung der gegenwärtigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsord
nung kämpfen, müſſen ſich fragen: Bilden die Schichten, die in
unſer Lager gehören, die Mehrheit der Bevölkerung oder
nicht? Je weniger man an die Aufrichtung der Diktatur einer
Minderheit denkt und je weniger man die politiſche Machtergreifung
mit Gewaltmitteln anſtrebt, um ſo mehr gewinnt die Frage an
Bedeutung. Würde man allein die Handarbeiter als Prole
tarier anſprechen, ſo müßte man feſtſtellen, daß die Zahl der Hand
arbeiter in Induſtrie und Handwerk in keinem einzigen Land, mit
Ausnahme vdn Belgien, die Mehrheit der erwerbstätigen Bevölke

rung bildet. Auch beſteht nicht einmal die Tendenz dazu, daß die
Handarbeiter in Zukunft die Mehrheit der Bevölkerung aus
machen werden. Dieſe Feſtſtellung von Profeſſor Lederer verdient
die größte Beachtung. Sie wurde begründet mit der modernen
Wirtſchaftsentwicklung, mit der Einführung de arbeitſparenden
Moaſchinen, der unerhörten Steigerung der Techniſierung. Die
Ma'ſchinen, die „eiſernen Kameraden“, wie Peofeſſor Lederer ſie
nannte jetzt noch die Sklaven der Unternehmer verrichten
heuc einer großen Teil der Arbeit, der ſonſt von Arbeilern aus
geführt werden müßte. So kommt es, daß auch eine wachſende
Bevölkerung durch die Produktion einer verhältnismäßig lang
ſamer wochſenden Arbeiterſchaft erhalten werden kann. Anders
liegt der Fall bei den Angeſtellten, die in der Warenvertei
lung beſchäftigt ſind: die Rationaliſierung der Produktion iſt
viel eher möglich, als die Rationaliſierung der Verteilung.
Dürfte man alſo allein die Handarbeiter als Proletarier anſprechen,
ſo könnte man auf eine Mehrheit des Proletariats auch für die

nicht rechnen.
rtung der Frage: Wer iſt Prolektarier? iſt gleich

zeitig auch eine Auseinanderſetzung mit Karl Marx, in deſſen
großartigem theoretiſchen Gedankenſyſtem die kapitaliſtiſche Geſell
ſchaft als eine ſolche dargeſtellt wird, die nur aus Kapitaliſten und
aus Proletariern beſteht. Bekanntlich wird dieſe Auffaſſung von
Marx häufig als wirklichkeitsfremd angegriffen, indem man auf die
vielen Zwiſchenſchichten hinweiſt, die weder Kapitaliſten noch Pro
letarier ſind, ſondern „zwiſchen den beiden Klaſſen ſtehen. Es
iſt freilich nicht ſo, als ob Marx vom Beſtehen der verſchiedenen
Zwiſchenſchichten nicht Kenntnis gehabt hätte oder von ihnen nicht
hätte Kenntnis nehmen wollen. Er hat jene Vereinfachung in ſei
ner volkswirtſchaftlichen Theorie abſichtlich vorgenommen, um die
Bewegungsgeſetze der kapitaliſtiſchen Entwicklung ohne „Störun
gen“ rein ableiten zu können. Trotzdem kann man nicht in Abrede
ſtellen, daß Marx, unter dem Eindruck der damaligen Zeitverhält
niſſe, insbeſondere der Entwicklung der engliſchen Textilinduſtrie,
und aus dem leidenſchaftlichen Wunſch, den Geſchichtsprozeß zu
beſchleunigen und den Tatſachen voranzueilen, dazu neigte, den
Prozeß der Proletariſierung für fortgeſchrittener zu halten, als er
es in Wirklichkeit war. Karl Marx' Lehre galt nicht allein der
Unterſuchung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, ſie will uns auch über
zeugen, daß die Geſellſchaft, die von Menſchen geſtaltet wurde, ge

rade deshalb geſtaltbar iſt, ſie iſt eine Aufforderung
zum Handeln. Aus dieſem Antrieb kommt nun auch dieſes
ſein Voraneilen.

Wie ſteht es nun in Wirklichkeit mit der Proletariſierung? Sie
kommt einmal aus einer objektiven Lage in der ſich Menſchen be
finden, wie ſie zum anderen eine Tatſache des Klafſenbe
wußtſeins iſt. Zum Proletarier-Sein gehört ebenſo das eine
wie das andere. Was nun die objektive Lage anbelangt, ſo ſtem
pelt ſie die Perſon zum Proletarier, welche ihre Arbeitskraft
als Ware verkaufen muß, eine Tatſache, die im Grunde ge
nommen die einzige Urſache dafür iſt, daß in der heutigen Geſell
ſchaft Profite erzielt werden können. Dieſe objektive Lage iſt heute
genau die gleiche wie in den Zeiten von Marx. Heute geradeſo
wie in jener Zeit muß die Mehrheit der Bevölkerung ihre Arbeits
kraft verkaufen. Prüft man nun dieſe objektive Lage, ſo kann man
leicht feſtſtellen, daß dann nicht allein die Handarbeiter, ſondern
alle Arbeitnehmer überhaupt, alſo auch Angeſtellte und der größte
Teil der Beamten (ausgenommen jene, deren Funktion die Aus
übung von Hoheitsrechten iſt) Proletarier ſind. Sie leben alle
vom Verkauf ihrer Arbeitskraft als einer Ware und ſind von den
Produktionsmitteln getrennt. Ja, man könnte nach Profeſſor Le
derer noch andere Schichten als die Arbeitnehmer zu den Proleta
riern rechnen, ſo zum Beiſpiel die Kleinrentner, deren Ein
kommen vom Zinsfuß abhängt, und nicht durch eigene Kraft er
höht werden kann. Doch ſind die Arbeitnehmer ſehr vielfältig ge
ſchichtet, ſie bilden nicht eine einzige gleichartige Maſſe Ihre Funk
tionen ſind verſchieden und damit auch ihre gegenwärtige Be
wußtſeinslage. Selbſt innerhalb der Arbeiterſchaft beſtehen
ſolche Unterſchiede, wie zum Beiſpiel zwiſchen gelernten und unge
lernten Arbeitern die heute noch verſchiedene Bewußtſeinsinhalte
bedingen. Noch mehr gilt dies von den Beamten und den An
geſtellten, bei welchen man zudem bewußt darauf hingearbei
tet hat, ihnen das Bewußtſein einer von der Arbeiterſchaft verſchie
denen und höher geſtellten Klaſſe einzüprägen Profeſſor Lederer
exinnert an den früheren Obrigkeitsſtaat, der ſtets bemüht war,
die Kluft zwiſchen den einzelnen Schichten zu vergrößern, die Zahl

der verſchiedenen Bevölkerungsſchichten zu vermehren, um die eine
Schicht gegen die andere ausſpielen zu können. Dieſe bewußt
ſeinsmäßige Abſonderung innerhalb der Arbeitnehmerſchaft beſteht
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ſträubt ſich der Angeſtellte häufig dagegen,
daß er als Proletarier bezeichnet wird. Allerdings auch deshalb
weil, wie Profeſſor Lederer bemerkte, das Wort „Proletarier“
häufig noch gefürchtet wird, und in ihm ein Nebenton mitſchwingt:
man verbindet damit vielfach die Vorſtellung des an den Grenzen
des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsprozeſſes ſtehenden „Lumpenproleta
riats“.

Die Frage iſt nun, ob dieſe Spaltung des Klaſſenbewußtſeins
innerhalb der Arbeitnehmerſchaft, die den Angeſtellten und Beam-
ten vom Proletarier geſinnungsmäßig trennt, neben Gründen der
Ueberlieferung (Trabition) und Vorurteilen auch innerlich berech
tigt ſei. Profeſſor Lederer hat dies entſchieden verneint, und
es waren die ſpannendſten Teile ſeines Vortrages, in denen er
dieſe innere Berechtigung beſtritt.

Ueber das proletariſche Bewußtſein entſcheidet das Berufs
ſchickſal Dieſes Berufsſchickſal wird aber mehr und mehr für
ſämtliche Schichten der Arbeitnehmer gleichartig. Jn der hochkapi
taliſtiſchen Wirtſchaft unſerer Tage entſcheidet nicht mehr der Ar
beitsinhalt über das Berufsſchickſal, wie in früheren Zeiten,
ſondern die beſonderen Verhältniſſe, unter denen gearbeitet wird.
So empfindet zum Beiſpiel der Arbeiter in der rationaliſierten
Wirtſchaft die Eintönigkeit der mechaniſierten Arbeit weniger
drückend als die ewige Sorge darum, daß er jeden Augenblick auf
die Straße geſetzt werden kann. Gerade dieſe Sorge beherrſcht aber
heute das Berufsſchickſal auch der Angeſtellten, ja der Beamten
abbau zeigte, daß nicht einmal die Beamten von dieſer Sorge ganz
frei ſein können. Betrachtet man jedoch allein den Arbeitsinhalt,
ſo zeigt die moderne Wirtſchaftsentwicklung eine merkwürdige
Wandlung: heute kann die im Betrieb arbeitende Belegſchaft
von Arbeitern einen verhältnismäßig größeren Einfluß auf den
Inhalt ihrer Arbeit ausüben, als die in den Büros ſitzenden Ange
ſtelltenmaſſen, die eine ihren geiſtigen Fähigkeiten und ihrer Vor
bildung ſtets weniger angemeſſene Arbeit ausführen müſſen. Wie
Profeſſor Lederer es formulierte: je näher zum Betrieb, umſo
mehr kann die Belegſchaft ihr Schickſal ſelbſt in die Hand nehmen.
Angeſichts der heute noch vorhandenen Bewußtfeinsunterſchiede
wäre es noch zu viel zu behaupten, daß die Angeſtelltenſchaft ein
Teil des Proletariats ſei, doch kann man heute ſchon mit Recht
ſagen, daß ſie das Schickſal des Proletariats teile. Dieſe Be
wußtſeinsunterſchiede, als deren Folge große Schichten von Arbeit
nehmern heute noch nicht als Proletarier, ſondern vielleicht mit
einem Scherzwort nur als „Proletaroide“ bezeichnet werden kön
nen, haben aber angeſichts der geſchilderten Veränderungen des
Berufsſchickſals keine innere Berechtigung, ſondern ſind nur die
Folge der geſchichtlichen Entwicklung im ſozialen Raum Je mehr
aber die Arbeitnehmer von jenen Aenderungen ihres Berufsſchick
ſals durchdrungen ſein werden, um ſo mehr werden ſie die Reſte
ihrer Vorurteile ablegen, um ſo weniger werden ſie gegen die Ein
beziehung in die große Klaſſe des Proletariats einen inneren Wi
derſtand aufbringen. Dann, aber erſt dann, wird die große Klaſſe
des Proletariats entſtehen, die als Mehrheit der Bevölkerung die
Macht ergreifen, die Geſellſchaft nach ihren Jdealen umgeſtalten
und den Sozialismus verwirklichen kann.

auch heute noch. So

Max Hölz' revolutionärer Kampf.
Um Max Hölkz, jahrelang der Hauptſchlager der kommuniſti
ſchen Propaganda, iſt es ſehr ſtill geworden. Nicht nur die poli
tiſchen CElowns in der KPD kommen und gehen, ſondern auch die
großen Zirkusnummern. Von Max Hölz hörte man zuletzt nur die
Ohrfeige auf der Wange des Verlegers der „Welt am Abend
knallen, der ihm ſein Honorar für ſeine plötzlich abgebrochenen
Memoiren geſchmälert hatte. Seitdem ſah und hörte man nichts
mehr von Old Shatterhand, der plötzlich zur Erholung verſchwin

den mußte.
Jedermann glaubte ihn in Rußland. Jetzt erfahren wir, daß

Max Hölz ſich im Schwarzwald befindet, in Todtmoos,
und es ſich dort in ſeiner Villa gut gehen läßt. Er wohnt
hier bei einem gut ausgewachſenen Kapitaliſten,
ehemaligen Korpsſtudenten und Nutznießer der Schwarzwälder
Heiminduſtrie namens Heydt. Hölz iſt etwa nicht untätig, ſon
dern, wie es einem Kommuniſten geziemt, verdient er ſich ſeinen
Landaufenthalt durch Arbeit; allerdings eine etwas ſonderbare
Arbeit für einen Helfer der Armen.

Der Gaſtgeber von Hölz wurde nach 25jähriger Ehe von ſeiner
Frau geſchieden Jetzt iſt zwiſchen den ehemaligen Gatten ein Streit
um die Unterhaltungskoſten der geſchiedenen Frau entſtanden.
Hölz hat ſelbſtverſtändlich die Partei ſeines Gaſtgebers Heydt er
griffen und läßt jetzt ein Flugblatt im Wohnort der geſchiede
nen Frau unter den Arbeitern und der Bevölkerung verbreiten,
um dieſe gegen Frau Heydt und deren Familie aufzu
hetzen U. a. wird in dem Flugblatt ſelbſt da s Bettlaken
an die Oeffentlichkeit gezerrt und der 73jährigen hilfloſen Mutter

des Bürgermeiſters, daß es ſich bei der Burgbeleuchtung um eine
amtliche Feier gehandelt hätte, lehnte das Gericht jedoch ab. Statt
deſſenawurde ein Urteil gefällt, das völlig unverſtändlich iſt und
das ſich die Herren Militärs mit Rückſicht auf das Anſehen ihrer
Perſon beſſer erſpart hätten.

41 Tote in Prag.
vermutlich noch 20 bis 30 Toke unker den Trümmern.

Prag, 12. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die Zahl der Opfer des
Prager Bauunglücks iſt bis Freitag abend auf 41 Tote
geſtiegen. Vermutlich befinden ſich unter den Trümmern noch 20
bis 30 Tote.

Am Freitag weilte der vom Stadtbaurat in Dresden entſandte
Bauingenieur Hempel an der Unglücksſtätte. Als die mutmaß
liche Haupturſache der Kataſtrophe bezeichnete er den Bruch der
unterſten Säule im Kelklergeſchoß. Mit Kopfſchütteln
betrachtete der reichsdeutſche Fachmann das, was man hierzulande
als Beton bezeichnet. Er begriff auch nicht, daß man drei Tage
und Nächte verſtreichen ließ, ehe man einen Kran zur Stelle
ſchaffte. Als vollkommen lächerlich erſcheint ihm die Art, in der
man verſucht, das gefährdete Nachbarhaus zu ſchützen

Jnnere Abrüſtung.
Die Folgen des rolen Sonntags in Wien

Wien, 11. Oktober. (Eig. Drahtm.) Zwiſchen dem Bundeskanz
ler und Vertretern der vier parlamentariſchen Parteien fand die
erſte Ausſprache über die dringliche Anfrage der Sozialdemokra
tie wegen der inneren Abrüſtung ſtatt. Seipel gab im
Namen der Regierung die Erklärung ab, daß ſie die Beratungen
über die Sicherung des inneren Friedens durchaus ernſt nehme
und deren Fortſetzung wünſche. Jm Verlauf der Debatte wurde
ausführlich über die Wege geſprochen, die zu einer inneren Ab
rüſtung führen können. Die Beratungen ſollen am Freitag
fortgeſetzt werden.

Wilhelms Schwiegerſohn braucht Geld.
Deutſche Kunſtgegenſtände nach Amerika verſchoben

Das berühmte Welfenkreuz
ſoll nebſt andern, unter dem Namen „Welfenſchaßz“ bekannten, ſeit
Jahrhunderten im Beſitz der Herzöge von Braunſchweig befind
lichen vielbewunderten Schätzen, nach Amerika verkauft werden.
Die Beauftragten des letzten Herzogs der bekanntlich der
Schwiegerſohn Wilhelms des Letzten iſt verlangen einen Betrag
von zehn Millionen Dollar (42 Millionen Mark) für die Koſtbar
keiten. Es iſt ſehr zu bedauern, daß die kunſtgeſchichtlich höchſt be
deutſamen Reliquien für Deutſchland verloren gehen und nach
Amerika verſcheuert werden.

Lloyd Georges Prophezeiung.
der Frau mit dem S 218 gedroht, weil ſie ihre Töchter zur Ab
treibung angehalten habe. z

Das iſt der revolutionäre Kampf des erſten Helden der KPD,
das iſt kommuniſtiſche Theorie und Praxis. Gegen Hölz, den
angeblichen Verfaſſer des Flugblattes, iſt Strafantrag geſtellt wor
den. Man darf geſpannt ſein, welche „leniniſtiſchen Abweichun
gen“ das Zentralkomitee in Berlin feſtſtellen und wie ſich das
EKKJ zu dieſem neueſten Skandal verhalten wird.

BeſatzungsKurioſa.
100 Mark Geldſtrafe wegen des Deulſchlandliedes,

Frankfurt a. M. 12. Oktober. (Eig. Drahtber.) Das engliſche
Militärgericht in Wiesbaden verurteilte am Freitag den Bürger
meiſter Böhm wegen Spielens des Deutſchlandliedes im Kurhaus
zu Königſtein zu 100 Mark Geldſtrafe Der Dirigent der Kapelle,
der ebenfalls vor Gericht ſtand, wurde freigeſprochen.

Der engliſche Staatsanwalt. Captain Pankers leitete die Ver
handlung mit einer Auslegung und Verleſung der Beſtimmung der
Rheinlandkommiſſion über das DeutſchlandLied ein. Dieſe Be
ſtimmung ſei im Intereſſe der Deutſchen und Engländer gemeinſam
erlaſſen und führe die notwendige Kontrolle, damit Streitigkeiten
zwiſchen Deutſchen und Engländern, die etwa durch deren Nichtauf
ſtehen verurſacht werden könnten vermieden werden. Bei amtlichen
Feiern ſei das Abſingen wohl erlaubt, weil bei ſolchen Feiern

deutſche Beamte zugegen ſeien, die jeden Zwiſchenfall zu verhüten
wüßten. Auch würden bei dieſen Anläſſen kaum engliſche Soldaten

zugegen ſein. Für das Singen des Liedes in geſchloſſenen Räumen
und bei öffentlichen Veranſtaltungen im Freien müſſe jedoch die
beſondere Erlaubnis der Beſatzungsbehörde eingeholt werden. Ge
gen dieſe Beſtimmung hätten die Angeklägten verſtoßen.

Bürgermeiſter Böhm erklärte, es habe ſich um eine amtliche
Feier gehandelt, denn die Beleuchtung der Burg Königſtein ſei eine
hiſtoriſche Veranſtaltung geweſen. Auch Vertreter der Behörden
wären bei dieſer Feier zugegen geweſen. Er habe ein Verbot des

Die Zukunft der engliſchen Regierung.

großer Spannung erwartete Rede in der er die Haltung der Libe

kennzeichnete.
dem konſervativen Parteitag an ihn gerichtete Frage, was er tun
werde, wenn er ſich in der Minorikät befinde, mit der entſprechen
den Frage, ob Baldwin eine liberale oder eine Arbeiterregierung
unterſtützen würde, wenn er ſich in der Minorität befinde. Die
Liberale Partei werde es jedenfalls zu vermeiden wiſſen, das Expe
riment vom Jahre 1924 zu wiederholen. Die Liberale Partei werde
als unabhängige Partei in den Wahlkampf gehen und auch in dem
neuen Parlament eine unabhängige Partei bleiben. Sie ſei weder
für die Sozialiſten noch für die Tories, ſondern ſtehe beiden gleich

oppoſitionell gegenüber.
Lloyd George prophezeite zum Schluß ſeiner Rede über den

Ausgang der Wahlen folgendes: Die gegenwärtige Regierung werde

Nachwahl in England.
Aeberall die Arbeiterpartei im Fortſchritt.

London, 12. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die am Donnerstag in

wahlen wurden auch diesmal von den Konfervativen, wenn auch
nur mit der ſchwachen Mehrheit von 173 Stimmen, gewonnen. Der
konſervative Abg. Wright erhielt 10 745 Stimmen, der liberale
Abg. Fletſcher 10 572. Der Kandidat der Arbeiterpartei. Delis,
der als erſter in dieſem ausgeſprochen ländlichen Wahlkreis die Ar
beiterpartei vertrat, konnte 2 449 Stimmen gewinnen. Auch dieſe
Nachwahlen erwieſen den Rückgang der konſervativen Partei,
die diesmal trotz ſtärkerer Wahlbeteiligung nahezu 2000 Stimmen

London, 12 Oktober. (Eig. Drahtber) Auf dem liberalen
Parteitag in Harmouth hielt am Freitag Lloyd George eine mit

ralen Partei bei den im nächſten Jahre ſtattfindenden Wahlen

Horan, der Gentleman.
Paris, 12. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Perſönlichkeit des

Korreſpondenten der Hearſtpreſſe Hor an wird jetzt allmählich in
volles Licht gerückt. Horan iſt aus dem anglo- amerikaniſchen
Preſſeverband ausgeſchloſſen worden, nicht allein weil er ſeinen
Kollegen den Tatbeſtand falſch darſtellte, ſondern weil er der fran
zöſiſchen Polizei die Perſonen verraten hat, die ihm die bewußten
Dokumente verſchafft haben. Es handelt ſich dabei in erſter Linie
um einen franzöſiſchen Journaliſten. der ſeine Vertrauensſtellung
beim Huai d'Orſay zu einer Gefälligkeit für Horan mißbraucht hat.
Dieſer Journaliſt hat ſeinerſeits das Dokument von einem hohen
Beamten des Quai d'Orſay erhalten, deſſen Namen noch geheimge
halten wird. Die von Horan ſelbſt ſeinen Kollegen gegebene Ver
ſion, derzufolge ſein Chef Hearſt ihm ſelbſt die Papiere verſchafft
haben ſollte, hat ſich in allen Punkten als falſch erwieſen.

Außenminiſter Briand wird om Dienstag den Miniſterrat über
die bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung unterrichten. Die Re
gierung dürfte dann das Weitere beſchließen.

Der rollende Dollar
Wie der amerikaniſche Zeitungskönig das Dokument bekam
Paris, 13. Oktober. (Eig. Funtm.). Der Diebſtaht des Geheim

ſchreibens der franzöſiſchen Regierung über das engliſchfrangöſiſche
Marineabkommen und ſeine Veröffentlichung durch die Hearſtpreſſe

einem franzöſiſchen Journaliſten namens Deleplanel. Dieſer Jour
naliſt, der in ſtändigen Beziehungen zur Preſſeſtelle des Auswär
tigen Amtes ſtand, hatte ſich das Vertrauen eines Akkachees zu ge
winnen gewußt. Dieſer Attachee, deſſen Name nicht genannt iſt,
der aber einer der vornehmſten Familien Frankreichs angehört,
hatte dem Journaliſten das Dokument vorgelegt Ob dieſer dann
das Dokument mitnehmen konnte oder ob er es mit Hilfe des erſt
ſpäter hinzutretenden Beamten für die Abwehr der Spionage in
ſeine Hand ſpielen konnte ſteht noch nicht feſt. Es ſtand auch noch
nicht feſt, wo die journaliſtiſche Spitzfindigkeit aufhörte und wo
die Beſtechung anfing

Alexander Perein geſtorben.
Ein pazifiſtiſcher General

Paris, 12. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der franzöſiſ t
Alexandre Percin, deſſen pazifiſtiſche Propagandatätigkeit Auf
ſehen hervorrief, iſt am Freitag im Alter von 82 Jahren in ſeiner
Pariſer Wohnung geſtorben. Percin war Träger des Großkreu
zes der Ehrenlegion und wurde nach der Veröffentlichung pazifiſti
ſcher Artikel über ElſaßLothringen vor ein Ehrengericht des Or
dens zitiert. Der Orden ſollte ihm abgenommen werden. Nicht
minder unliebſam wurde von ſeinen Standesgenoſſen und weiten
Kreiſen der franzöſiſchen Bourgeoiſie ſein Eintreten für die Ein
führung einer Miliz und gegen die einſeitige Entwaff
nung Deutſchlands bemerkt. Von ſeinen der Friedensidee
dienenden Schriften ſeien erwähnt: „Die Armee von morgen
(1920) und „Das Maſſaker unſerer Infanterie (1921).

Der Kulturkampf in Frankreich.
Paris, 12. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Kampf zwiſchen Freun

den u. Gegnern der Latengeſetzgebung nimmt in der fransöſiſchen
Oeffenttichteit immer ſchärfere Formen er
Rochelle hat amaßlich der in ſeiner Stadt für nächſten Sonntag

Ausſicht genommenen Einweihung eines Denkmals für den Vater
der Trennungsgeſetzgebung, Emilke Combes, ein Hirtenſchrei
ben erlaſſen, in dem in ſcharfen Ausdrücken dagegen Proteſt er
hoben wird, daß die Regierung Combes offiziell feiere. Das Werk
Combes, der perſönlich ehrenhaft geweſen wäre, ſei ſchändlich. Er
ſei als der geſchworene Feind der religiöſen Jdee anzu
ſehen. Kein Sterblicher habe je der Seele ſeines Volkes ſolchen

Schaden angetan eDie republikaniſche Partei proteſtierte am Freitag gegen die
geſchickte Hineinſchmuggelung der Artikel 70 und 71 ins Finanz

geſetz“ und fordert zum Zuſemmenſchluß aller Franzoſen auf, die
erkannt hätten, daß die religiöſen Forderungen die
ſchlimmſten Feinde der Republik ſeien.

Dmmerjungeunſtr
Paris, 12. Oktober. (Eig. Drahtb.) Die Havas-Agentur berich

tet am Freitag, in der Nacht zum Freitag ſei in Zweibrücken von
der Offigziersmeſſe abermals die franzöſiſche Fahne her
unter geriſſen worden. Die ſofort eingeleitete Nachforſchung
habe noch zu keinem Ergebnis geführt. Wenn die Lauſejungen
nachher gepackt und beſtraft werden, ſchreit die ganze deutſchnatio
nale Preſſe über franzöſiſche Tyrannen.

Beſchlagnahmte Sprit Millionen.
Has Berliner Kammergericht hat am Freitag auf Antrag

Verſic ellſchaft das geſamte Vermögeneiner engliſchen Verſicherungsgeſellſch

des bekannten ers Hermann Weber in Höhe von

iſt nun endgültig aufgeklärt. Hegar ſt erhielt das Dokument durch
Vermittlung ſeines ſtändigen Jnformotors beim Quai d'Orſfay.
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durch die überwältigende Mehrheit der Wähler ver dammt wer
den. Die Liberalen würden außerordentlich an Stimmen gewinnen.
Die Arbeiterpartei würde aber nie die abſolute Mehrheit erlangen.

Taviſtock, der früheren liberalen Hochburg, ſtattgefundenen Nach

Er beantwortete die von dem Premierminiſter auf wehreren Millionen Mat t Arreſt belegt Außerdem ſind die
Bantkonten und die Mieteeinkünfte verſchiedener Grundſtücke We
bers gepfändet worden. Weber hatte verſucht, ſeine Vermögens
werte ins Ausland zu verſchieben, um ſie dadurch den deutſchen
Gerichten, bei denen gegen ihn noch verſchi
gig ſind u entziehen

Weber hatte ſeinerzeit ſein Lager in Stahnsdorf,
Wert von einigen Tauſend Mark hatte bei einem engliſchen Ver
ſicherungskongern in London auf 6 Millionen Mark verſichert.

Kurge Zeit darauf ſif brannte das Lager ab, die Verſicherung zahlte
Weber drei Millionen, erſtattete dann aber Anzeige wegen Betru
ges und Brandſtiftung; ſie behauptete, Weber habe das Lager ab
ſichtlich ſelbſt in Brand geſetzt. Weber wurde damals zu einem
Jahr und neun Monaten Gefängnis und 20 000 Mark Geldſtrafe
derurteilt. Durch Verhandlungen mit dem Steuerfiskus erreichte
er, daß ihm von ſeinem beſchtagnahmten Vermögen 4 bis 5 Mil
lionen Mark in immobilen Werten zurückerſtattet wurden. Bevor
die engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften auf dieſes Vermögen
einen Arreſt erwirken konnten, war es Weber gelungen, von den
Präſidenten des zuſtändigen Landesfinanzamtes eine Freigabe zu
erwirken.

Barmat in Kowno. Julius Barmat trifft in den nächſten Tagen
in Kowno ein. Er führt mit der litauiſchen Regierung Unterhand
lungen wegen Schaffung einer litauiſchen Handelsflotte. Barmat
will das ganze Unternehmen unter der Bedingung finanzieren, daß
die Regierung ihm das Monopol
wege überläßt. Gleichzeitig hat Julius Barmat der Kownoer Stadt
verwaltung den Vorſchlag gemacht, in Kowno eine elektriſche Stra
ßenbahn zu errichten. Vorausſichtlich wird die Stadt Kowno dieſen

Abſingens nur für geſchloſſene Räume angenommen. Die Annahme verlar. S Vorſchlag annehmen.
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volle Weiſe aus
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Die Tierfreundin.
Ein amüſanter Prozeß, in deſſen Mittelpunkt ein junger Panther

ſtand, fand am Donnerstag vor dem Friedensrichter des franzöſi
ſchen Städtchens Jsle Adam am OHiſefluß ſtatt. Der jungen und
ſchicken Frau Renee Tener war vor einigen Monaten von einem
Bekannten nach ſeiner Rückkehr aus Guineg ein junger Panther
verehrt worden, den ſie Cartouche taufte und in einem ſchönen
Käfig bei ſich aufnahm. Damit war aber der Bürgermeiſter von
Jsle Adam nicht einverſtanden; er verlangte auf Grund einer alten
Geſetzesvorſchrift, daß die junge Dame die „unreine Beſtie“, wie er
den Panther nannte, aus ihrem Hauſe entferne. Frau Tener lehnte
das ab; die Sache kam ſo vor den Richter.

An der Verhandlung nahm faſt ganz Jsle Adam teil. Eine
Lachſalve jagte die andere Während der Bürgermeiſter behauptete,
die Beſtie brülle und ſtinke, machte ſeine tierliebhabende Wider
ſacherin darauf aufmerkſam, daß man in einer Entfernung von 54
Metern vom Käfig nicht den leiſeſten Geruch verſpüre; überdies
brülle der Panther nicht, ſondern „miaue“ nur Der Verteidiger
der Tierliebhaberin warf dem Bürgermeiſter von Jsle Adam vor,
daß er ſeine Amtsbefugnis überſchritten habe. Er erinnerte u. a.
an einen bekannten Maler, der fünf Schakale, einen Affen und eine
gegähmte“ Languſte bei ſich beherbergt habe. Das Gericht ver
ürteilte die Tierfreundin Frau Tener zu zwei Francs Geldſtrafe
Da die Verurteilte Berufung einlegte, wird der Prozeß noch ein
mal in aller Oeffentlichkeit aufgerollt werden. Der Panther, „das
liebe Tierchen“, wie ihn ſeine Beſitzerin nannte, läßt ſich gegen
wärtig in der Schaufenſterauslage eines Pariſer Pelzwarengeſchäf

tes beſtaunen.

Jm Bergmannprozeß
kam es am Freitag wiederholt zu dramatiſchen Zwiſchenfällen. Der
Zeuge Graeger, Inhaber einer Detektei, erkkärte, die Tatſache der
Vorſtrafen Bergmanns hätten die Spatzen von den Dächern ge
pfiffen. Rechtsanwalt Jolenberg habe ihm, dem Zeugen, einmal
geſagt, er müſſe eine Summe Geldes zahlen, da jemand beſtohlen
werden müſſe. Dann würde Bergmann ſo ausſagen, daß es für
ihn, Jolenberg, günſtig erſcheine Als Graeger Rechtsanwalt Jolen
berg fragte, ob Jacoby von der Vorſtrafen Bergmanns und den
Schwindeleien in ſeinem Betriebe etwas gewußt haben müßte, habe
Jolenberg erwidert: „Wenn ich als Zeuge befragt werde, dann hat
er nichts gewußt, ſonſt ja. Auf ein paar Meineide mehr oder we-
niger komme es jetzt nicht mehr an.“ Der Angeklagte Bergmann
erklärt auf Befragen, daß Jolenberg ihm drei Prozent Proviſion
verſprochen habe für den Fall, daß er in einem Prozeß, den Jolen
berg für Hindenburg durchführte, für dieſen günſtig ausſagen
würde. Am Schluß der Sitzung teilte Rechtsanwait Jolenberg
dem Gericht mit, daß er die Verteidigung für den Angeklagten
Kraatz niedergelegt habe.

Ein Wüſtlin g.
Der deutſchnationale Freiherr Alex von Joller- München

war kürzlich wegen Mißhandlung und Sittlich

ſpruch, ſo daß ſich am Freitag das Reichsgericht nochmals mit der
Angelegenheit befaſſen mußte. Es hob die ihm z u niedrig er
ſcheinende Strafe auf und wies die Sache an eine Straf
kammer in München zurück.

Freiherr von Zoller traf in der Nacht zum 15. Juli die Ange
ſtellte P., die er zu einer Autofahrt einlud und ſchließlich gegen
ihren Willen mit in ſeine Wohnung nahm Hier zwang er das
Mädchen zu verſchiedenen Handlungen.
und ſchrie laut um Hilfe. Erſt früh gelang es ihr, aus der Gewalt
des deutſchnationalen Wüſtlings zu entkymmen. Die ärztliche Un
terſuchung ergab, daß das Mädchen am ganzen Körper blut
unterlaufene Peitſchenſtriemen, dazu Verletzungen
am Mund und Unterleib hatte.

Die Ehefrau ermordet? Vor einigen Tagen wurde im Hauſe
Dreswesſtraße 2 in Potsdam die Frau des Eiſenbahnwerkmei
ſters Steemann in ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. Es iſt
jetzt der Verdacht aufgetaucht, daß der Werkmeiſter ſeine Frau ver
giftet und die Leiche aufgehängt hat, um einen Selbſtmord vorzu
täuſchen. Zwiſchen den Ehegatten waren Streitigkeiten an der
Tagesordnung. Die Frau hatte ſich wiederholt bei Bekannten dar
über beklagt, daß ihr Mann ſie mißhandle und daß er in der Woh
nung verſchiedene Gifte aufbewahre, mit denen er ſie eines Tages
beſtimmt vergiften werde. Bei der Obduktion der Leiche wurden
verſchiedene Veränderungen der inneren Organe feſtgeſtellt. Jn der
Wohnung des Werkmeiſters wurden verſchiedene Gifte gefunden,
die Steemann zu Experimentierzwecken benutzt haben will.

Lebendig verbrannt. Jn Artern (Unſtrut) brach im Haufe
des Uhrmachers Bonn auf bisher noch nicht geklärte Weiſe ein
Feuer aus, dem die Frau des Uhrmachers und ihr ſechsjähriger
Sohn und ihre dreijährige Tochter zum Opfer fielen. Die faſt ver
kohlte Leiche der Frau wurde auf dem Soſa in der Küche gefünden;
in ihren Armen hielt ſie das tote Töchterchen

Von der Mutter erkränkt. Die 25 Jahre alte Gertrud Lück, die
bei ihren Eltern am Weidenweg 63 in Berlin wohnt, hat ihr
zweijähriges Kind ertränkt und iſt verſchwunden. Die Leiche des
Kindes wurde in der Spree gefunden. Die Kindesmörderin leidet
an zeitweiliger Gedächtnisſchwäche. Sie erſchien vor einigen Tagen
in der Wohnung der Eltern holte dort ihr Kind ab und kehrte nicht
wieder. Am Donnerstag abend bekamen die Eltern einen Brief
der Tochter, in dem ſie mitteilte daß ſie das Kind ins Waſſer ge

worfen habe, weil der Vater ſich ſeinen Verpflichtungen entzogen
habe. Bald nach dem Eintreffen des Briefes wurde die Leiche des
Kindes geborgen. Man nimmt an, daß die geiſtesſchwache Kindes
mörderin in Berlin planlos umherirrt.

Die geſtohlenen Kruzifixe. Die vor einigen Tagen auf rätſel
dem Dom in Münſter geſtohlenen Elfenbein

die Kunſtwerke aus dem 17. Jahrhundert darſtel
len, ſind wieder herbeigeſchafft worden. Bei dem die Unterſuchung
leitenden Kri beamten erſchien ein Mann, um wichtige An
gaben über den Diebſtahl zu machen. Er verwickelte ſich im Laufe
ſeiner Ausſagen in rſprüche und räumte ſchließlich ein, ſelbſt
der Täter zu ſein. Die beiden Figuren, die inzwiſchen weiter ver
kauft waren, ſind wieder herbeigeſchafft worden. Ob der Täter
auch für den Raub der koſtbaren Monſtranz aus dem Münſterſchen
Dom in Frage kommt, iſt noch nicht geklärt.

Opfer der Arbeit. In Katiowitz ſtürzte beim Neubau der
ſtädtiſchen Kühlhalle eine alte Mauer ein und begrub zwei Mau-
rer, die auf der Stelle den Tod fanden Auf der Zeche Königs
born I und II bei Bochum wurden bei einem Grubeneinſturz
drei Bergleute getötet und ein Häuer lebensgefährlich verletzt. Als
Urſache des Unglücks werden tektoniſche Störungen angegeben.

Ein „gemütlicher“ Skat. Jn einem Lokal in der Genſterſtraße
in Berlin kam es zwiſchen Skatſpielern zu Streitigkeiten, die

dazu führten, daß die Gegner ſich mit Bierſeideln bearbeiteten.
Der Schlägerei konnte erſt durch das Einſchreiten des Ueberfallkom
mändos Einhalt getan werden. Drei der Skatſpieler mußten mit
klaffenden Kopfwunden ins Krankenhaus geſchafft werden.

hkeitsverbrechens aneinem wehrioſen Madchen vom Schöffengerihe Mänsven zu s Ro
naten Gefängnis verurteilt worden. Die Berufungsinſtanz ſetzte
dieſe Strafe auf 4 Monate herab. Der Staatsanwalt erhob Ein

Die Angeſtellte wehrte ſich

d
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(Elgenear Funkchſenst)

Vom Schnellzuge überfahren.
Hannover, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Freitag abend fuhr

ein Schnellzug vor dem Bahnhof Lehrte bei Hannover in eine
Gruppe von Handwerkern. Schloſſermeiſter Bruns aus Lehrte
wurde getötet. Sein Geſelle wurde ſchwer verletzt.

Generalſtreik in Lodz.
Warſchau, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Sämtliche Lodzer Ar

be herverbände haben am Freitag in einer Konferenz beſchloſſen,
am Montag frü“ in Lodz und im Lodzer Bezirk in den General
ſtreik zu treter. Damit erfährt die Lohnbewegung der polniſchen
Textilarbeiter eine weitere Verſchärfung, die die Regierung ſicher
lich zum Einſchreiten veranlaſſen wird.

Kampf mit „geiſtigen“ Waffen

Paris, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Der ſozialiſtiſche Abgeord
nete Grumbach wurde geſtern in einer Wahlverſammlung in Kol-
mar von Kommuniſten und Autonomiſten übel mißhandelt. Grum
bach würde von ſeinen Angreifern überhaupt nicht zu Worte ge
laſſen. Als er auf der Tribüne erſchien, ſtürzten ſich eine Anzahl
halbwüchſiger junger Leute auf ihn und ſuchten ihn zu würgen
Sie mißhandelten ihn derartig ſchwer, daß Grumbach in eine lang
énhaltende Ohnmacht verfiel. Auch der Redakteur Kappler der
Straßburger Zeitung „Francaiſe de Leſt“ wurde ſchwer mißhan
delt. Er erhielt Schläge mit Stuhlbeinen und dergleichen.

Der reſtaurierie Mainzer Dom,
das älteſte Beiſpiel einer gewölbten romaniſchen Baſilika
Deutſchland wird am 13. Oktober wieder eingeweiht. Der Bau des
Domes wurde 978 begonnen. Schon im 11. Jahrhundert wurde
nach einem Brande eine Erneuerung notwendig. Die vorletzte
gründliche Reſtaurierung kam 1879 zu Ende. Jm Jnnern des
Doms befindet ſich eine Anzahl denkwürdiger Grabdenkmäler, ſo
des Erzbiſchofs Albrecht von Brandenburg und des Minneſängers
Heinrich Frauenlob.

Banditentum aus Schwäche
Zwei kurze Nachrichten aus den letzten Tagen: in Alton a

wurde ein Kriegsbeſchädigter von einem Rowdy überfal
ken und brutal mißhandelt. Der Angreifer wurde feſtgeſtellt, es
war ein Kommuniſt. Zwei junge Arbeiter aus der Nähe
von Stettin wurden von ſechs im Hinterhalt verborgenen
Stahlhelmern überfallen und mit Knüppeln und Meſſern
bearbeitet wobei der eine der Ueberfallenen einen gefährlichen
Lungenſtich erhielt

Es ſind Nachrichten, die ſchon faſt ſtereotyp geworden ſind. Ein
mal ſind es Kommuniſten, die mit Knüppel und Meſſer über ihren
politiſchen Gegner herfallen, dann wieder Stahlhelmer. Die Oef
fentlichkeit wird abgeſtumpft, ſie geht über dieſe Symptome der
politiſchen Verwilderung hinweg, gehören doch ſolche Nachrichten
zum täglichen Brot des Zeitungsleſers.

Es iſt der Haß, der zur Gewalttat führt, der Haß, daß weder
Linksradikale noch Rechtsradikale die Republik vernichten können.
Wer den feſten Glauben an ſeine Sache beſitzt, der greift nicht zum
Meſſer. Politiſches Banditentum iſt immer ein Zeichen von
Schwäche!

Zuchthaus für den „Erzbiſchof“
Jn dem Warſchauer Senſationsprozeß gegen den „Erzbiſchof“

der Mariawitenſekte in Polen, Kowalſki, wurde nach mehr
wöchiger Verhandlung am Freitag das Urteil verkündet. Kowalſtki
würde zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt auf Grund des Am-

neſtiegeſetzes wurde die Strafe auf zwei Jahre acht Monate Ge
fängnis herabgeſetzt.

Das Gericht hat es für erwieſen gehalten, daß der Verurteilte
ſich an vier Mädchen unter 16 Jahren und an fünf weiblichen Per
ſonen erwachſenen Alters in ſtrafbarer Weiſe vergangen habe. Der
Angeklagte beteuerte bis zuletzt ſeine völlige Unſchuld und wies
darauf hin, daß bisher noch jedem geiſtlichen Reformator eine
gleiche Beſchuldigung zu Unrecht gemacht worden ſei wie ihm. Die
heilige Thereſe ſei beiſpielsweiſe noch in ihrem 70. Lebensjahr un
gerechterweiſe ſündiger Ausſchweifungen angeklagt worden.

Vom Bären zjerfleiſcht. Im Zirkus Mayne, der gegenwärtig
in Dresden Cotta gaſtiert, ſtürzte ſich während der Dreſſur-
vorführungen von Eisbären und Braunbären ein großer Bär auf
den Dompteur Georg Lark und verletzte ihn durch Bißwunden
ſchwer an den Armen und am Kopf; außerdem wurde ihm ein
handteller großes Stück der Hinterkopfhaut abgeriſſen. Das wü
tende Tier konnte nur mit Mühe von Lark abgedrängt werden.
Als man den Dompteur befreit hatte entfloh der Bär in einen
Pferdeſtall, wo er eine Zirkusreiterin durch Biſſe im Geſicht und
am Hals leicht verletzte. Das Tier mußte ſchließlich durch das her
beigerufene Ueberfallkommando erſchoſſen werden.

in

Ein franzöſiſches UBoot verloren.

Paris, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Das franzöſiſche Unter
ſeebost „Uldine“, über deſſen Verbleib bisher keine Nachrichten
vorlagen, iſt am 3. Oktober in der Nähe von Kap Finiſterre von
einem griechiſchen Dampfer gerammt und zum Sinken gebracht
worden Ueber den Verbleib der Beſatzung, drei Offigiere und 40
Mann, fehlt bisher jede Nachricht

Orkan an der Pazifik-Fäſte.

San Franzisko, 13. Oktober. (Eig. Funkm.). Das Küſtenwacht
ſchiff „Smith“ mit 15 Mann Beſatzung, das in der Nähe des Ha
fens von San Franzisko in der Freitagnacht in einen orkanartigen
Sturm geriet und SOS. Rufe ausgegeben hatte, hat nach Mitter-
nacht keine Nachricht gegeben und gilt als verloren. Die Kutter,
die ihm zur Hilfeleiſtung eilten, fanden keine Spur von dem
Dampfer

Vermißter Dampfer

Monkreal, 13. Oktober. (Eig. Funkm.) Der kanadiſche Regie
rüngsdampfer mit 33 Mann Beſatzung iſt überfällig. Er war zu
einer Fahrt vom Fort Nelſon nach Fort Churchill unterwegs
Flieger, die aufſtiegen, um den Dampfer zu ſuchen, ſind erfolglos
zurückgekehrt.

Wegen Körperverletzung wurde der Kaufmann B. aus Wege
leben zu 75 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Angeklagte hatte mit
ſeinem Auto zu Pfingſten den Halberſtädter Flugtag beſucht. Bei
der Rückfahrt hatte er in der Nähe der Sternwarte einen Poſt
ſchaffner und eine Frau angefahren. Der Unfall war beim Wen-
den des Autos geſchehen. Der Angeklagte meinte, daß der Unfall
hauptſächlich durch den ſtarken Verkehr, der am Flugtag herrſchte,
entſtanden ſei. Er habe alle Sicherungsmaßnahmen getroffen. Das
Gericht hielt ihn jedoch für ſchuldig

Ein blutiges Liebesdrama ſpielte ſich in Neugersdorf bei Lö-
ba u (Sachſen) ab. Dort verſuchte der Arbeiter Ott die Krieger
witwe Engler, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt, zu er
ſchießen; ein Prellſchuß traf die Frau in die Bruſt und verletzte
ſie ſchwer. Ott erſchoß ſich nach der Tat.

Ein ſchweres Bauunglück ereignete ſich an der Aggertalſperre
bei Dümmlinghauſen im Bergiſchen. Dort brach einer der
drei Gießarme eines 76 Meter hohen Gießturmes ab und ſtürzte
auf eine Anzahl Arbeiter, von denen einer getötet und fünf ſchwer
verletzt wurden.

Mokorbookunglück auf der Donau. In der Nähe von Galatz
ſtieß auf der Donau ein Motorleichter mit einem Boot zuſammen,
auf dem ſich 16 Perſonen befanden. Von den Bootsinſaſſen er
tranken 13. Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Bvoot ohne
Lichter fuhr.

Straßenkampf um ein Bezirksamt. Der kleine oſtſlowakiſche
Ort Secovoe, 30 Kilometer öſtlich von Kaſchau, war, wie jetzt be
kannt wird, vorgeſtern der Schauplatz von Tumultſgenen, in die
Polizei und Militär eingreifen mußten. Der Ort hatte bisher ein
Bezirksamt, das aber nach Trebiſow verlegt werden ſollle. Die

Stadtverwaltung bemühte ſich mit allen Mitteln, die Verlegungen
zu verhindern, und wurde von der ſlowakiſchen Volkspartei unter
ſtützt. Als nun bekannt wurde, daß die Einrichtung des Bezirks
amtes in der Nacht nach Trebiſow gebracht werden ſollte, ließ die
Stadtverwaltung dies durch Austrommeln der Bevölkerung be
kanntmachen. Sofort ſammelte ſich eine große Menſchenmenge
vor dem Gebäude des Bezirksamtes, um die Ueberſiedelung zu ver
hindern. Der Bezirkschef forderte militäriſche Unterſtützung an,
und von Trebiſow trafen Radfahr- und Maſchinengewehrabteilun
gen des dortigen Jnfanterieregiments ein. Die Menge mußte mit
Bajonetten, Gewehrkolben und Gummiknüppeln auseinandergetrie
ben werden. Dabei gab es mehrere Leichtverletzte. Jn der Nacht
trafen noch weitere Militär und Gendarmerie- Verſtärkungen ein,
die alle öffentlichen Gebäude beſetzten. Eine Unterſuchung iſt ein
geleitet. Unter dem Schutze der militäriſchen Macht wurde dann
die Ueberftedelung des Bezirksamtes durchgeführt.

Gewerkſchaftliches.
Klaſſenkampf in der Schwerinduſtrie.

Ein Dutzend DHirektoren kündigt 220 000 Menſchen
Die Lohnverhandlungen in der rheiniſch weſtfäliſchen Eiſenindu

ſtrie haben ſich zerſchlagen. Die Werksdirektoren haben daraufhin
beſchloſſen, den Belegſchaften zum 1. November zu kündigen; das
heißt rund 220 000 Mann auf die Straße zu ſetzen.

Die Arbeitgeber der Eiſeninduſtrie erlaſſen im Zuſammenhang
mit der ausgeſprochenen Kündigung in der ihnen ergebenen Prefſe
eine Erklärung, in der ſie die Verantwortung für die Entwicklung
der Dinge i rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet den Arbeit
nehmern zuſchieben. Sie behaupten, die Taktik der Arbeitnehmer

führe zu der alten Jnflationserſcheinung gleiten
der Preiſe und der Widerſtand der Werke gegen die geforderte
Lohnerhöhung ſer durch die Sorge um das Preisniveaun in der
Eiſen wirtſchaft begründet. Das iſt natürlich vollkommener Unſinn

Die Geſchäftsführer des Deutſchen Metallarbeiterverbandes be

ſchäftigten ſich in einer Konferenz mit dem Ausſfperrungs-
beſchluß der Eiſen und Stahlinduſtriellen der
nordweſtlichen Gruppe. Die Konferenz erwartet, daß die Arbeiter
ſchaft die neue Drohung der Arbeitgeber mit der notwendigen Ruhe

behandelt und übereilte Handlungen irgendwelcher Art
unterläßt. Nur den Anweiſungen der Organiſation iſt Folge
zu leiſten. Eine große Konferenz der Vertreter des Bezirkks wird
am Dienstag den 16. Oktober, zur Geſamtſituation Stellung neh

men
Soziale Bautbetriebe. Die Zahl der im Monat Auguſt 1928

in ſozialen Baubetrieben Beſchäftigten wird mit 22 398 angegeben
gegenüber 23 638 im Auguſt 1927. Im großen und ganzen ſcheint
eine Konſolidierung der Betriebe dahin eingetreten zu ſein. daß
ſich die Durchſchnittszahl der Beſchäftigten je Betrieb ſteigerte und

zwar von 159 auf 1659.
Die Lage im Waldenburger Streikrevier hat ſich angeſichts der

Haltung der Unternehmer, die ſich nach wie vor gegen die erforder
liche Lohnerhöhung ſträubten, ſehr verſchärft. Jm Laufe des Frei
kag kam es zu großen Anſammlungen von Streikenden vor den
Lebensmittelgeſchäften. Auch aus Fellhammer in der Nähe von
Waldenburg werden derartige Anſammlungen gemeldet In an
deren Orten des niederſchleſtſchen Induſtriegebietes iſt ebenfalls
eine ſtarke Beunruhigung der Bevölkerung zu verzeichnen.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 242. Sonntag, 14. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Zeppelin außer Geſahr über dem Hzean.
über Madeira. Heute Nacht ſüdlich der Azoren. Sonntag Nachmittag in Newyork.Geſtern Nachmittag

„Graf Zeppelin“ vor den Azoren.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 13. Oktober.

Den Geburtsſchein verloren.
Das iſt keine bedenkliche Sache, wird mancher ſagen. Für

fünfzig Reichspfennig ſtellt das betreffende Standesamt eine Ab
ſchrift des Geburtszeugniſſes her. Ja, aber man kann den Ge
burtsſchein auch auf andere Weiſe „verlieren“ und dann iſt er ſo
leicht nicht wieder zu haben. Den Ausdruck „Den Geburtsſchein
verloren habe ich kürzlich von einer Mutter und W
einer älteren Frau, die eine Reihe erwachſener Kinde
alle ſind nicht auf Roſen gebettet, bis auf eine Tochter, die hü
war, „Glück“ hatte und eine „gute Partie machte, heute ein vor
nehmes Haus führt und infolgedeſſen „ihren Geburtsſchein verlören
hat“, wie die alte Frau es ausdeückte. Sie „kennt“ ihre Familie,
ihre beſcheidene Herkunft nicht mehr und hilft auch nicht, auch nicht
in Fällen beſonderer Notlage, obwohl ſie in der gleichen Stadt
wohnt wie ihre Angehörigen.

Daß jemand ſeinen „Geburtsſchein verſiert“ iſt eine im Rahmen
der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchafts Ordnung recht häufige
Erſcheinung. Sie findet ſich von den Schichten des bürgerlichen
„Mittelſtandes“ bis „hinab“ zu ſtandesverirrten Proletariern. Sie
wird genährt durch die von den kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsver
hältniſſen geſchaffene Skala, nach welcher man die Menſchen wertket.
Wer reich iſt, vornehm auftritt, der darf weder verraten, noch ſich
daran erinnern, daß er von beſcheidener Herkunft iſt. Das würde
ihm bei „Seinesgleichen“ ſchaden. Man würde ihn ſchneiden, ver
höhnen, imnißachten, trotzdem man gut-chriſtlich geſinnt iſt, Wohltä

r hat. Sie
bſch
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Friedrichshafen, 13. Oktober. (Eig. Drähtb.) „Graf Zeppelin

hat die Jnſel Madeira am Freitag nachmittag gegen 3 Uhr über
flogen. An Bord des Luftſchiffes befindet ſich alles wohl. „Graf
Zeppelin“ ſteht nach den hier vorliegenden Meldungen mit mehre-
ren Schiffen und mit amerikaniſchen Großfunkſtationen in ſtändiger
Verbindung. Dr. Eckener hofft, Newyork am Sonntag abend zu

Das Wetter über dem Ozean hat ſich im Verlauf des
Freitag nachmittag weſentlich gebeffert.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin überflog heute nacht 30 Kilo
meter ſüdlich die Azoren und befindet ſich in Richtung auf
die BermudasInſeln.

tigkeits-Almoſen zahlt und Sonntag hübſch demütig den Herrn um
weiteren Segen bittet.

Kein widerwärtigeres Daſein gibt es wohl, als das des „Em-
porkömmlings“. Es iſt die abſcheulichſte, wenn auch nicht ſchuld
belädenſte Form des ſozialen Hochmutes. Letzterer gehört zu den
wichtigſten Ausrüſtungsgegenſtänden der „oberen Zehntauſend“,
der „vornehmen“ Kreiſe aller „Grade“. Und der armſelige Empor
kömmling, der ſeinen „Geburtsſchein verliert“, tut nichts weiter,
als diejenigen zu kopieren, die ſchon längſt die Fühlung mit der
Sozialidee verloren bzw. dieſelbe nie beſeſſen haben. Trotz allem

es Sozialhochmutes ſtehen uns Sozialde-
völlig fern, ſtehen uns ge

n oder auch indirekten Objekte h aben ſich
vielfach noch nicht zu uns hinübergewandt. Sie leiden unter dem
Sozialunrecht und haben die Fäden nach „oben“ hin doch noch
nicht abgeſchnitten.

Die große Menge des werktätigen Volkes weiß, daß der Sozial
hochmut zu den ſtärkſten Stützen des bürgerlich-kapitaliſtiſchen Sy
ſtems gehört. Es weiß ferner, daß in einer ſozialiſtiſchen Staats
und Geſellſchaftsordnung niemand mehr in die Verlegenheit ge
raten kann ſeinen „Geburtsſchein zu verlieren

Ein Märtyrer ſeiner Schönheit.
Nun liegt er da mit ſteifen, ausgeſtreckten Gliedern, kalt und

tot. Geſtern zeigte man ihn mir auf der flachen Hand als kleines
Wunder, das es war, ſolange noch Leben in ihm glühte und der
Drang zur Freiheit.

Die ſüdliche Flugb ahn des Luftſchiffes.
Um 9 Uhr befindet ſich das Luftſchiff zwiſchen den Azo

ren und den Bermudas-Jnſeln und fährt mit einer Ge
ſchwindigkeit von 150 Kilometern in der Stunde. Die Wetterlage
iſt nach wie vor günſtig.

Gute Fahrt.
Dr. Eckener hofft trotz des bisher gemachten Umweges, daß es

ihm gelingen wird, Newyork am Sonntag nachmittag amerika-
niſcher Zeit, alſo in den Abendſtunden nach mitteleuropäiſcher Zeit,
zu erreichen.

Von wem ich ſpreche? Von einem Exemplar der Talpa euro
paeg, in das liebe Deutſch übertragen, von einem Maulwurf,
der das Pech hatte, ſchöner zu ſein als es unter Maulwürfen ſonſt
üblich iſt.

So war er unglaublich zart gebout, ſein Körperchen ſteckte in
einem weichen Fell, wie in Watte gelegt, halb roſa, halb gelb
braun, duftig zum Wegblaſen, federleicht wie eine verirrte Flocke.
Man fing ihn ein und bewunderte ſeine Schönheit, man erkannte
ſeine Seltenheit an, freilich für ihn eine tragiſche Weiſe. Dem
Tierchen zollte man ſoviel Reſpekt, daß man dieſen kleinen leben
digen Flauſch die Freiheit nahm und ihn einſperrte in einen Zwin
ger, in einem Vogelbauer.

Dieſe Menſchenfreundlichkeit ging dem kleinen Maulwurf nicht
in den Kopf, ex konnte nicht einſehen, daß er die Bewunderung
mit ſeiner Freiheit bezahlen ſollte. Mit aller Kraft, die in ſeinem
Körper pulſte, wehrte er ſich gegen dieſe Gefangenſchaft und ſeine
Schaufeln, die bisher Erde lockerten, Jnfekten aufſpürten und zu
der Menſchen Frommen ſie vertilgte, umklammerten verzweifelt
die Gitterſtäbe, und ununterbrochen rannte mit furchtbarer Energie
ſeine Schnauze gegen den Kerker und riß ſich auf.

So litt er, weil er ſchön war und die Freiheit liebte. Seine
Kräfte erlahmten. Das Blaßroſa wurde blutgefärbt, bis eine
menſchliche Hand ſich ſeiner erbarmte und ihn erlöſte durch den Tod.

Man fand ihn ſo begehrenswert, daß er Märtyrer ſeiner Schönheit
werden mußte. Man gab ihn ſchließlich aus Gnade den Tod und
krönte ſo die menſchliche Anerkennung.

Jch kann verſtehen, wenn Tiere auf ihre Schönheit pfeifen, und
die Menſchen haſſen lernen.
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Fran öpuh und ihre Jöchter.

Roman von Elſfe Rema.
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28 Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Du meinſt?“

„Genau, was ich ſage. Maxi Grünholtz iſt eine Null in ſeinem
eigenen Hauſe. Außerdem wird Kläre ihn ruinieren. Ich habe
bereits verſucht, ſie zu warnen, denn ſie ſteuert ihrem Untergange
entgegen. Jhren Mann wird ſie mit hineinreißen. Sie ſpielt
Jhr Aufwand verſchlingt Unſummen. Toiletten und Geſellſchaften
koſten ſie mehr, als ihr Mann verdient. Dabei ſind ihre Eltern
verarmt, und können ihr keinen Zuſchuß mehr zahlen. Was ich dir
hier ſage, pfeifen die Spatzen bereits von den Dächern.

„Tue mir den Gefallen, Marita, wenn du einmal gar nicht mehr
weißt, wo ein, wo aus, dann rufe mich, ich komme zu dir, ich
ſchwöre es dir.

In derſelben Stunde, in der Luiſe mit ihrer Freundin Marika
über Rechte und Pflichten der Eltern philoſophierten. gab ihre
Mutter dem Baron Wenzel von Huldſchinſty, den ſie durch ein Hei
rätsbureau kennen gelernt hatte, ihr Jawort.

Frau verwitwete Spatz verlebt trotz ihres bräutlichen Glückes
peinliche Stunden Wie ſage ich es meinen Töchtern?“, das war
die Frage, die in rieſengroßen, ſchwarzen Lettern vor ihrem Geiſte
geſchrieben ſtand.

Die Mitteilung wirkte wie eine Giftgasbombe im Familien
kreiſe. Man war nach dem erſten Schreck geneigt, die ganze Sache
für einen Witz, aber für keinen guten, zu halten

„Mutter, einen Baron von Huldſchinſky? Wo haſt du ihn ken
ſengelernt? erkundigte ſich Luiſe in maßloſem Staunen

„Bei Bekannken.“
„Deren Namen wir nicht wiſſen?“
„Graf Knußmanns. Sehr nette Leute

wald in einer Villa.“
„Ja, aber
Frau Johanna wurde böſe.
„Meinſt du, nur ihr allein, du und Mile ſeid auf der Welt, um

ſie zu genießen?! Mir kann kein Menſch einen Vorwurf machen.
Ich habe meine Pflichten als Muſter reichlich erfüllt nun will ich

Wohnen im Grune

aber auch einmal an mich denken, ſo lange es noch nicht zu ſpät
dazu iſt. Meine Jugend habe ich euch und dem Vater geopfert.
Mein Alter ſoll dafür nicht einſam ſein.“

Man ſaß beim Mittagbrot, an dem außer Mile auch ihr Ver
lobter teilnahm. Das junge Brautpaar verhielt ſich ſchweigend.
Nicht aus Duldſamkeit und liebevollem Verſtändnis heraus für die
irrlichternde Frau, die aus ihrem unſprünglichen Boden geriſſen,
nach einem neuen Erdreich ſuchte, in dem ſie Wurzel faſſen konnte,
ſondern in jugendlich verliebtem Egoismus. Mile war überhaupt
geneigt, nur ſich und ihrem Heinz zu leben, der Kreis ihrer Inter
eſſen war eng gezogen. Was außerhalb lag, berührte ſie nicht tie
fer. Heinz wiederum ſchwebte in anderen Regionen. Seine Kunſt
und ſein junger Ruhm nahmen ihn vollauf in Anſpruch. Wenn
ſeine verehrte Frau Schwiegermama ſich nach einem neuen Glück
ſehnte, ſo hatte er nichts dagegen einzuwenden. Auf demſelben
Standpunkt, von der Gleichgültigkeit diktiert, ſtand Mile, deren
kindliches, töchterliches Herz ohnehin zum größeren Teil dem Va-
ter gehört hatte.

Luiſe vermochte nicht zu faſſen, was ſie gehört. Es ſchien ihr
abſurd, gerade weil ihr zukünftiger Stiefvater ein Baron war, ein
Menſch, ſo gänzlich außerhalb der gewohnten Sphäre ihrer Mut-
ter. Jhre Gedanken wanderten zu Marita Volpitſch. Befanden
ſie ſich nicht in ähnlicher Lage?

Luiſe war ſich klar darüber, dieſer Baron Huldſchinſky konnte
es nur auf das Geld ihrer Mutter abgeſehen haben. Wenn es
noch ein tüchtiger Geſchäftsmann geweſen wäre, auf dem die Wahl
der Mutter gefallen, dann hätte ſie, wenn auch mit wehem Herzen,
einſehen können, daß die Mutter, die noch keine alte Frau war,
einem einſamen Alter zu entgehen trachtete

„Mutter, haſt du dir auch überlegt, was du tuſt? Der Vater
war Kellner. Nun ja, tüchtig in ſeinem Fach, aber Wahrheit muß
Wahrheit bleiben. Und jetzt einen Adligen? Was für ein Lands
mann iſt er? Der Name klingt ausländiſch. Fürchteſt du nicht die
Kluft, die zwiſchen dir und ihm beſteht? Kann eine ſolche Ehe
gut ausgehen, die ſo zwei verſchiedene Elemente paaren foll?“

Frau Johanne war ehrlich erboſt auf die Tochter.
„Wenn du große Reden ſchwingen willſt, ſo gehe dazu auf die

Univerſität, mein weiſes Fräulein, dort ſind ſie am Platze. Jch
weiß allein, was ich zu tun und zu laſſen habe. Das wäre ja noch
ſchöner, wenn die Tochter die Mutter belehren wollte. Noch habe
ich denn doch etwas mehr Erfahrung als du, und kraft dieſer Erfah
rung ſage ich dir diermit, daß ich mit der Hofmacherei dieſes Herrn

Jear Greger. deu nicht einverſtanden bin. Ein verhei

rateter Mann! Soll er kommen, wenn er geſchieden iſt, und dann
erſt Blumen und Koſtbarkeiten ſchicken. Das iſt keine bürgerliche
Moral, verſtehſt du? Und da wir einmal bei dieſem Thema ſind,
denkſt du, ich habe nicht erraten, warum du den Tee bei der Grün
holtz beſuchteſt? Nur um den Doktor zu treffen, denn du kokettierſt
mit aller Welt, ob die Männer Frauen haben, danach fragſt du
nicht. Jch habe deine Selbſtändigkeit achten wollen, denn ihr Mä
dels von heute führt ja nichts anderes im Munde als dieſe Redens
arten von Freiheit des Handelns und was ſonſt noch alles, aber
dann darfſt du dir nicht anmaßen wollen, mir gute Lehren zu ge
ben.“

Mile war blaß geworden hährend der heftigen Debatte zwiſchen
Mutter und Schweſter

„Mein Gott, früher, als wir noch in unſerem Wohnzimmer
auf der Bamberger Straße ſaßen und keine reichen Leute waren,
da waren wir viel glücklicher und zufriedener als jetzt.

„Fang du auch noch an, ja? Geh doch zurück in dieſe entzückende
Wohnſtube am Grünkramgeſchäft, ich gehe nicht mit ich habe es
(att, mich abzurackern und dafür noch Undank zu ernten.“

Mile ſchwieg erſchrocken. Luiſe ſtand vom Mittageſſen auf, zog
ſich an, und fuhr zu Lewalds in die Stadt

Bei Lewalds war noch großer Betrieb, aber man hatte jetzt
einen Geſchäftsführer, und Mamſells und Köchinnen gab es. Mieze
ſah ihren Traum verwirklicht; ſie konnte die Gnädige ſpielen, doch
zufrieden war ſie immer noch nicht mit ihrem Geſchick. Sie fand
jetzt, daß ihr Mann ſie vernachläſſige über der Politik, und ſo ganz
unrecht hatte ſie damit nicht. Er war gleichgültig gegen ſie gewor
den, ihre Schönheit reizte ihn nicht mehr, ſeit er ſich überzeugt, daß
es ihm nie gelingen würde, Mieze geiſtig zu bilden und zu ſich
emporzuziehen. Sie konnte machen, was ſie wollte, ſich putzen,
ausgehen, kokettieren; ihn berührte es nicht.

Das Ehepaar ſaß in ſeinem PrivatEßzimmer beim Mittagbrot,
das man wegen des geſchäftlichen Betriebes erſt nach drei Uhr ein

nahm.Wo meine ſchöne Schwägerin! Welche Veranlaſſung verſchafft

uns die ſeltene Ehre, daß Fräulein Doktor in ſpe ſich zu uns herab
läßt? Darf ich noch ein Kuvert für dich beſtellen? Nein? Aber
doch ein Glas Wein? Schön, wenn du abſolut nicht willſt

Mieze hatte eine feine Witterung; ſie ahnte Außergewähnliches
n Zuſammenhang mit der Mutter. Wie immer fahndete ſie ſofort

auf Geldangelegenheiten, denn die ſpielten in ihrem Leben die
Hauptrolle

„Hat die Mutter irgend etwas Dummes angeſtellt
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Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Daß am Montag abend
eine Sitzung der Delegierten und Gewerkſchaftsvorſtände im „Mo
nopol“ ſtattfindet, iſt bereits geſtern im Anzeigenteil unſerer Zei
tung bekannt gegeben. Da eine wichtige Tagesordnung vorliegt,
wird das Erſcheinen der Eingeladenen erwartet.

Fahrräder en gros werden in letzter Zeit auf der Straße
ſtehen gelaſſen und die Polizei muß dieſelben in Verwahrung neh
men, bis ſich der Beſitzer meldet. Auch jetzt iſt wieder ein Stahl
roß der Polizei zugeführt worden, da es herrenlos auf der Straße großes Feſt vorbereitet.

Bader ſpricht Worte der Erinnerung an die Herdenzeit unſererſtand.

Der Bahnübergang im Zuge der Pfarrſtraße nach dem
Schlachthofe und die Amtsfeldſtraße wird vom Montag, den 15.
an ab bis auf weiteres für den Verkehr mit Fuhrwerken ge
perrt.

Die liebe Konkurrenz. In letzter Zeit ſtand am ſchwarzen
Bret des hieſigen Gerichts öfters auch der Name eines hieſigen
Tiſehlermeiſters, der ſich als Kläger immer wieder gegen die An
würfe „liebenswürdiger“ Freunde wehren mußte. Bisher iſt es
dem Kläger auch immer gelungen, zu einem obſiegenden Urteil oder
einem Vergleich zu kommen. Da aber Wernigerode typiſch für den
Beweis iſt, daß in der Kleinſtadt die Klatſchſucht zuhauſe iſt, ſo
nützen alle Beweisführungen dem Tiſchlermeiſter nichts, immer
wieder finden ſich „Freunde“, die den alten Kohl aufwärmen.
Wir berichteten ſeinerzeit über die grandioſe Gedächtnisſchwäche
eines ehemaligen Poſtbeamten als Zeugen, der beſchuldigt wird,
die Fata morgang aufgebracht zu haben, daß beſagter Tiſchler
meiſter, um einen fichtenen Sarg ſo ſchwer wie einen eichenen zu
machen, angeblich Kieſelſteine in den doppelten Boden eingefügt zu
haben. Die damalige Verhandlung endete mit einem Vergleich der
Parteien wonach der Angeklagte erklärte, einer offenſicht
lichen Myſtifikation zum Opfer gefallen zu ſein.
Nun ſoll ein anderer Tiſchlermeiſter, der in jener Verhandlung an

weſend war, privatim im Beiſein ſeiner Ehefrau ſich in Hinſicht
dieſer Sarggeſchichte zu jemanden geäußert haben: „So ganz ein
wandfrei wird die Sache wohl nicht geweſen ſein.“ Außerdem ſoll
er ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt haben, daß der „gedächtnis
ſchwache ehemalige Poſtbeamte dem Angeklagten 300 Mark aus
händigte. Dieſe Mitteilung iſt nun ſonderbarer Weiſe dem Tiſchler
meiſter wieder überbracht worden, auf welche Art, hat allerdings
das Gericht unterlaſſen feſtzuſtellen. Nun ſtand am letzten Don
nerstag, den 11. Oktober, Kollege gegen Kollege vor den Schran
ken des Gerichts. Es kam zu einer Verurteilung zu 30 Mark Geld
ſtrafe und den Koſten

Der Einlagenbeſtand der Stadkſparkaſſe Wernigerode ergibt
am 30. September 1928 folgendes Bild: 5332 (5233) Sparkonten
mit 2808 563,55 (2 743 072,40) RA 674 (675) Girokonten mit
436 867,92 (448 420,12) R und 603 (581) Schulſparkonten mit
8770,05 (8337,71) R. Die eingeklammerten Zahlen ſtellen die ent
ſprechenden Ziffern im Auguſt dar.

Aus Halberſtadt.
Mit uns das Volk mit uns der Sieg!

Triumph über das Sozialiſtengeſetz.

Am 21. Oktober jährt ſich zum fünfzigſten Male der Tag, an
dem Bismarck ſein Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie in
Kraft ſetzte. Zwölf Jahre lang wütete der Terroör imperialiſtiſcher
Mächte gegen die aufſtrebende junge, moderne Arbeiterbewegung.
Zwölf Jahre lang wurde der Freiheitsgeiſt der Unterdrückten para
graphenmäßig geknebelt. Gewerkſchaften und Partei litten unter
den unſäglichſten Schikanierungen. Führende Kollegen und Genof
ſen wurden des Landes verwieſen, Arbeiter ihren Familien, der
Ernährer den hungernden Kindern entriſſen. Alles, was ſich gegen
eine machthungrige kapitaliſtiſche Geſellſchaft in Wort und Schrift

auflehne, verfiel dem Bannſtrahl ihrer willfährigen Werkzeuge
Trotzdem der Wahlſpruch der modernen Arbeiterbewegung: „Jhr
hemmt uns wohl, doch ihr beſiegt uns nicht!“, bewahrheitete ſich.
Tauſende und aber Tauſende ächzten unter der unterdrückenden
Folter. Tauſende und aber Tauſende wanderten in die Gefäng
niſſe oder mußten ihre Heimat mit einem fremdländiſchen Domizil
vertauſchen Aber der Geiſt blieb ſtark. So wurde das Ausnahme
geſetz gegen die moderne Arbeiterbewegung zur motoriſchen Kraft
dieſer Bewegung, bis im Jahre 1890 ſelbſt die monarchiſtiſchen Ge
walthaber der damaligen Zeit ſeinen vollendeten Fehlſchlag erken
nen mußten So wurde das Ausnahmegeſetz zum Symbol der
inneren Kraft und der mächtigen Vorwärtsentwicklung der ſozia
liſtiſchen Arbeiterbewegung. Darum, Arbeiter des Kopfes und der
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Hand, iſt uns der fünfzigſte Geburtstag des

alten Vorkämpfern zu Teil werden, jenen, die ein Viertel

Ausnahmegefetzes
Feiertag. An dieſem 21. Oktober wollen wir auch in Halber
ſt a dt Rückſchou halten und den Tag als Feſt feiern.

Am kommenden Sonntag findet im „Elyſium“ die
große Erinnerungsfeier

ſtatt, an der alle Arbeiterorganiſationen Halberſtadts beteiligt ſind.
Die Arbeiter-Sänger und Sportler, die Arbeiterjugend haben ein

Unſer Reichstagsabgeordneter Paul

Partei.
Eine ganz beſondere Ehrung ſoll

Das Theater Orcheſter ſtellt die Jnſtrumentalmuſik

an dieſem Tage unſeren

jahrhundert und länger der Partei in Treue gedient haben.
Um jedem Arbeiter die Teilnahme an dem ſchönen Feſte zu er

möglichen, beträgt der Eintrittspreis nur 25 Pfg.
Wer will am Sonntag bei der Siegesfeier der

fehlen?
Partei

Volkshochſchule Halberſtadt.
Kurſus Nr. 12, Stöweſand. Wir zeichnen, ſchneiden in Linol

und drucken; auch iſt Gelegenheit gegeben, ſich in die Radiertechnik
einzuleben. Jeder wählt die Darſtellungeweiſe, die ihm am beſten
liegt. Zur Betrachtung ſtehen die Vorbilder der Meiſter graphiſcher
Gebiete. Naturſtudien wechſeln mit freien Entwürfen (zu Exlibris
und ähnl.) Dabei ſchenken wir der Schrift (Block-, Normenaus-
ſchuß-, Schwabacher, gotiſche und moderne Schrift) große Auf
merkſamkeit. Anfänger ſind uns willkommen. Die erſte Dopper
ſtunde findet am Mittwoch, 24. Oktober 1928, 20-21.30 Uhr, im
Zeichenſaal der Oberrealſchule (Weſtendorf) ſtatt.

Kurſus Nr. 23, Lange. Richtiges und gutes Deutſch. Den Teil
nehmern wird in dieſem Kurſus Gelegenheit gegeben, etwa noch
vorhandene Mängel im ſprachlichen Ausdruck, im Rechtſchreiben und
in der Zeichenſetzung zu beſeitigen. Praktiſche Uebungen werden
im Vordergrunde ſtehen. Die letzten Stunden ſind dem ſchriftlichen
Verkehr mit den Behörden und dem ſchriftlichen Privatverkehr vor
behalten.

Kurſus Nr. 24. Lange. Bürgerliches Rechnen. Jn 8 Doppel
ſtunden ſollen die Bruchrechnung, die einfache und zuſammengefſetzte

Schlußrechnung und die rPozent und Zinsrechnung behandelt wer
den. Der Hörerſchaft bietet ſich Gelegenheit, etwaige Lücken im
bürgerlichen Rechnen auszufüllen.

Kurſus Nr. 25, Schladebuſch. Engliſch für Anfänger. Der An
fängerkurſus des Jahrganges 1927-28 brachte eine erſte Einfüh
rung in die engliſche Sprache. Dieſe Arbeit ſoll in dieſem Jahre in
der Weiſe fortgeſührt werden, daß zunächſt in ſyſtematiſcher Weiſe
die gewonnenen grammatiſchen Kenntniſſe zuſammenfaſſend wie
derholt werden, damit auf dem ſo geſchaffenen Fundamente weiter
gebaut werden kann. Ob von nun an in der bisherigen Weiſe
weitergearbeitet werden ſoll, das heißt, ob eine Lehrzeitung weiter
hin die Grundlage der gemeinſamen Arbeit abgeben ſoll, oder ob
künftig ein Lehr und Uebungsbuch Wegweiſer und Stütze ſein
ſoll, das muß die Beſprechung am erſten Abend ergeben. Es iſt
deshalb auch dringend erwünſcht, daß bereits an dieſem Abend alle
Hkrer erſcheinen. Zur Uebung im Auffaſſen des fremden Klang
bildes m d auch weiter wie bisher die Lautplatte benutzt werden;
denn es bedarf wohl kaum noch eines Beweiſes, daß ſie ein außer
ordentlich wichtiges Hilfsmittel dazu iſt, die naturgetreue Sprache
zu ſtut und ihre charakteriſtiſchen Feinheiten in Bezug auf
Lenthöhe, Lautklänge, Lautſtärke, Tempo Jntonation, Sprechakt
und Sprechpauſen objektiv kennen zu lernen

Kueſus Nr. 26, Schladebuſch. Engliſch für

Jahre eine Zeitung. Es wurde jedoch ſchon damals von verſ hie
denen Seiten der Wunſch ausgeſprochen, im Verlaufe dieſes Win
ters und Frühjahrs in zielſtrebiger Weiſe eine Reiſe nach England
vorzubcreiten. S dieſer Plan durchgeführt werden ſo käme es
darauf an, zunächſt ein Werk durchzuarbeiten wie den von Stu.
dienrat F. iebe! und Rektor Mann, den beiden vorzüglichen Leh
rern des Engliſchen am Rundfunk, her ausgegebenen Kurſus im Eng
liſchen für Hortgeſchrittene, der ausgeſprochen dieſen Zweck verfolgt
und ihn in ſche anrcger der und humorvoller Weiſe durchführt und
dabe noch in einer Fülle von Aufgaben Anregung zu mündlicher
und ſchriſthcher Betätt gung gibt. Zu ergänzen wäre dieſe Arbeit
durch gelegentliche Lellüre einer Zeitung, durch das Studium von
Lautplatten, deren wertvolle Hilfe bei der Erwerbung eines ein
wandfreien Engüſch gar Hicht genügend geſchätzt werden kann,
und durch das Betrachten von Bildern von London und England

überhaupt.

Sie lachte vergnügt auf, während Luiſe unangenehm berührt
zuſammenzuckte.

„Sie iſt jetzt etwas locker mit dem Gelde“, bemerkte Fritz Le
wald, der ſich einen Vollbart hatte ſtehen laſſen und ſehr ſtark ge
worden war. Ueber ſeiner ganzen Perſon lag ein deutlich ausge
prägtes Selbſtbewußtſein, er ſprach langſam und gewichtig, wie
einer, der gewöhnt iſt, gehört zu werden.

Luiſe machte ihrem gepreßten Herzen Luft.

„Nicht möglichl Ausgerechnet einen Baron? Nein, die Mut
ter!“ Fritz Lewald wollte gar nicht wieder aufhören zu lachen und
ſeine Gemahlin ſekundierte ihm. Aber plötzlich wurde Mieze
ernſt.

Da kommen wir am Ende noch um unſer Erbe?! Der Vater
hat ein ſchönes Stück Geld hinterlaſſen, und außerdem hat ſie neu
lich die Grundſtücke mit fabelhaftem Gewinn verkauft.

Woher weißt du denn das?“
Gehört hab ichs Mieze biß mit ihren kräftigen Zähnen in

einen Apfel, um ihre Verlegenheit zu bemänteln.
„Wo?“
Sie zuckte mit den Achſeln. „Jrgend jemand im Geſchäft muß

es mir erzählt haben. Jch glaube, es war der lange Baumeiſter,
der immer abends um zehn Uhr ſein Schnitzel eſſen kommt.“ In
Wahrheit hatte ihr der verkrachte Advokat Mitteilung von dem
Grundſtücksperkauf gemacht, denn die Freundſchaft mit ihm blühte
noch immer.

Sicher iſts ein Hochſtapler, den die Mutter ſich aufgegabelt hat“,
ſagte ſie aus ihrer filmiſchen Weisheit heraus „Fritz, erkundige
dich doch mal, wer das iſt, der Herr Baron von Huldſchinſky. Jeden
beliebigen Stiefvater laſſe ich mir auch nicht aufhängen. Und
mein Geld will ich ſichergeſtellt haben, anders tue ich es nicht.

Luiſe fuhr gedrückt wieder nach Hauſe. Erleichterung hatte ihr
die Ausſprache mit Lewalds nicht gebracht. Mieze entwickelte ſich
zurück und ſie ſelbſt, ſie war vorwärts geſchritten. Alle ſchweſter
che Liebe half ihr übe- die Erkenntnis nicht zurück

Fritz Lewald horchte hier hin, horchte dort hin, aber niemand
kannte einen Baron von Huldſchinſty. Er wendete ſich ſogar an ein
Auskunftsbüro, ber auch dieſes bedauerte, nicht dienen zu können

Mieze war ſofort em anderen Tage zur Mutter gekommen.
„Ja, freilich, mich kiſt du billig losgeworden, und du, du aimmſt

Feitz g ausjetzt einen Baron irenre nur einrichtiggehender iſt.
auch nicht daran.

ihrem ſeligen Vater widerfahren war; ſie erhielt von ihrer Mutter
eine Ohrfeige. Sie nahm ſie jedoch merkwürdig ruhig hin. Sie
vergoß nicht einmal Tränen Sie ſah bloß im Spiegel nach. ob
der roſa Puder nicht fortgewiſcht war. Sie holte ihr Handtäſch
chen, zog Schminkdöschen, Augenſtift und Kämmchen hervor, um
ihr hübſches Geſicht wieder in moderne Verfaſſung zu verſetzen.

„Nee, Mutter, mit Ohrfeigen iſt die Geſchichte nicht abgetan.
Die Sache verhält ſich denn doch etwas ernſter. Jch nehme dirs ja
nicht übel, wenn du noch einmal glücklich werden willſt, denn an
uns Töchtern haſt du doch ſchließlich nichts auf deine alten Tage.
Ich freue mich ſogar, wenn ich dich verſorgt weiß.

Sie wandte den Kopf vom Spiegel zur Mutter hin
„Du ſiehſt noch ganz famos aus. Eigentlich biſt du noch ne

junge Frau nach modernen Anſchauungen
„Freut mich, daß du das wenigſtens einſiehſt, Mieze.
„Aber freilich, warum ſollte ich das nicht? Eigentlich haſt du

von deinem Leben noch gar nichts gehabt. Vater wäre auch kein
Ehemann für mich geweſen. Und den lieben, langen Tag hinter
dem Ladentiſch zu ſtehen, nee, Mutter, wirklich, ich gönne dir's,
daß du dich entſchädigſt, nur weißt du, ich will nicht zu kurz kom
men Jſt denn dein Baron reich?“

Er beſiht ein Familiengut in Oeſterreich, hart an der pol
niſchen Grenze Dorthin werden wir die Hochzeitsreiſe machen; er

ziehe mit meinem Mann auf unſer Gut.

bis jetzt?“

er mit den Vorſchlag, ihn erſt am Hochzeitstage vorzuſtellen.“
Haſt du kein Bild von ihm?“

Es iſt bereits beſtellt, aber noch nicht geliefert.

für dich allein behalten wollen?“
„Zahle ich dir nicht ein ſehr anſtändiges Nadelgeld?“

darf nichts vom Spatzſchen Geld kriegen, das mache ich mir aus

An ongs- und Mittelpunkt dieſes Lehrganges war im verfloſſenen

befindet ſich zurzeit im Schloß, um die Vorbereitungen für unſeren
Aufenthalt zu betreiben Johanna ſagte es geziert und mit ge ebracht, das den höchſten Anforderungen an eine einwandfreie
ſpitztem Mund, wie immer wenn ſie vom Baron ſprach. „Und
wenn ihr mir noch ſehr zuſetzt, dann löſe ich den Haushalt auf und

„Ach nee, Mutler, und nicht einmal vorgeſtellt haſt du ihn uns

„Wenzel ahnte Schwierigkeiten. Da er ſehr expluſiv iſt, machte

„Ja, Mutter, wie denkſt du dir denn die Geſchichte mit meinem
Vermögen? Du kannſt doch den Erlös für die Grundſtücke nicht

Na ja aber weißt du, das Vaterkand iſt in Gefahr Der Baron

Kurſus Nr. 17, Biſchoff. Offene Singegbende. Mit Rückſicht
auf die Theaterabende des deutſchen Beamtenbundes am Mittwoch,
en 24. Oktober, iſt die erſte Stunde nicht wie in der Veröffent
lichungen angegeben worden iſt, am Mittwoch, den 24. Oktober,
ſondern ſchon am Dienstag, den 23. Oktober im Domgymnaſium
in der über die Verlegung der Abende geſprochen werden wird.

Beim Rangieren ködlich verunglückk. Auf der
Oſtſeite des Halberſtädter Rangierbahnhofes verunglückte geſtern
abend 8.30 Uhr der 53jährige Gleisbremſer Wilhelm Apel. Er
wurde beim Rangieren von einem Wagen angeſtoßen und kam zu
Fall. Dabei wurden ihm beide Beine vom Rumpfe ge
trennk. Apel ſtarb auf dem Transport zum Krankenhauſe.

Sängerbund. Heute Sonnabendabend, prägziſe 198 Uhr,
Vierteljahrsverſammlung mit anſchließendem gemütlichen Beiſam
menſein mit Muſik. Jn kommender Woche findet nur am Dienstag
abend um 148 Uhr Geſamtprobe mit Muſik ſtatt. Zu allen Ver
anſtaltungen wird das Erſcheinen aller erwartet.

Zum Operngaſtſpiel des Braunſchweiger Landestheaters am
Mittwoch, den 17. Oktober, 20 Uhr, „Der fliegende Holländer“ im
Stadttheater. Um dem Verlangen des Halberſtädter Publikums
nach Opernaufführungen Rechnung zu tragen, hat die Jntendanz
des Stadttheaters innerhalb ihres Spielplanes Gaſtſpiele auswär
tiger Bühnen eingeſetzt. Das erſte Operngaſtſpiel „Der fliegende
Holländer“, das unter Leitung des Generalintendanten Profeſſor
Dr. Neubeck vom Braunſchweiger Landestheater mit Beſetzung
erſter Kräfte am 17. Oktober ſtattfindet, eröffnet die Gaſtſpiele. Der
Vorverkauf iſt rege, aber noch nicht ſo
Opernaufführung gedeckt wären. Die Preiſe der Plätze, die bei
niederen Platzgattungen gegen die Preiſe für große Oper im Vor
jahre noch etwas geſenkt. wurden, ſind ſo berechnet, daß nur bei
vollem Hauſe die Koſten einkommen. Es muß ſich daher bei dieſem
Gaſtſpiel erweiſen, ob das Bedürfnis nach Opernaufführungen in
Halberſtadt ſo groß iſt, das weitere Gaſtſpiele ſtattfinden können
Achtung, Landarbeiterfunklionäre! Alle Landarbeiter, die ſich

an der Hausagitation beteiligen, treffen ſich morgen Sonntag vor
mittag um 9.30 Uhr bei Ruhberg.

Rähabende der Arbeiterwohlfahrl. Die Nähabende finden
Montag, abends 7.30 Uhr, im Wohlfahrtszimmer Domplatz 48
ſtatt. Die Helferinnen werden gebeten, zu dieſen Abenden zahlreich
zu erſcheinen.

Arbeiter-Radio-Bund, Orksgruppe Halberſtadt. Jeden Diens
tag, regelmäßig abends 8 Uhr, abwechſelnd Baſtel- und Hörerabend
bei Otto Bollmann, Bakenſtraße 63. Am kommenden Dienstag
Einweihung der neuen Antenne und Hörerabend. Auch J

ſind hierzu herzlichſt eingeladen e
Eine Kleiderſammelſtelle der Arbeiterwohlfahrk. Die Arbeiter

wohlfahrt hat eine Sammelſtelle für alte Kleider eingerichtet. Sie
bittet, Wäſche und Kleidungsſtücke Montag von 5 bis 6 Uhr im
Wohlfahrtszimmer Domplatz 48 abzugeben. Auf Wunſch werden
auch die Sachen abgeholt. Es genügt eine Mitteilung per Poſtkarke.

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Am Sonnabend, den 13.
Oktober, 20 Uhr, der an komiſchen Situationen reiche Schwank „Der
Sprung in die Ehe“. Sonntag den 14. Oktober, 191 Uhr, „Die
Frau ohne Kuß“, Luſtſpiel mit Muſik, die von Walter Kollo wieder
reich mit Schlagern durchſetzt iſt. Dienstaäg, 16. Oktober 20 Uhr,
die erſte Wiederholung des ſenſationellen Kriminalſtückes „Der
Prozeß Mary Dugan“. Am Mittwoch den 17 Oktober. 20 Uhr,
das erſte Operngaſtſpiel des Landestheaters Braunſchweig „Der
fliegende Holländer“ von Richard Wagner. Leitung: General
intendant Prof. Dr. Neubeck. Am Donnerstag, 18. Oktober 20 Uhr,
nd Freitag, 19. Oktober 20 Uhr, die erfolgreichſte aller Operetten

Sonntag. 21. Oktober, 191 Ubr,
„Adieu Mimi“ von Ralph Benatzky,
beſten Schlagerkomponiſten. Regie:
Muſikoliſche Leitung: Kapellmeiſter Hermann Wetzlar

Das Kaufhaus Adolf Ebſtein kann am kommenden Montag
auf ein 35jähriges Beſtehen zurückblicken. Unter Leitung des ge
genwärtigen Inhabers hat ſich das große Geſchäft, welches durch
den Neubau des „Prinz Eugen“ zu einem wahrhaft großſtädtiſchen
Unternehmen geworden iſt, aus den kleinſten Anfängen entwickelt
Vor 35 Jahren wurde es als eine Filiale der bekannten Hambur-
ger Engros Lager begründet. Geſchäftliche Tüchtigkeit des In
habers hat das Kaufhaus Adolf Ebſtein zu einem erſten Hauſe
unſerer Stadt gemacht. Wir wünſchen dem Unternehmen eine wei
tere günſtige Entwicklung

Tennisplätze an der Skernwarke.
Montag, den 15. Oktober, ab geſchloſſen. Die Spieler werden ge
beten, bis dahin die noch in Verwahrung befindlichen Spielgeräte

abzuholen.
Die Molkerei Siechenhof gibt bekannt, daß ſie von jetzt ab

neben der dauererhitzten Vollmilch eine unter beſonderen Vorſichts

maßregeln gewonnene Sanitäts- und Kindermilch in
den Handel bringt. Die für die Gewinnung der Sanitäts und Kin
dermilch beſonders auf ihren Geſundheitszuſtand geprüften und
dauernd tierärztlich kontrollierten Kühe ſind in einen geſunden luf
tigen Stall aufgeſtellt, der unter Berückſichtigung neuzeitlicher
Stallhygiene eingerichtet iſt. Die Fütterung erfolgt nach einem
amtlich überwachten Futterplan mit nur geſündheitlich einwand
freien Futtermitteln unter Ausſchluß von Schlempe, eingeſäuerken
Blättern und Rübenſchuiheln. Die mit der Wartung und Pflege
betrauten Perſonen unterſtehen einer dauernden ärztlichen Kon
frolle betreffs ihres Geſundheitszuſtandes. Das Melken erfolgt

angetriebener Melkmaſchinen

einen der bekannteſten und

Wattefilters einer Tieft ung mittelſt Waſſer und Soole un
terworfen. Nach dem Füllen auf Flaſchen und Verſchließen mil
Aluminiumkappen wird die Milch als Sanitäts und Kindermilch
auf türgeſtem Wege dem Verbraucher zugeführt. Durch peinliche
Beobachtung aller dieſer Maßnahmen wird in der Sanitäts und

Kindermilch der Molkerei Siechenhof ein Produkt an den Mark

geſunde und Kindern und Kranken bekömmliche Milch entſpricht
und infolge Vermeidens des Erhitzens ihren vollen Vitamingehalt
alſo die für die Ernährung wertvollſten Beſtandkteile der Milch
behält und damit den höchſten Nähreffekt gewährleiſtet. Eine dau
ernde Kontrolle des Keimgehalts der Milch durch das Städtiſche
Nahrungsmittel-Unkerſuchungsamt wird durchgeführt. Alle dieſe
Neueinführung intereſſierenden Kreiſe mögen einen Verſuch mi
Sanitäts und Kindermilch der Molkerei Siechenhof machen.

Reuerungen im Feuerlöſchweſen des Landkreiſes Halberſtadt
Am heutigen Sonnabendvormittag erfolgte bei Wehrſtedt an der

vier zweirädrigen Motorſpritzen, deren Anſchaffune
vom Kreistag beſchloſſen wurde.

Gemeindevorſteher des Landkreiſes Halberſtadt, der
meiſter und Ortsbrandmeiſter, ſowie der Feuerwehren des Land

Da viederfuhr Frau Mieze Lewald, was ihr vor Jahren von
das muß ſchriftlich feſtgelegt werden.

e Fortſetzung folgt.) kreiſes bei.
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Von Joachim Ringeln a

Ein ganz kleines Reh ſtand am gang kleinen Baum
Still und verklärt wie im Traum.
Das war des Nachts um elf Uhr zwei
Und dann kam ich um vier
Morgens wieder vorbei,
Und da träumte noch immer das Tier.
Nün ſchlich ich mich leiſe ich atmete kaum
Gegen den Wind an den Baum
Und gab dem Reh einen ganz kleinen Stips
Und da war es aus Gips.

Aus dem Gedichtband von Joachim Ringelnatz „Reiſebrief eines
Artiſten“. Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowoldt
Berlin.)

Keine Filmzenſur durch Ortspolizeibehörden.
Die Anregung von Widerrufsverfahren.

Es iſt in neuerer Zeit mehrfach vorgekommen, daß Ortspolizei
behörden die Vorführung von Bildſtreifen, die von den amtlichen
Prüfungsſtellen zugelaſſen ſind, verboten haben. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der Preußiſche Miniſter
des Jnnern in einem an ſämtliche Regierungspräſidenten und
Polizeibehörden gerichteten Runderlaß darauf hin, daß den Orts
polizeibehörden grundſätzlich eine Nachzenſur und ein vom Licht
ſpielgefetz unabhängiges allgemeines Verbotsrecht gegen einen zu
gelaſſenen Bildſtreifen nicht zuſteht.

Bei den nachgeordneten Behörden gehen vielfach Anträge ein,
die ſich entweder gegen die Zulaſſung von Bildſtreifen überhaupt
oder gegen die Zulaſſung ihrer Vorführung vor Jugendlichen rich
ten. Dieſe Behörden bringen alsdann bisweilen beim Miniſterium
gemäß S 4 des Lichtſpielgeſetzes die Einleitung von Widerrufsver
fahren in Anregung, ohne in ihren Begleitberichten ſelbſt ſachlich zu
den Anträgen Stellung zu nehmen.
begründet, daß die Bildſtreifen der berichtenden Behörde nicht be
kannt ſeien. Ein derartiges Verfahren verurſacht unnötige Nach
fragen und Mehrarbeit. Vielfach hat ſich ergeben, daß die Voraus
ſetzungen für ein Widerrufsverfahren überhaupt nicht vorlagen.
Der Miniſter erſucht daher künftig um möglichſt eingehende Stel
lungnahme zu der Frage, ob das Widerrufsverfahren gerecht
fertigt iſt.

Haupkkörung der Hengſte. Nach Mitteilung der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet die diesjährige Haupt
körung der Hengſte wie folgt ſtott: a) für Hengſte kaltblütigen
Schlages am Mittwoch, den 28. und Donnerstag, den 29. November
1928 in Magdeburg im Hallenbau „Land und Stadt“ für den

ganzen Bereich der Provinz Sachſen, b) für Hengſte warmblütigen
Schlages Anfang 1929, vorausſichtlich im

nähere Termin wird noch bekanntgegeben.
Hengſtkörung in Magdeburg findet am D

vember 1928 die P
am Freitag, den 30. November 1928 ein
zuchtberbandes der Provinz Sachſen ſtatt.

Monat Februar. Der
Im Anſchluß an die

erfolgen.
Genießen Theaterveranſtaltungen der Volksbühne Steuer

freiheit? Der Theaterdirektor Sch. in Hannover hatte ſich der
Volksbühne gegenüber vertraglich verpflichtet, das ihm ge

hörige „Deutſche Theater“ in Hannover den Mitgliedern der Freien
Volksbühne an zwei Abenden in jeder Woche zur Verfügung zu
ſtellen, und an dieſen Tagen nur die von der Freien Volksbühne
genehmigten Stücke zu ſpielen; der Vertrieb der Eintrittskarten

Freien

lag für dieſe Tage in den Händen der Freien Volksbühne, welche
für den Abend 900 zu zahlen hatte. Mittels Einſprüchs und

Klage beantragte Sch., ihn von der Vergnügungsſteuer hinſichtlich
der von der Freien Volksbühne veranſtalteten Theaterabend
freizuſtellen; es handle ſich um geſchloſſene Vorſtellungen der Freien
Volksbühne. Sch. berief ſich auf die Befreiungsvorſchrift der maß
gebenden Vergnügungsſteuerordnung, wonach Steuerfreiheit für

Veranſtaltungen eintrete, welche ohne Abſicht auf Gewinnerzielung
ausſchließlich zu Zwecken der Kunſtpflege und Volksbildung unter
nommen werden und von der Landesregierung ausdrücklich als
gemeinnützig anerkannt ſeien. Von dem preußiſchen Kultusminiſter
waren die Theatervorſtellungen der Freien Volksbühne als gemein
nützig anerkannt worden. Der Bezirksausſchuß erkannte auf Frei
ſtellung des klagenden Theaterdirektors und betonte, durch Mini
ſterialerlaß feien Veranſtaltungen als gemeinnützig anerkannt wor-
den, die von den im Verband der Volksbühnen zuſammenge
ſchloſſenen Organiſationen für eigene Rechnung bewirkt werden
Vorliegend ſeien die Theatervorſtellungen an den betreffenden
Abenden für Rechnung der Freien Volksbühne gegeben worden
Gegen dieſes Urteil legte der Magiſtrat von Hannover Reviſion
beim Oberverwaltungsgericht ein und betonte, Sch. habe der Freien
Volksbühne lediglich den Zuſchauerraum zur Verfügung geſtellt,
während dies bezüglich der Bühne nicht zutreffe. Das Oberver
waltungsgericht beſtätigte aber die Entſcheidung des Bezirksaus-
ſchuſſes als zutreffend, da ſie weder einen Rechtsirrtum noch einen
weſentlichen Mangel des Verfahrens erkennen laſſe

Holzklaſſe für Kriegsbeſchädigte. Seit dem 7. Oktober gibt es
bei der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft eine Holzklaſſe. Hinter ihr
verſteckt ſich die Preiserhöhung für die minderbemittelte Bevöl
kerung. Dieſe hat darüber hinaus noch die Unbequemlichkeit einer
unzureichenden Ausgeſtaltung der Wagen mit in Kauf zu nehmen.
Selbſt Kriegsinvaliden mutet die Reichsbahngeſellſchaft dieſe unzu
reichende Beförderung zu. So hatte ſich der Reichsbund der Kriegs
beſchädigten beim Reichswerkehrsminiſterium dafür verwandt, daß
die Beſchädigten in der Polſterklaſſe gegen Zahlung des Fahr
preiſes für die Holzklaſſe Platz nehmen dürfen. Trotzdem ſich das
Reichsarbeitsminiſterium für die Beibehaltung der bisherigen Er

leichterung für die Kriegsbeſchädigten ausſprach, hat die Reichsbahn
hauptverwaltung den Antrag der Kriegsbeſchädigten abgelehnt.
Die Bürokratie im Verkehrsminiſterium glaubt offenbar, daß nun
mehr die beſte Gelegenheit gekommen ſei, um ihren ſchon lange
gehegten Plan, die für Kriegsbeſchädigte erlaſſenen beſonderen
Vorſchriften zu beſeitigen, jetzt durchzuführen

Dieſe Unterlaſſung wird damit

len machen kann, ſei die na
iſt ſehr unſozialiſtiſch und beweiſt, daß man drüben in Amerika

Lakein Amerikaner bekränzen das Berliner Humboldt-Denkmal.

Alljährlich wird der „Tag der Raſſe“, der Tag der Entdeckung
Amerikas, von den latein amerikaniſchen Nationen feſtlich began
gen. Die in Berlin ſtudierenden Angehörigen der ſüdamerikani-
ſchen Rexubliken haben ſich am 12. Oktober vor dem Denkmal
Alexander v. Humboldts verſammelt, um dem Andenken des großen
deutſchen Gelehrten, der im Orincogebiet, in Venezuela, im Chim-
boraſſo-Maſſiv, in Peru und Ccuador umfangreiche Forſchungsrei
ſen gewacht hat. ihre Huldigung darzubringen. Unſer Bild zeigt
den Präſidenten der latein- amerikaniſchen Studentenverbände in
Berlin bei der Kranzniederlegung. Die Feſtrede hielt der Rektor
der Berliner Univerſität Prof. Dr. Norden (50).

Wie ſehen die Eltern eines Genies aus.
Man muß nicht alles ernſt nehmen, was die Leute drüben in

Amerika machen. Sie haben ſo viele überflüſſige Dollars, daß ſie
an einem Tag mehr Dummheiten damit machen, als Europa in

einem Jahr verdauen kann. Alſo nicht um der Ernſthaftigkeit hal

ber ſondern um zu zeigen was für Sorgen ſie dort drüben haben
was für komiſche Experimente man mit den geduldigen Zah

chſtehende Geſchichte hier erzählt. Sie

noch ſehr wenig Verſtändnis von den einfachſten Grundlagen der
materialiſtiſchen Weltauffaſſung hat.

Ein amerikaniſcher Erblichkeitsforſcher hat jetzt eine gründliche
Unterſuchung angeſtellt um zu erforſchen, welche Bedeutung die
Beſchaffenheit der tern Zuſtandekommen eines Genies
hat. Erx hatte zunächſt die Aufgabe die Genies auszuwählen, was
bisweilen gar nicht ſo leicht ſein mag, beſonders wenn man
nicht lauter geſchichtlich geeichte nehmen will, ſondern auch eini
gen Zeitgenoſſen den Ehrentitel Genie zukommen laſſen möchte. Er
griff zu dem einfachen Ausweg, die Leute zu wählen, denen im
Konverſationslexikon mehr als eine Seite eingeräumt war. Jm-
merhin auch ein Maßſtab. Es wird eben ſelbſt das Genie nach der
Elle gemeſſen. Dabei ergaben ſich 1011 Perſonen, die ihrer Be
kätigung nach in verſchiedene Kategorien eingeteilt werden muß
ten; da gab es zunächſt eine Hauptgruppe: Monarchen, Präſiden
ten, Päpſte uſw. alſo Perſonen, deren Bedeutung ſich hauptſächlich
aus dem von ihnen verwalteten Amte ergab. In eine zweite
Hauptgruppe wurden Staatsmänner und Diplomaten, Reforma
toren und andere eingereiht in deren Lebensgang das Milieu
und äußere Umſtände eine beſondere große Rolle geſpielt haben.

Die dritte Kategorie umfaßte diejenigen Perſonen, deren Be
deutung einzig und allein von ihrer perſönlichen Eigenſchaft ab
hängig war Dieſer Gruppe konnten 588 Perſonen zugeteilt wer
den. Die 66 großen Künſtler, die dazu gehörten, müſſen wohl alle
ihre Stellung unabhängig von Zufälligkeiten und politiſchem Ein
fluß erlangt haben, denn ſchließlich wird ein großer Dichter nicht
durch äußere Umſtände, günſtige Beziehungen oder politiſche Kon
ſtellationen geſchaffen (wenn auch weſentlich gefördert)) Die Phi
loſophen und Dichter ſind denn auch für die Zwecke der Unterſu
chung die eigentlich wichtigen. Es wurden 63 Philoſophen ausge
wählt, mit deren Herkunft man ſich näher zu befaſſen beſchloß
Bei 15 von ihnen weiß man nicht, wer ihr Vater war, was zweifel
los darauf hindeutet, daß er keine Bedeutung beſaß. Bei 48 der
Philoſephen aber konnte man feſtſtellen, was der Vater geweſen
war. Da waren ſechs untere Beamte, 4 höhere Beainte, 4 Kauf
leute, 4 Juriſten, 4 Geiſtliche, 4 Gymnaſiallehrer oder Univerſitäts
profeſſoren, 3 Aerzte, 2 Uhrmacher (von denen einer ausſchweifend
und jähzornig, nicht ganz normal war), 2 Weber, 2 Bauern, 2
Edelleute, 1 Soldat, 1 Sattler, (ungebildet und verbrecheriſch), 1
Fabrikant, 1 Kontoriſt, 1 Schuhmacher 1 Fiſcher, I Hiſtoriker, 1
Volksſchullehrer und 1 Bürger

Von dieſen 48 Vätern waren nur zwei ſo bekannt, daß ſie im
Konverſationslexikon genannt ſind (welche Ehrung auch einer
Mutter zuteil wurde). Aber die große Mehrzahl der Eltern waren
einfache Durchſchnittsmenſchen, obwohl ihr Sohn ein Genie wurde.

Ueber die Frage, wie das Genie ſich weiter vererbt, ſind eben
falls Unterſuchungen angeſtellt worden. Dabei ergab ſich daß 36
dieſer großen Männer nicht verheiratet waren und auch keine Kin
der bekamen; neun verheirateten ſich hatten aber keine Kinder

m für da

(was jeden Raſſebiologen tief betrüben muß), 2 von den verblei
benden 19 hatten uneheliche Kinder, die weder ihnen noch anderen
Menſchen irgendwelche Freude machten Elf der großen Männer
hatten zuſammen 16 Kinder, die ſich in keiner Weiſe über den
Durchſchnitt erhoben, manche von den Kindern werden als ſchwach
begabt geſchildert. Nur drei von den Kindern dieſer größten Philo
ſophen brachten es ſo weit, daß auch ſie im Konverſationslexikon
erwähnt werden.

Von den 85 Dichtern hatten 13 völlig unbekannte Väter, die
andern verteilten ſich auf verſchiedene Berufe, nur 2 davon waren
Dichter. Drei von dieſen 72 Vätern waren bedeutend genug für
eine Biographie im Konverſationslexikon, alſo genau das
gleiche Verhältnis wie bei den Philoſophen. Ebenſo iſt es im Be
zug auf die Kinder der Dichter, es ſind keine vorhanden, oder
aber ſie ragen in keiner Weiſe über den Durchſchnitt hinaus Die
Ereigniſſe der Unterſuchungen des amerikaniſchen Forſchers beſtä
tigen was der Engländer Galton ſchon früher feſtſtellte, als er die
Fa milienverhältniſſe von 100 engliſchen berühmten Richtern prüfte,
Nur 9,1 Prozent von dieſen hatten bedeutende Väter und nur ganz
wenige konnten der Welt Söhne von einiger Bedeutung ſchenken.
Als Schlußergebnis iſt die Folgerung zu ziehen, daß nicht die reich
ausgeſtatteten Menſchen die reichbegabten Kinder bekommen, ſon
dern daß die Reichſtbeanlagten meiſtens von gewöhnlichen Durch
ſchnittsmenſchen abſtammen. Es kann aber natürlich auch ganz
anders ſein. Jedenfalls wird ſich ſicher ein amerikaniſcher Gelehr
ter finden, der das Gegenteil beweiſen kann.

Veranſtaltungen.
Welt Panorama. Eingang Weſtendorf. Das Alte ſtürzt, es

ändert ſich die Zeit. Doch Anſchauung tut uns not. Wie können
wir ſie uns vermitteln? Nun, durch Reiſen. „Haben Sie Geld
zum Reiſen, Herr Nachbar?“ „Oh, nein“, ſagt dieſer, „die An
ſchauung habe ich ſehr billig und mühelos“ „Da bin ich aber ſehr
neugierig, verraten Sie mir dieſe billige Reiſemöglichkeitl“ „Nun
ja, ich gehe jede Woche zum Panorama!“ „Was, zum Pano
rama? Das habe ich ſchon vor 30 Jahren geſehen, die Sache iſt doch
veraltet.“ „So meinen Sie? Sie haben doch auch ſchon vor 30
Jahren eine ſchöne Reiſe gemacht, möchten Sie dieſe nicht gern jähr
lich wiederholt haben?“ „Ja das iſt auch was anderes.“ Jch
will Jhnen mal einen kleinen Vortrag über das Panorama halten.
Sie haben es ſicher vergeſſen, wie ſchön es war. Der wahre Kunſt
und Naturfreund iſt immer hochbefriedigt und hat ſchon manches
ſchöne Stückchen Erde für wenig Geld kennen gelernt. Sieht man
doch daſelbſt alle Schönheiten der Erde, Länder, Städte, Meere, Ge
birge in wirklicher, natürlicher Größe und Farbenpracht, ſo daß man
ſich in die Wirklichkeit hineinverſfetzt glaubt. Dabei ſind die Reiſen
in außerordentlich bequemer Weiſe zu machen; ruhig ſitzt der Be
ſchauer auf ſeinem Stuhl und läßt die Anſichten, welche mit er
klärenden Aufſchriften verſehen ſind, an ſich vorüberziehen. „Ver
wechſeln Sie es nicht mit dem Kirmes-Panorama“, welches durch
kellergroße Gläſer blutrünſtigen Kitſch bietet! Das Panorama iſt
auch ſiltlich in jeder Beziehung einwandfrei. Sie können ohne Be
denken jede Woche mit Jhren Angehörigen hinpilgern, es iſt ent
zückend ſchön und jede Woche werden zwei neue Reifen gegeben.
Jede Reiſe umfaßt 50 Bilder. Das Panorama iſt täglich geöffnet
von 2—10 Uhr abends Eine Reiſe koſtet 20 Pfg. beide Reiſen
35 Pfg., Kinder eine Reiſe 15 Pfg., beide Reiſen 25 Pfg.

Halberſtadkt. Jungbanner. Heute abend 7.15 Uhr Treffen am
Proviantamt zum Ausmarſch. Rückkehr 107 Uhr.

Halberſtadl. Morgen am 14. Oktober findet nach Veltheim ein
Sternmarſch der umliegenden Ortsgruppen ſtatt. Auch die Halber
ſtädter Kameraden ſind eingeladen, per Rad nach dort zu kommen.
Kameraden, die gewillt ſind, nach Veltheim zu fahren, treffen ſich
um 9 Uhr bei Otto Bollmann.

Kinzelpreſſe in der ſtädtiſchen Rarlthale Halberktadt.

am 13. Okt. 1928
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Gestern abend starb pistziien und
unerwartet infolge UVnglücksfalles
mein lieber Mann. unser guteri e Tagespreiſen Dieſe Woch Erſte Reiſe Dieſe WocheBruder Schwiegerso d Seh nder Seine ten h Von fanburg i das lang der Miitternaehtsonne dis
Wilhelm Apel Fenma ans Spitzbergen.

im Alter von 53 Jahren.

MHasenfel le
Ziegen Kanin ſowie alle andere Sorten Felle,
Pferdehgare und Schafwolle kaufen zu den höchſten

Ferneut 7865. Ziveite ReiſeHalberstapt,
Dies zeigt tiekbetrübt an

Ww. Hedwig Apel, geb. Becker
und Kinder.

Halberstadt, den 12 Oktober 1923
Die Beerdigung wird noch bekannt

gegeben. e
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Die allerfeinſte echte
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und den beſten Japan Emaillelack empfiehlt
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Wir ſuchen
zu höchſten Tagespreiſen

weiter jeden Poſten

Fingerhut
geſund und grasfrei
De ferner hochrote

Hagebutten
ſauber geerntete

Kaſtanien
reife wurmfreie

Eicheln
ſowie vollkernige

Bucheckern
ſamenhaltige, neue
friſchgepflückteFichten-Zapfen
u. a. Waldſamereien

nach Muſter und erbitten ſt
Angebote mit Mengen

AngabeSchultze Co.
Samen- Werke Darre
Slankenburg-Harz
Tel. 444. Aufkäufer geſucht

Haſen! Hafſen!
blutfriſch, auch geteilt
zu billigſten Preiſen!
Wilde Kanninchen
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Rotwild, Damwild
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Vorderkeule
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Junge fette Gänſe
Pfund von 1.00 Mk. an

Gänſe, Gänſe
Ganſeklein,

Leber, Flomen billigſt.
Junge Hähnchen
junge Tauben
fette Enten

Suppenhühner
in großer Auswahl

W. HeukeéSöhne
Krebsſcheere, Tel. 1785

Spezialgeſchäft für
Wild und feinſtes Tafel

Geflügel

e
Ein Paar mittelſtarke
Arbeitspferde

7 u. 10jährig, zu verkauf.
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M
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Transport
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C. Baudorff Nachfl.
Drogerie, Hoheweg 6.

geruchlos
Keizende Neokeiten

viensedunen
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C. Randewig
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Martiniplan I

Tel. 2594 Tel. 2594
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Stadt- Theater.
Sonnabend, den 13. Oktober 1928, 20-22 Uhr

„Der Sprung in die Ehe
Schwank von Reimann u. Schwartz (0.50-3.80 Mk.)

Sonntag, den 14. Oktober 1928, 19 22 Ubr:
„Die Frau ohne Kuß

Luſtſpiel mit Muſik von Kollo .5.30)

Hotel
Prinz Eugen

Direktion E. Schmalz
C Fernruf 2037

Fahretuhl

S Sonntoegg, d. I. ORkober

S 20 Uhröesellschafts- Abend mit Tanz

Herr Tanzlehrer O. Apelt und Frau
nehmen an der e k keil
Orchester: e TUepach

Sinkritt gegen Smidangen welohe ber

Herrn Tanzlehrer Apelt u. der Direktion
des Hotels zu haben sind 9n

FOoPSII GSonntag, ab 3 Uhr

Künstler Konzert
Tanzdiele

Eintritt re 1 Autohusverkehr

Jeden Mittwoch und Sonntag
nachmittags 35 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl, Leitung Herr Kapelimeister Göricke

Eintritt frei! Eintritt frei

van ggagignngagas
„Der Rathauskeller

Inhaber Kurt Aen
Fernruf 2960 Fernraf 2960Preiswertes Zittagstiſrt

Speisen nach e nen zu jeder Tagessett
Aussohank von

Harzes Tafelbier
wWürzburger Hofbraun

KürnvbergerKrif Stehen Sie
ff. Wein

Angenehmer Autenthalt, bei gater

UnterhaltungsMuſtt

IIIIIIIIIIITIIIIIIVehrſtedt Gaſthof otudt Hamburg
Heute SonntagTanz K ränzchen.

Arends SS SS SSternwarte
S Jeden Sonntag:

er SKöünstler-konzert
S Anfang Uhr Eintritt frei
h e SSnnnennüinninn am denn hſemnme

Spfegelsbevrge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler- Konzert
e Anfang Uhr.Eintritt frei! Eintritt frei!
In der Veranda keinen Aufschlag

W

h



7

2 Uhr:
h es
80 Mk.)

2 Ubr:

30)

5

O

S t

el

8 S.

W 2

Tagesszert m

u

Sie
t

a

ei

e

a
nun

in

üninſn-

e
och

ert
J

iit frei

2. Beilage zur
Nr. 242. Sonntag, 14. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Stettiner Sonderzug in Halberſtadt.
Wie wir bereits mitgeteilt hatten, war am 6. d. Mts. ein Son

derzug aus Stettin in unſerer Stadt. Er brachte 330 Fremde aus
Pommern her, die, in vier Gruppen geteilt, von hieſigen Herren
durch unſere Sehens würdigkeiten geführt würden. Sie waren ſehr
befriedigt von dem Tage in Halberſtadt und viele von ihnen
äußerten den Wunſch, ſpäter zu längerem Aufenthalt wiederzu
kommen.

Es iſt ganz intereſſant und lehrreich, eine ſolche Veranſtaltung
einmal etwas genauer unter die Lupe zu nehmen und zu prüfen,
ob man nicht aus ihr allerlei für ſpäter lernen kann. Gerade für
eine Stadt wie die unſere die ſeit einiger Zeit energiſch und ziel
bewußt verſucht, ſich in den großen Fremdenverkehrsſtrom einzu
ſchalten, dürfte eine ſolche Rückſchau von beſonderem Wert ſein.

Was bei den Fremden aus Pommern in beſonderem Maße auf
fiel, war ihr ehrliches Erſtaunen über unſere Stadt ſelbſt „Das
haben wir ja gar nicht geahnt, was Halberſtadt für eine ſchöne
Stadt iſt!“ oder „Wir haben ja wohl ſchon von dem berühmten
Halberſtädter Dom geleſen, aber daß er ſo ſchön wäre, das haben
wir nicht gewußt“, oder „Wir kennen wohl alte Fachwerkhäufer
aus Goslar und Hildesheim, daß Halberſtadt aber ſo viele, ſo
ſchöne alte Häuſer hat, das haben wir nicht gedacht!“ Solche und
ähnliche Bemerkungen fielen unzählige Male. Was geht daraus
hervor? Daß Halberſtadt in ganz erſchrecklicher Weiſe immer noch
unbekannt iſt. Zwar hat unſer Verkehrsamt im letzten und in die
ſem Jahre viele Zehntauſende von Proſpekten und Führern in alle
Welt hinausgeſandt, hat in einer großen Anzahl von auswärtigen
Zeitungen Bilder und Aufſätze über unſere Stadt veröffentlicht
aber es wird in vielen Jahren noch einen vielfachen des bisher Ge
tanen bedürfen, um unſere Stadt ſo bekannt zu machen, daß dieſe
ganz impulſiven Rufe des Erſtaunens verſchwinden. Ein wichtiges
Hilfsmittel dabei ſind gerade folche Veranſtaltungen wie dieſer
Sonderzug.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß ſolche Sonderzüge bei den
Zielſtationen nicht immer beliebt ſind. Die Teilnehmer ſind meiſt
überwiegend ſolche, die nicht ſehr viel für einen ſolchen Ausflug
gufwenden können und wollen. Die Uebernachtungen, die Mahl
zeiten müſſen ſehr billig ſein, die Eintrittspreiſe für Beſichtigung
der Sehens würdigkeiten müſſen bedeutend herabgeſetzt werden. Da
hört man denn oft die Klage: „Was verdienen wir denn daran
Dieſe Einſtellung iſt nicht richtig. Gewiß verdient der Einzelne am
Einzelnen bei ſolchen Veranſtaltungen nicht viel. Aber einmal
macht im Ganzen die Maſſe letzten Endes doch etwas aus, zum
anderen aber iſt das Wichtigſte bei ſolchen Veranſtaltungen nicht
der unmittelbare herausſpringende Gewinn, ſondern ihr Werbe
wert Von dem macht ſich der Laie für gewöhnlich kaum einen Be
griff Man braucht ſich aber nur einmal klar zu machen, daß jeder
eingelne dieſer mehreren Hundert Perſonen Anhang hat, dem ſie
unzweifelhaft über ihre Fahrt berichten, um ſo mehr und lebhafter,
je beſſer es ihnen gefallen hat. Das iſt eine Werbung ſonder
gleichen, deren Wert dadurch noch erhöht wird, daß bekanntlich das
geſprochene Wort viel mehr wirkt, als das geſchriebene oder ge
drückte Natürlich iſt damit nicht geſagt, daß nun der Anhang
aller dieſer Leute bei nächſter Gelegenheit ebenfalls herkommen
wird man weiß ja, von wie vielen Zufälligkeiten die Ausfüh
rung einer Reiſe beim Einzelnen abhängt ber jedenfalls iſt da
durch ein aufnahmefähiger Boden geſchaffen, der bei irgend einer
oft zufälligen Gelegenheit einen Entſchluß ſchnell reifen laſſen
kann. Bei dem Stettiner Sonderzug befanden ſich z. B. mehrere
Schulleiter aus Pommern, die ſelbſt hochbefriedigt ſchon jetzt ihre
Abſicht äußerten, im nächſten Jahre ihre Schulen herzubringen.
Freilich auch die Schulen ſind nicht übermäßig beliebte Fremde
Auch ſie ſind kein Objekt, an dem man viel verdienen kann. Trotz
dem ſind auch ſie, gerade ſie ein ganz wichtiges Aktivum in der
Fremdenverkehrswerbung. Die Schüler werden ſpäter erwachſene
Menſchen ſein. Was dem Kinde einmal wirklichen Eindruck ge
macht hat, das vergißt auch der Erwachſene nicht wieder. (Ganz

unabhängig davon, daß man gerade in ſolchen Dingen und heute en
Einfluß der Kinder auf die Eltern nicht unterſchätzen ſolltel) Ge
rade im Fremdenverkehr unſerer Stadt ſpielen die Schulen eine
beſondere Rolle. Wir wollen uns freuen, daß ſie uns oft und gern
beſuchen und wollen ihnen freundlich begegnen und ſoweit ent
gegenkommen wie nur irgend möglich. Wir ſpekulieren damit zwar
auf die Zukunft, aber dieſe Spekulation iſt ſicher und weitblickend.

Ein we'entliches Moment für den guten Erfolg eines Sonder-
züges im Sinne der Werbung iſt, daß die Fremden das Gefühl
haben, wie liebe Gäſte aufgenommen und behandelt zu werden.
Das iſt dank der uneigennützigen Mithilfe einiger Halberſtädter
gerade bei dieſem Zuge wie es ſcheint gut gelingen. Es hatten
ſich vier Herren zur Führung zur Verfügung geſtellt. Sie nahmen
bei der

r T e
Eine Franzöſin gewinnt den Nietzſchepreis.

Fräulein Prof. Dr. Genevieve Bianqui

hat in einem Wettbewerb den die Nietzſche Geſellſchaft in München
über den Einfluß Nietzſches auf den franzöſiſchen Gedanken ver
anſtaltete, den erſten Preis von 2000 Mark gewonnen.

„Ein Räuberſtaat.“
So nennen viele ?griechiſche Zeitungen ſelbſt ihr Land.

Wenn auch in den übrigen Balkanſtaaten, in Bulgarien, Südſla

einziges Räubernetz. Unlängſt brachte

gezeigt wurden.

hat alle Kriege, alle Herrſcher und alle Regierungen überlebt.

auch ergreifen mögen. Es ſei nur an die kürzlich erfolgte Entfüh
rung des ehemaligen Miniſters Milonas und des Abgeordneten
Melas erinnert, für deren Freilaſſung die ſtattliche Summe von
5 200 000 Drachmen gefordert und aus der Staatskaſſe gezahlt
würde. Wildſüdoſ

Man kann in Griechenland zwiſchen einem Brigantentum, um

nkunft ihre Gruppen am Bahnhof im Empfäng und haben

wien und Albanien trotz aller drakoniſchen Verfolgungs und Aus
rottungsmaßnahmen der Behörden das Räuberunweſen noch üp
pig weiterwuchert, das ganze griechiſche Territorium iſt ein

t die Salonikier Zei
tung „Katimerini“ eine Karte Griechenlands, in der die verſchie
denen „ſtrategiſchen“ Rayons der Räuberbanden genau abgegrenzt

Das Wegelagerertum in Griechenland iſt uralten Datums. Es
Die

Behörden ſind faſt völlig machtlos dagegen, welche Maßnahmen ſie

ſie den ganzen Tog hindurch betreut. Sie haben ſie geführt
viele ſind ja ſo unbeholfen in einer fremden Stadt! haben mit
ihnen Mittag zegeſſen und bei dieſer Gelegenheit ein paar freund
liche Begrüßung worte geſprochen, haben im Laufe des Tages
vielfache Gelegenhei gehabt und wahrgenommen, Erklärungen zu
dieſem und jenem zu geben, das den Fremden auffiel, und im Gan
zen dadurch die behagliche Stimmung erzeugt, die die Grundbe
dingung dafür iſt, daß eine Erinnerung freundlich iſt und dadurch
lebendig bleibt. Solche Tätigkeit iſt im Sinne der Verkehrswer
büng von unſchätzbarem Werte. Es ift in hohem Maße erfreulich
feſtſtellen zu können, daß wir in unſerer Stadt eine ganze Anzahl
Leite beſitzen, die ſolche Dinge richtig einzuſchätzen wiſſen und ſich
ſelbſt in den Dienſt dieſer guten Sache ſtellen. Sie leiſten damit
den Beſtrebungen unſeres Verkehrsamtes wertvolle Hilfe. Hof
fentlich gelingt es dem Verkehrsamt, im nächſten Jahre auch die
ſen Teil unſeres Fremdenverkehrs, der bisher ziemlich brach ge
legen hat, ein Stück vorwärts zu bringen.

e

weht von einem Hauche alter Räuberromantik, und Banditen
ſchlimmſter Art unterſcheiden. Das Operationsfeld des Briganten
tums iſt das alte Hellas, beſonders Epirus. Hier beſitzen die
Banditen eine gute Organiſation und ſtraffe Diſziplin. Jn jeder
Stadt und in jedem Dorfe iſt ein vorzüglicher Nachrichtendienſt ein
gerichtet der die Bewegung der polizeilichen Häſcherabteilungen
und jede günſtige Ueberfallmöglichkeit auskundſchaftet. Wehe dem
Verräter! Sein Leben iſt verwirkt.

Nicht die hohen und ſchroffen Gebirge mit den kaum zugäng
lichen Höhlen und Schluchten ſind es allein, die den Banden ihr
Treiben erleichtern und ein ſicheres Aſyl bieten. Die Bevölkerung
ſelbſt ſtellt die zuverläſſigſte Schutzwache für ihre Landplage. Bei
jeder Verfolgung der Räuber ergreift ſie ihre Partei. Eine Er
klärung dafür iſt nicht ſchwer. Jn der Türkenzeit waren die
Banden zugleich Freiheitskämpfer gegen die verhaßten
Ausbeuter und Unterdrücker. Den türkiſchen Wucherern, Kaufleu-
ten und Steuerbeamten jagten ſie das Geld ab, um es nicht ſelten
unter arme Landsleute zu verteilen. Weigerte ſich in Zeiten
„ſchlechter Konjunktur“ der begüterte Grieche, der es aus Angſt
um ſeinen Geldſack immer mit den Fremden hielt, den Helden der
Berge Mittel zum Lebensunterhalte zu geben, ſo erging es auch
ihm ſchlecht. Da ſich die Erzählungen von der Ritterlichkeit und
dem nationalen Freiheitskampfe der Briganten im Volksmunde
vererbt haben, ſo wundert es nicht, wenn auch heute noch ein gro
ßer Teil der Landbevölkerung den Räuber nicht verachtet, ſondern

ihn vielmehr bewundert und fürchtet
Raubmorde find generell ſelten. Nur bei Gegen

wehr iſt ſchnell der Revolver bei der Hand und der ſcharf geſchlif
fene Dolch gezückt. Für den Ueberfallenen bleibt es ſtets ratſam,
ſich ruhig entführen oder ausplündern zu laſſen. Wird das gefor
derte Löſegeld erlegt, ſo wird ihm gewöhnlich kein Haar gekrümmt
Jeder Verſuch, den Räubern ihre Beute mit Gewalt abzujagen,
würde den ſicheren Tod des Entführten bedeuten.

Wegelagerer ſchlimmſter und gefährlichſter Art hauſen in dem
nach dem Weltkriege annektierten Teile Mazedoniens, über
das ſich nach dem griechiſch türkiſchen Kriege eine Sturmflut grie
chiſcher Flüchtlinge aus Kleinaſien ergoſſen hat. Hunger und Elend
haben viele von ihnen zu Räubern gemacht, die vor keinem Men
ſchenleben zurückſchrecken. Die heimiſche Bauernbevölkerung iſt

vogelfrei. In den ſüdweſtlichen Gegenden ſind die Leute durch die
ununterbrochenen Raubmorde ſo eingeſchüchtert, daß ſie ſich nur
in größerer Anzahl auf die Felder und Weidetriften wagen. Nach
Eintritt der Dunkelheit verſchließt man ſich ängſtlich in den Häu
ſern. Die Banditen treten hier in ſtarken Gruppen auf. Nicht ſel
ten ſoll zwiſchen der Polizei und den Banditen eine Art Waffen
ſtillſtand geſchloſſen werden, der beider Teile Ruhe und Frieden

zuſichert. A. L.
Stadttheater Halberſtadt.

Der Prozeß Maäry Dugan“. Kriminalſtück von Bayard Veiller.
Ein Mordprozeß auf der Bühne. Eine äußerſt ſenſationell und

geſchickt aufgemachte Sache, überaus einfallsreich, ſpannend und gut
dragatiſiert. Die Ankündigungen für die Aufführung dieſes Kri
mine lſtückes waren eine durchaus in der gleichen geheimnisvollen
Linie liegende ſenſationelle Einleitung. Die Jntendanz hatte durch
aus recht, wenr ſie die Beſucher des Thegters erſuchte, von dem
Ausgang de Pre zeſſes an ſpätere Beſucher keine Mitteilung zu
machen denn der gel eimnisvolle Reiz und ein großer Teil der
Spannung dürfte ür den „Wiſſenden“ verloren gehen. Ungemein
wirkungsvoll war die geſtrige Erſtaufführung. Das Stadttheater
lieferte den Beweie, daß es dieſer Sache vollauf gewachſen war.
Ein vollbeſetztes Haus man höre und ſtaune: ja vollbeſetzt
wurde nicht nur alle dreſ Akte in vollſter Spannung gehalten ſon
dern es erſteunte auch über den fabelhaften Ablauf des „Prozeſſes
Mary Dungan“ auf der Bühne ging über die Spannungen und
kritiſchen Situgtionen mit und nahm die Aufführung mit ſtarkem
Beifall entgegen. Die Aufführung dieſes Kriminalſtückes geſtaltete

ſich zu einem großen Erfolg, weil es die Regie verſtanden hatte,
eine richtige Gerichtsatmoſphäre zu ſchaffen, in der das Publikum
mitlebte.

Um was handelt es ſich denn nun eigentlich bei dieſem Stück
Dieſe Frage in voller Ausführlichkeit zu beantworten, muß ich mir
verſagen es ſei für den Leſer nur das ausgeplaudert, was für
ihn zum einfachen Verſtändnis des Stückes notwendig erſcheint.
Mehr aber nicht, vor allem nicht der ſenſationelle Ablauf des dritten
Aktes. Man muß ſich das Stück anhören und anſehen. Alſo Mary
Dugan, genannt Mona Tree, iſt eine Varieteekünſtlerin, etwa
dreißigjährig, elegant und ſeit einem Jahre die Geliebte eines
Millionärs namens Rice, der verheiratet iſt Und mit dem ſie in ihrer
Wohnung eine Nacht in Liebe zubrachte. Sie ruft die Polizei an,
es ſei ein Mord geſchehen, und wird von der Polizei blutbeſudelt
und an der Leiche Rices, der mittels eines Meſſers rücklings er
ſtochen worden iſt, vorgefunden Alle Momente deuten darauf hin.
daß ſie die Mörderin ſei. Der Verdacht wird auch noch verſtärkt
durch die Tatſache, daß der Handgriff des Meſſers ihre Fingerab
drücke aufweiſt. Man verhaftet ſie und ſtellt ſie unter Anklage
wegen Mordes Hier beginnt das Stück auf der Bühne Wir ſehen
beim Betreten des Theaterraumes den Vorhang offen, ſehen einen

Gerichtsſaal mit allem Drum und Dran und erleben die kleinen
täglichen Vorſpiele in einem Gerichtsſaal. Da kommt der Gerichts
diener, der die Tagesneuigkeiten lieſt, da kommen die Putzfrauen,

die ihres Amtes walten da kommen Zuſchauer, auch Kriminal

ſtudenten, dann die Prozeßbeteiligten und zuletzt der Gerichtshof
Es iſt ein amerikaniſcher Gerichtshof, wo nicht der Vorſitzende, ſon
dern der Staatsanwalt die Beweisaufnahme leitet und der Richter
nur neutrale Inſtanz iſt. Die Angeklagte Mary Dugan betritt den
Saal, beſchwichtigt von ihrem Verteidiger. Die Prozeßlage ſeſtaltet
ſich äußerſt ungünſtig, da alle Jndizien keinen Zweifel darüber
laſſen, daß Mary Dugan den Millionär Rice ermordete. Verdäch
tig, höchſt verdächtig ſind alle Begleitumſtände. Warum rief die
Angeklagte memanden um Hilfe, warum ſetzte ſie ſich neben den
Toten, warum telephonierte ſie erſt ſo ſpät zur Polizei? Jm
Prozeß kommt es zu lebhaften Zuſammenſtößen zwiſchen der Ver
teidigung und der Staatsanwaltſchaft. Auch der Bruder der An
geklagten erſcheint und greift ein, als der Verteidiger eine der wich
kigſten Zeugin, die Frau des ermordeten Rice, ohne ſie befragt zu
haben, enlaſſen will. Das empört den Bruder der Mary. Er über
nimmt die Verteidigung und ſchafft für die Zeugin ſchwierige
Situationen, die ſchließlich zu ihrem Zuſammenbruch und zur Ver
tagung der Verhandlung führen. Der zweite Verhandlungstag
bringt die Vernehmung der franzöſiſchen Wirtſchafterin der Frau
Rice, von der der Gerichtshof erfährt, daß Frau Rice einen Lieb
haber hatte. Und vorher treten Volizeibeamte, ein Liftboy und drei
Freundinnen der Angeklagten als Zeugen auf. Jmmer ſchwieriger
geſtaltet ſich die Progeßlage, bis es endlich gelingt, den Fall Rice
zu löſen. Jntime Vorgänge aus dem Leben der Angeklagten, die
mit Männern umging, um ihren Bruder zu unterſtützen und um
ihn ſtudieren laſſen zu können, wechſeln mit typiſchen Zeugenaus
ſagen. Das Spiel der Einwände, der Entkräftungen, der Behaup
tungen, der Gegenbeweiſe und das Spiel der Verwirrungen iſt
äußerſt ſcharf berechnet. Jede Perſon bedeutet etwas und hat etwas
zu ſagen, ſelbſt wenn es eine Kreinigkeit iſt. Aber gerade diefe
kleinlichen Dinge machen das Milieu, die Atmoſphäre im Prozeß
Mary Dugan aus. Da haben wir Höhepunkte der Spannungen,
die verſchiedenen Temperamente und Dialoge, die eine präziſe Be

handlung verlangen
Es will nichts beſagen, wenn eine kleine Streichung gleich zu

Beginn des Stückes vorgenommen wurde. Ehe nämlich der Prozeß
gegen Mary Dugan beginnt wird erſt noch kurz und geſchäfts
mäßig ein Todesurteil gegen eiſe kleine Jtalienerin verkündet, die
ihren Geliebten ermordete. Die Mörderin wird zum Tode ver
urteilt, verſteht aber weil ſie der Sprache nicht mächtig iſt,
die Worte des Richters nicht und muß erſt durch einen Dolmetſcher
guf den Jnhalt des Todesurteils aufmerkſam gemacht werden. Da
ſchreit die kleine Jtalienerin auf und muß zwangsmäßig aus dem
Saal entfernt werden. Dann erſt beginnt eigentlich der neue Mord
prozeß. Dieſe eigentlich nicht unintereſſante Stelle war geſtern ge

ſtrichen. Ob das notwendig war, iſt vielleicht eine Perſonalfrage-
Immerhin hätte damit die Spannung vermehrt werden können,
denn ſofort hätte man ſchlußfolgern müſſen: Nach Nummer eins,
kommt Nummer zwei, alſo noch ein Todesurteil.

Das Stück muß als eine Reportage auf der Bühne behandelt
werden. Die Perſonen müſſen wie Schachfiguren, nein noch viel
leichter und ſicherer hantier? werden können. Die ſo glänzend kon
ſtruierte Senſation verlangt eine überragende Beherrſchung des
Darſtellungsapparats. Daß die Aufführung des Stückes ein ſo
großer Erfolg wurde, lag eben daran, daß dieſe Erforderniſſe von
der Regie (Dr. Harald Güthe) erfüllt wurden. Gewiß, das
Stück iſt äußerſt dankbar. Wenn es aber nicht richtig aufgemacht
wird bei der Aufführung, kann es auch zur Niete werden. Dr.
Güthe ſetzte als Spielleiter die Schauſpieler richtig ein und ordnete
die darzuſtellenden Perſonen nach ihren Temperamenten und Ei
genheiten ſo geſchickt, daß man wirklich von einer glücklichen Be
ſetzung ſprechen konnte. Es war eine fchmiſffige Auf
führung. Alle Anerkennungi Gut war auch das Bühnenbild
Siegfried Kuttners.Und nun zu den Schauſpielern. Grete Safar ſpielte die
Mary Dugan. Jhre anfängliche Teilnahmsloſigkeit, ihr ſtummes
Spiel war glaubhaft, dann aber ihre ſchmerzerſtickten Worte beim
Verhör und ihre heftigen Ausbrüche als Abwehr gegen unwer
ſchämte Fragen des Staatsanwaltes. Sie erſchien im Gerichtsſaal
mehr die Schweſter ihres Brudes zu ſein, als die ſchöne Geliebte
eines reichen Mannes Jhre Auffaſſung über die Darſtellung ihrer
Rolle verriet eine ſtarke perſönliche Note, die nicht in der Ueber
ſreibung das Heil ſteht. Alte Koch brachte ihre vorzüglichen
ſchauſpieleriſchen Mittel als Frau Rice voll zur Geltung. Sieſ
vornehme in Trauer gehüllte Frau mußte Mitleid erwecken; von
ihr konnte man ja nicht glauben, daß ſie lüge und daß ſt Jhr
theatraliſches Auftreten vor Gericht und ihre ſeeliſche Erſchütterung
ſteigerten die Spannung, ob denn die Marie Dugan den e
Rice umgebracht hätte. Dieſe Steigerung der Spannung u
noch erleichtert durch die ſympathiſche Perſon des r
Weſt, den Heinrich Wilbert mit ſchöner Sicherheit und
nehmheit verkörperte. Der Staatsanwalt Galway, der in ganz no
maler Weiſe in Erfolg aufglänzt brutal wird, Niederlagen hinzu
nehmen weiß und ſich auch anderen Situationen geſchiat er
weiß, erforderte eine ganze Kraft Die war in Auguſt n n
gewonnen. Er hätte vielleicht noch etwas mehr Ameri r
müſſen. Sonſt war ſein Spiel gut abg wogen und ſeine pra
ſcharf und unerbittlich, kein Wunder, daß dieſe Figur immer meh
an Sympathie verlor Ja, aber ſo will es der Autor haben. Vor
trefflich war vor allem zum Ausdruc gebracht, daß es ſich bei die



Aus Thale.
t. Ferienausflug. Am Sonntag, den 14. Oktober, 8 Uhr mor

gens, ſoll ein Ferienausflug ſtattfinden. Es iſt beabſichtigt, nach
Treſeburg zu gehen, nicht nur mit den Kindern, ſondern es ſollen
auch die Eltern, ſoweit ſie abkömmlich ſind, an dem Ausfluge
teilnehmen. Bei dem jetzt vorherrſchenden ſchönen Herbſtwetter
ſind Ausflüge ins Bodetal fehr lohnend. Es wird deswegen zahl
reiche Beteiligung erwartet. Der Abmarſch erfolgt von Schinkel
früh 8 Uhr

Aus Quedlinburg.
q. Siadtverordnkenſitzung. (Schluß.) Die Summe von 1300

für ein Reliefbild für die Voßbrücke, das Herrn Stadtbaurat Voß
darftellt, bezeichnet Gen. Behrens als zu hoch und wünſcht eine
Nachprüfung des Preiſes. Der Oberbürgermeiſter zieht namens
des Magiſtraks die Vorlage zurück und verſpricht, eine Vorlage mit
niedrigeren Koſten vorzulegen. Zum Antrag der hieſigen Arbeiter
Samariter-Kolonne auf Bewilligung einer Beihilfe für das be
ſchaffte Motorfahrzeug mit Beiwagen zur Krankenbeförderung,
hatte der Magiſtrat eine Vorlage unterbreitet, die die Bewilligung
einer Beihilfe von 500 und eines zinsloſen Darlehns von 1000
Mark auf die Zeit von einem Jahr vorſfah. Die Vorlage wurde mit
Hinſicht auf die Gemeinnützigkeit und die guten Leiſtungen der Ar
beiterſamariterkolonne einſtimmig angenommen. Hiernach wurden
als Sachverſtändige zur Abſchätzung von Gegenſtänden, die auf
polizeiliche Anordnung zu desinfizieren ſind, die Herren Heine,
Schultze, Heydrich und Heiner wiedergewählt und anſtelle des ver
ſtorbenen Herrn Probſtein. Herr Tiſchlermeiſter Hegermann ge
wählt Der erneilte Antrag des Magiſtrats auf Unterrichtsgabelung
der Unterſekunda der Oberrealſchule verurſachte eine längere Aus
ſprache. Der Stadtverordnete Chop (B.) iſt der Auffaſſung, daß
die Stadt zuviel auswärtige Schüler in der Oberrealſchule auf
nimmt, dagegen in der Mittelſchule ein Schülermangel zu ver
zeichnen iſt. Er ſtellte den Antrag, daß in Zukunft nur ſoviel
Schüler aufgenommen werden ſollen, wie die Klaſſen faſſen, damit
eine Unkerrichtsgabelung verhütet wird. Der Bürgermeiſter teilt
daraufhin mit, daß die Teilung unter Berückſichtigung des reform
realgymnaſialen Zuges unbedingt erforderlich ſei. Der Stadtv.
Schäfer bezeichnet die Handklungsweiſe der Bürgerlichen als un
verantwortlich. Einerſeits tritt man für Verkehr- und Fremden-
werbung ein, um auch den Gewerbetreibenden, die in einer zu
großen Jahl in Ouedlinburg vorhanden ſeien, Abſatzmöglichkeit ge
gegeben wird, und auf der anderen Seite dieſe rückſtändige Schul
politik. Der Oberbürgermeiſter warnte vor Annahme des Antrages
im Hinblick auf den objektiven Bericht des Leiters der Oberreal
ſchule Ob eine Erſparnis eintritt, erſcheint ſehr fraglich, eventuell
iſt mit dem Gegenteil zu rechnen. Gen. Schuchardt ſpricht
gleichfalls gegen den Antrag und wirft den Bürgerlichen vor wes
halb ſie nicht ſchon früher mit der Sparſamkeit arbeiteten. Selbſt
die Schulerweiterungsbauten bewieſen das Gegenteil von Spar
ſamkeit. Nach weiteren Diskuſſionen, an der ſich auch der „berühmte“
Naziſtadtverordnete Becker beteiligte, wurde in der Abſtimmung die
Magiſtratsvorlage angenommen. Alsdann wurde ein Dringlich
keitsantrag der Nationalſozialiſten, der ſich mit der Einziehung der
Stelle des Straßenaufſfehers und Ueberleitung des Stelleninhabers
in den Polizeidienſt befaſſen ſollte, in die nichtöffentliche Sitzung
verlegt. Danach gedenkt der Magiſtrat in das Haus Woord 1 eine
äffentliche Bedürfnisanſtalt einzubauen?“ Der Oberbürgermeiſter
beantwortete die Anfrage namens des Magiſtrats und führte aus
daß wohl beabſichtigt war, die Bedürfnisanſtalt vor dem Stadtge
ſchäft abzüreißen und eine ſolche nach den modernſten Grundſätzen
im Hauſe Woord 1 einzurichten. Man habe jedoch aus Mangel an
Mitteln vorläufig den Plan fallen geloſſen. Die 2. Anfrage „Wann
findet für dieſen Monat die Auszahlung der Unterſtützungen nach
den neuen Richtſätzen ſtatt“, wurde gleichfalls vom Oberbürgermei
ſter beantwortet. Der Magiſtrat war der Annahme, ſeine Vor
arbeiten über die neuen Richtſätze noch vor dieſer Stadtverordneten
ſitzung beenden zu können und letzterer die Magiſtratsbeſchlüſſe zu
unterbreiten. Da dies nicht gelang, ſoll vorausſichtlich am 25. d.
Mts. noch eine Stadtverordnetenſitzung ſtattfinden. Anſchließend
folgte dann die nichtöffentliche Sitzung.

g. Volkschor. Heute Sonnabend, abends 20 Uhr, Ueben im Ge
werkſchaftshaus. Alle Sangesbrüder und Schweſtern werden ge
beten, zu erſcheinen.

q. Oeffenkliche Verſammlung des A. D. G. B. Der Ortsausſchuß
der freien Gewerkſchaften veranſtaltet am Mittwoch, den 17. d. M.

von Burg oder rn eburg aufuümhertreiben und ſich durch ſecſrete Handlungen in den Beſitz von

abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus eine öffentliche Verſammlung,
in der Genofſe Fritz Seifert (jetziger Leiter des Arbeitsamtes) über
Erwerbsloſenverſicherung, Kriſenfürſorge und deren Ausbau ſpricht
Alle Gewerkſchaftskollegen werden gebeten zu erſcheinen.

q. S0z. Arbeiterjugend. Die vorgeſehene Nachtfahrt findet in
Anbetracht der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe nicht ſtatt. Am
Sonntag vormittag 8.58 Uhr, fahren wir nach Thale.

q. Genoſſe Liſſel 75 Jahre. Am geſtrigen Freitag konnte der
Genoſſe Oskar Liſfel ſeinen 75. Geburtstag feiern. Genoſſe
Liſſel iſt langjähriges Parteimitglied und Reichsbannerkamerad.
Wir wünſchen ihm einen ruhigen und von Sorge nicht getrübten
Lebensabend.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 13. Oktober. Schwerer Unglücksfall. Jn

der Nacht zum Freitag ereignete ſich in der hieſigen Zuckerfabrik
ein ſchwerer Unfall. Der Arbeiter Robert Heitmann, der mit
dem Beladen der Kohlenloren beſchäftigt war wurde vom Bagger
erfaßt und ſchwer verletzt. Jhm wurde die Hand abgeriſſen und
ſchwere Fleiſchwunden zugefügt. Der Arm wurde mehrere Male
gebrochen. Der Zuſtand des Verunglückten machte ſeine ſofortige
Ueberführung in das Krankenhaus nach Quedlinburg nokwendig.
Erſte Hilfe wurde von einem Mitglied der Arbeiterſamariter ge
leiſtet, das einen Notverband anlegte.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Schierke, 12. Oktober. Autobusverbindung im Win-

te r. Jm kommenden Winter wird die Reichspoſt die Verbindung
nach Schierke, ſoweit es die Wege und Schneeverhältniſſe geſtatten,
mit Kraftomnibuſſen aufrechterhalten. Dieſer Plan iſt um ſo be
deutſamer, als die Brockenbahn, die ſonſt während der Winter
ſportzeit den Zugverkehr bis Schierke durchführte, im kommenden
Winter dieſen Verkehr einſtellen will. Die Poſtkraftwagen ver
kehren von Bad Harzburg über Braunlage nach Schierke.

Braunſchweig 12. Oktober. Der Schuß in die Bruſt.
Nachts gegen 1 Uhr wurde durch angeblich unvorſichtiges Han
tieren mit der Waffe die Arbeiterin Hedwig Hoffmann, Lange
ſtraße 63, in ihrer Wohnung von ihrem Bräutigam in die linke
Bruſt geſchoſfen. Die Verletzte mußte mit dem Krankenwagen
nach dem Landeskrankenhauſe gebracht werden. Dort befindet ſie
ſich nach Auskunft der Chirurgiſchen Klinik des Krankenhauſes den
Umſtänden entſprechend wohl. Die polizeilichen Ermittlungen über
den Vorfall in der Wohnung der Verletzten ſind bis zur Stunde
noch nicht abgeſchloſſen.

Uelzen, 12. Oktober. Ein Beteiligter an dem Raub-
überfall in Uelzen ergriffen Der Berliner Fritz Groß
hatte vor kurzem in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen Arthur aus
Magdeburg einen Arbeitskollegen in Uelzen überfallen und ihn
ſeiner Erſparniſſe im Betrage von etwa 200 beraubt. Groß
war dann nach Berlin zurückgekehrt und hatte ſich dort herumge
trieben. Jetzt iſt er in einem Lokal am Stettiner Bahnhof feſt
genommen worden.

Burg, 12 Oktober. Entwichene Fürſorgezöglinge.
Aus der in der Nähe von Burg gelegenen Landeserziehungsanſtalt
Gut Lüben ſind am 3. und 6. Oktober 1928 insgeſamt 4 Fürſorge
zöglinge entwichen, nachdem ſie aus der Kleiderkammer der Anſtalt

Die e meeSie ſind
getragene Sonnta jsangzuge geſtohlen haben.
haben ſie in der Nä Anſtalt abgelegt.
ſihe von Barmi h

Barmitteln oder Winterkleidung zu ſetzen verſuchen. Auf dieſe
Bande ſind vielleicht auch die in den Nächten ſeit dem 7. Oktober
1928 auf Magdeburger Außenbahnhöfen begangenen Einbrüche in
Bahnbuden en Es handelt ſich hierbei um folgende
jugendliche Perſonen Landarbeiter Otto Holz, geb. 13. 6. 1909zu Hohne Kr. CEelle, 2. Laufburſche Erwin Eiſenhardt, geb. 21. 4.

1912 zu Berlin, 3. Landarbeiter Otto Bunge, geb. 1. 3. 1911 zu
Halberſtadt, 4 Landarbeiter Paul Leukfeld, geb. 14 6. 1910 zu
Aſchersleben. Auf die Ergreifung dieſer Perſonen wird größter
Wert gelegt. Wer über ſie etwas weiß oder der Auskunft über
ihren Aufenthalt geben kann, wird dringend gebeten, ſofort dem
nächſten Landjäger, der nächſten Polizeidienſtſtelle, oder der Po
lizeiverwaltung Burg oder der Landeskriminalpoligeiſtelle Magde
burg fernmündlich, ſchriftlich oder mündlich Nachricht zu geben. Die
Mitteilungen werden auf Wunſch vertraulich behandelt.

hier an der Leinwand abrot

Oſterburg, 12. Oktober. Jn der Stadtverordneten
verſammlung wurde die Uebernahme der Koſten für die ſchul
ärztliche Unterſuchung der Schüler der Markgraf- Albrecht Schule
abgelehnt, da die Stadt wegen ihrer finangziellen Lage kein Geld
hierfür beſitze. Gegen 3 Stimmen wurde nach kurzer Debatte die
Beſchaffung der Motorſpritze beſchloſſen. Es folgte eine nicht
öffentliche Sitzung, in der in der Hauptſache von den eingegangenen
180 Bewerbern um den Oſterburger Bürgermeiſterpoſten diejenigen
ausgeſucht wurden, die zur engeren Wahl kommen ſollen.

Halle, 12. Oktober. Ein Familiendrama. Am Donners
tag, gegen 18 Uhr, ſpielte ſich im Hauſe Forſter Straße 39 ein
ſchreckliches Familiendramg ab. Die Eheleute Hugaasdorf,
Forſter Straße 35, lebten ſeit etwa 14 Tagen getrennt. Die Frau
hielt ſich bei ihrer Schweſter in der Forſter Straße 39 auf, ſo auch

am Donnerstag. Gegen 18 Uhr drang der Ehemann in die Woh
nung ſeiner Schwägerin ein, wo er auch ſeine Frau antraf. Nach
kurzem Wortwechſel feuerte einen Revolverſchuß auf ſeine Frau
ab. Die Kugel drang ihr in die Lunge. Sie ſtarb bereits auf dem
Transport zur Klinik. Der Mann ergriff ſofort die Flucht und
erſchoß ſich in einer benachbarten Straße, wo er von Paſſanten tot
aufgefunden wurde. Er ſtand im Alter von 40 Jahren, die er
ſchoſſene Frau war 35 Jahre alt. Das Ehepaar hinterläßt zwei
Kinder im Alter von 9 und 12 Jahren. Die Urſache des Mordes
ſoll in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen ſein.

Zſchornewitz, 12. Oktober Den Kopf ab gefahren. Der
auf der Grube Golpa beſchäftigte, aus Nordhauſen ſtammende Ar
beiter Ernſt Bürger wollte nach Schichtſchluß auf einen ſchon im
Fahren begriffenen Leerzug aufſpringen, um ſo ſchneller aus der
Grube zu gelangen. Infolge eines Fehltritktes kam Bürger unter
die Räder, ſo daß ihm der Kopf glatt vom Rumpf getrennt wurde.

Helber am weißen Wege, Kr. Wolfenbüttel, 12. Oliober Mord
und Selbſtmord Der Stallſchweizer Paul hat die Ehefrau
des Arbeiters Beims erſchoſſen. Er hatte mit der Tochter der Er
ſchoſſenen ein Liebesverhältnis, das auch zur Heirat führen ſollte.
Als ſich herausſtellte, das Paul in Danzig bereits verheiratet iſt
und zwei Kinder hat, verbot Frau Beims ihm jeden Verkehr mit
ihrer Tochter. Paul erſchien nochmals bei der Frau Beims und
verlangte ihre Einwilligung zum weiteren Verkehr mit ihrer Toch
ter. Als dies abgelehnt wurde, ſchoß er nach kurzem Wortwechfel
hinter der flüchtenden Frau Beims her und verletzte ſie ködlich
Darauf tötete Paul ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf.

Filme der Woche
In den Kammer-Licht pielen, Halberſtadt, ſieht man den neue

ſten Eheroman aus der Filmwelt. Der unwiderſtehliche Herzens
brecher der weißen Wand, Harry Liedtke, hat ſich bekanntlich vor
einigen Monaten zum zZigſten Male wieder verheiratet. Dies
mal mit der Schweſter der bekannten Mady Chriſtians, einem
hochgelehrten Frl. Doktor Chriſta Tordy Wie die Geſchichte ge
kommen ſein ſoll, wird ſehr amüſant in dem Sport und Gebirgs
film „Amor auf Ski“ gezeigt. Jn einem weiteren Film
produziert ſich Harry Liedtkes anterikaniſcher Konkurrent Reginald
Denny als „Papp i eines neuen angeblich 4 Jahre alten Film
ſtars Jane la Verne. Jn beiden Filmen wird viel gelacht. Aktuelle
Bilder und ein Kulturfilm, wie der Tabak gebaut wird, ergänzen
das gute Programm.

Jm Lichtſchauſpielhauſe wird die ulkige Monarchiſtenkomödie

von J D o m a m die ganze Welt ſchon einmal ſehr
a e ta ler tritt hier e

würde man das ganze wohl als eine ſberteiebene Satire ganiehen

Jedenfalls wird viel gelacht Und wer den Schaden hat, braucht
bekanntlich für den Spott nicht zu ſorgen. Der große Schlager

des Programm iſt gas Luſtſpiel So küßt nur eine Wie
nerin“ mit der ſchönen Greta Graal, der netten Evi Eva und dereleganten Erna Morena in den weiblichen Und Werner Fuetterer
und dem dicken Teddy Bill in den männlichen Hauptrollen. Schöne
Aufnahmen von Wien, Venedig und Newyork geben dem Film
einen beſonderen Reiz. Aktuelle Bilder und Kulturſchau ergänzen
auch hier den Spielplan.

Mit Colin Roß vom Kap nach Kairo. Dieſer Expeditions- Groß
film des bekannten Reiſejournaliſten, der gang Afrika durchquert,
wird morgen vormittag 11 Uhr und nachmittags 4 Uhr im Licht
ſchauſpielhauſe gezeigt

ſem Staatsanwalt um einen Beamten handelt, der ein glänzender
Logiker iſt und der am Schlüſſe mit Ueberlegenheit davon ſpricht,
daß es wieder einmal gelungen ſei, Gerechtigkeit zu üben und einen
Juſtizmord zu verhindern Glänzend in Form war Max Egmont
Stury als Jimmy Dugan Da war Jugendfriſche, Temperament
und ein heiliges Feuer der Ueberzeugung zu verſpüren. Es wurde
eine ſchöne Leiſtung den bisherigen hinzugefügt. Eine Prachtfigur
gab auch Thereſe Baerwald als franzöſiſche Haushälterin
und Verbreiterin intereſſanter Vorgänge aus dem Hauſe Rice. Gut
waren ihre galliſchen Vokabeln, gut ihre gebrochene zuſammenhän
gende Sprechweiſe. Anni Hart als Dagmar Lorne, eine der
weiblichen Zeugen, wirkte recht frei und erfriſchend und natürlich
Der Tonfall ihrer Antworten war jedenfalls den Beifall der Menge
wert. Neben ihr behaupteten ſich Hilde Jander und Hilde
Leo als weitere Zeuginnen in beſter Weiſe. Von den weiteren
Darſtellern ſeien hervorgehoben Herbert Schröder, der dem
Richter Nafh eine würdige autoritative Note gab, Franz Ludwig
Eiſig als Liftboy, Walter Henneberg als Polizeiinſpektor
Hunt ein feines Gemiſch von weltmänniſcher Ruhe und ameri
kaniſcher Jungenhaftigkeit, und trotzdem eine Beamtenſeele dann
Auguſt Hütten als ſachlicher and vorſichtiger Gerichtsarzt und
Hubert Marquart als Gerichtsdiener. Es verdient vermerkt zu
werden, daß gerade die letztgenannte Figur eine vriginelle Sache
iſt, die eine beſondere Behandlung erfahren muß. Der Gerichts
diener iſt ein wichtiges Stück. Er muß die Eide abnehmen und
müurmelt dabei mit völliger Gleichgültigkeit die Eidesformel her
unter. Das war gut gemacht.

So hat unſer Stadttheater ein modernes neues Stück aus der
Taufe gehoben. Es hat Senſation auf der Bühne gemacht. Es
hat damit Erfolg gehabt. Es war ein Wurf, zu dem man die Jn
tendanz nur beglückwünſchen kann. Jetzt wird man in Halberſtadt

vorläufig nur vom Prozeß Mary Dugan“ ſprechen. w.

Hochzeitsgebräuche bei den Arabern
Von Ernſt Bolt.

Hochzeit im Araberdorf! Das heißt in nüchternen Worten
ein Araber hat ſeine Tochter verkauft. wie ein Stück Vieh an den
Meiſtbietenden. Mit dem Vater des Bewerbers iſt er handels

eins geworden, ſchon vor einem Jahr iſt der Ehevertrag von den
beiden Vätern unterzeichnet worden und das junge Mädchen wurde
damit Braut was für ſie die Folge hatte, daß ſie ihrem Vater

unter deſſen Dach ſie doch wohnte, nicht mehr gegenübertreten
dürfte, ſondern ſich vor ihm verborgen halten mußte. So will es
die Stitetet weißgeſcheuerte Holzlöffel verteilt Der heiße gedämpfte Weizen

Hochzeit im Araberdorf! Wenn es ſich auch um einen nüchter
nen Handel dreht, der jeder Poeſie bar iſt, ſteht doch das Haus
Kopf. Es werden Schafe geſchlachtet und aus Weizengrieß die
Leibſpeiſe der Araber, Kuskus, bereitet, in ungeheuren Mengen,
denn das ganze Dorf wird erſcheinen und an dem Hochzeitsmahl
teilnehmen. Keiner denkt daran, für dieſen Tag ſelber Eſſen zu
kochen! Wer nicht als Gaſt in Betracht kommt, findet ſich wenig
ſtens mit Schüſſeln und Näpfen im Hochzeitshauſe ein, um ſeinen
Anteil an den Leckerbiſſen in Empfang zu nehmen, die die Mutter,
Schweſtern und Tanten der Braut auf Dreifüßen am flammenden
Herdfeuer zubereiten.

Der Hofraum wird mit einem Zelttuch überſpannt um den
Gäſten, die ſich am frühen Morgen einſtellen, vor der glühenden
Sonne Schutz zu bieten. Auf dem Boden werden Strohmatten
ausgebreitet, auf denen ſie mit untergeſchlagenen Beinen Platz
nehmen. In den kleinen Stuben ſitzen die Ehrengäſte in ſchweren
bunten Brokatkleidern, mit goldenen Diademen auf dem Kopf, mit
Ohringen, ſo groß wie Armreifen, mit langen goldenen Ketten und
breiten Goldreifen an den Armen und mächtigen Silberringen an
den Fußknöcheln. Das ſind die vornehmen Frauen und Mütter
der Kadis und des Sherifs, deren ſchöne, regelmäßige Gefichter
tätowiert ſind, um die Linien deutlicher hervorzuheben.

Die junge Braut ſitzt in einer Ecke zuſammengekauert, von
einem großen, weißen Tuch verhüllt. Seit drei Tagen faſtet die
Arme!, ſeit drei Tagen wird ſie verſteckt gehalten. Niemand ſpricht
mit ihr. Jhr einziger Troſt muß ſein, daß der unbekannte Bräu
tigam es nicht beſſer hat: auch er muß in ſeinem Vaterhaus die
gleiche Tortur durchmachen, in Anweſenheit der männlichen Gäſte.

Jn rührender Geduld ſitzen die Gäſte und warten der Dinge, die
da kommen ſollen. Endlich, gegen mittag, kommen die Muſikanten,

Halbblutaraberinnen mit dunkler Haut und Negerphyſiognomie
Für die iſt in einer Ecke des Hofes ein Platz bereitet Jhre mono
kone Muſik ſetzt ein, eine junge Araberin beginnt zu tanzen, bar
füßig. Freigebig ſpenden die Gäſte Gaben an die Muſikantinnen.
Dann löſt eine andere Tänzerin die erſte ab. Muſik und Tanz
werden erſt unterbrochen, wenn das Mahl beginnt. Dann wird
zunächſt Mokka in kleinen Taſſen herumgereicht. Dann werden
runde, niedere Tiſche zwiſchen die Gäſte geſtellt, die von ihren
Strohmatten nicht aufſtehen. Auf jedem Tiſch ſteht ein Teller voll
Hammelbraten, der in kleine faſerige Stücke zerteilt iſt. Jm Kreiſe
um jeden Teller ſind kleine Brotbrocken gelegt. Meſſer und Gabel
gibt es nicht, man bedient ſich mit den Fingern. Wenn der Bra
ken verzehrt iſt, wird der „Kuskus“ aufgetragen. Es werden dazu

grieß wird in tiefen Schüſſeln ſerviert, in denen obenauf ein gro
ßes Stück gekochtes Hammelfleiſch liegt, das die Frau, die das
Gericht hereinbringt, raſch mit den Fingern zerlegt, wenn ſie die
Schüſſel auf den Tiſch geſtellt hat.

Da der Weingenuß durch den Koran verboten iſt,
Gäſte Waſſer und befinden ſich auch dabei wohl

Nach beendetem Mahl beginnt wieder der Tanz noch der ein

tönigen Melodie. Obwohl es jetzt ſchon Nachmittag iſt, kommen
immer noch neue Gäſte, die ſofort mit Kaffee, Hammelbraten und
Kuskus bewirtet werden. Dicht gedrängt ſitzen die Gäſte. Dann
endlich wird die Braut, verſchleiert und wankend, aus dem Haufe
geführt und auf den Hof auf einen Stuhl geſetzt. Eine alte, feſtlich
gekleidete Arabarin taucht Handflächen und Fußſohlen der Braut
in friſchbereitete Hennafarbe. Dann wird eine Sammlung für die
Mutter der Braut veranſtaltet, die bisweilen einen reichen Ertrag
bringt. Die Braut wird nach dieſer Zeremonie in das Haus zurück
geführt wo nun eine Anverwandte ſie mit Ketten und Armreifen
ſchmückt, während die Gäſte allmählich aufbreche
ein dünnes, weißes Gewand an und löſt ihr Haar auf. Dann witd

ſie ein langes, weißes Tuch gehüllt und verſchleiert hinausgeführt
zu dem Wagen, der ſie nach dem Hauſe des Bräutigams bringen
wird, der am meiſten für ſie gezahlt hat.

trinken die

Was nicht alles möglich iſt! Da leſen wir zum Beiſpiel in der
deutſchnationalen „Wetzla rer Zeitung“:

„Naunheim Als ſeltſame Fügung iſt es wohl an
zuſehen, daß in unſrem Orte innerhalb eines Jahres, vom I. 10.
1927 bis 1. 10. dieſes Jahres 30 Knaben, jedoch nur 4 Mädchen
geboren wurden. Deutſchlands Hoffnung lenchtet
auch hier der Stern.“Welch eine Wendung durch Gottes Fugung, innerhalb eines

Jahres wird in einem kleinen Dorf faſt ein kriegsſtarker
Zug Soldaten geboren. Jhnen ſtehen nur vier Mädchen ge
genüber, die, nicht einmal völlig unnütz, im Krieg als Munitions
arbeiterinnen verwendet werden können, ſofern nicht eine Fa
britantentochter darunter iſt, für die das Rote Kreuz ſeine
Fittiche ausbreitet. Dreißig männliche Säuglinge und ſchon zum
Schlachtvieh auserkoren! Deutſchland kann wieder hoffen. Sein
Unſtern leuchtet ſelbſt in Wehlarl Schließlich werden aber in
18 Jahren die heutigen Eimahrigen auch ein Wort zu ſagen ha
ben; nicht nur die Fronkkämpfer in den Redaktionsſtube Die
leben einſtweilen mit ber deutſchen Sprache im u e des
nuben genug t
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ten mußte ihnen Sieg und Punkte überlaſſu BVeranſtaltungen. Deſter, wer die e Wer e e. den Groß und Mittelſtädten ſtark geſtiegen; ſie hat in beiden
Se Hauswirtlſchaftlicher Boarir.g Am 18. Oktober, nachmittags 4 Uhr Kampfes um 15.30 (3.30) Uhr. Vor dieſem Großkampf treffen die onaten ſogar die Höhe des Vorjahres überſchritten Damit ha-

e die findet im Saale des Stadtpark und abends 8 Uhr ein Vortrag ſtatt Reſerven beider Vereine Vormittägs um 12 Uhr auf obigem Platze ben ſich die Ausſichten auf den Baumarkt bis zum Jahresende w
nicht über das Thema „Ein Weg zu ſparſamer Haushaltführung', der empfängt zum Punktſpiel die 1. Jugend 1910 die gleiche von e h

dem Bedürfnis der Hausfrau nach Aufklärung entgegenkommt. Die KonkordiaNachterſtedt und müßten wohl erſtere nach K f Das Inſtitut für Konjunkturforſ i äigenen Vortragende, Frau Dr. Staacks in in ſo 5 Spiel für ſt na ampf das forſchung zieht zur Erklärung dera F Dr. Staacks, Berlin, iſt ſeit Jahren bemüht, die iel fur ſich entſcheiden. 1910 2. Jugend iſt Gaſt des F.C. Ger günſtigen Entwicklung auf dem Baumarkt Wnigen Stellung der Hausfrau zu heben und immer neue Wege zu einer mania 1900. Beginn 11 Uhr. dem Kapitalmarket heran. Nach ſeinen Sein e i
r Wirtſchaftsführung zu zeigen. Koch, Brat, Grill und HandballOrtsderby Germania 1900 J Preußen o9 I. Auf en die dem Wohnungsbau ſeit Anfang s r ngen e

n e vorgenommen ganz neue Wege zur Bereitung das am morgigen Sonntag auf dem Germaniaſportplatz (Schäfer friſtigen Kredite hinter dem entſprechenden Scherhet De
dorf auch hen und r werden gezeigt und noch ſonſtige De ſtattfindende Treffen darf man mit Recht fehr geſpannt ſein. kaum 5 Prozent zurückgeblieben ſein Da dem en poch

J verraken. Ein guter Beſuch des Vortrages wäre ie Germanen treten zu dieſem Spiele i nun ſtärkſten kursfriſti Zwiſch W rnar jedoFrau ein erfreuliches Zeichen dafür, daß a p t f r piele in der bekannten, ſtärkſten zfriſtige Zwiſchenkredite verhältnismäßig reichlich Verfüafür, daß auch die Hausfrau beſtrebt iſt, Aufſtellung an, auch die hieſigen Preußen werd gung ſtanden, ſtehe d Fi ielWe ſich ebenfalls den Fortſchritt zunutze zu machen. ſicherlich die ſtärkſte Aufſtellung erre ſtellen n e e en Vohnungsbau Sehre e r o be er m
ſehr intereſſanter Kampf d Spi. ü it ſti überei z rnNa pf werden muß. Das Spiel beginnt 15.45 ſumme zurück. Damit ſtimmt überein, dFran Aus dem Gerichtsſaal Uhr und wird von Herrn Unger (V. f. L) geleitet. Die Hand Bauerlaubniſſe in den letzten Monaten m e Zunahme der

f dem ballabteilung des F.C. Germania beabſichtigt in kürzeſter Zeit mit nur noch um 5 bis 10 Prozent geringeren Nevvon en e
t un Bor dem Einzelrichter. dam zweiten HandballHerrenmannſchaft auf den Plan zu treten, Wohnungen zu rechnen iſt, während auf Grund der bis Juni 1925
en tot Wer arbeitet, darf n damit eventüell dieſe Mannſchaft noch mit in die Verbandsſpiele vorliegenden Zahlen angenommen werden muß ß ſiie er ſtraſba J f nicht ſtempeln. Wer beides tut, macht ſich eingreifen kann. Herren, welche Luſt haben, ſich d H d Bauvolumen im Wohnungsbau 1927 ßte, daß ſich das
e e en ha S m Stellung bei dem ſport zu widmen und in der 2. Mannſchaft Zſoenelt werven m mindern werde M nge van üm 10 bis 15 Prozent ver

g e en. Trotzdem bezog er no ini zflichſt rdordes Wochen Arbeitsloſenunterſtützung. Dadurch hatte e n des er rer St n r n r a en DiBetrugs ſchuldig gemacht. Er gab ſeine Straftat zu und führte zu 90 Weg e ehe e ke Berſchnlonng der Landwirtſchaft
Der ſeiner Entſchuldigung an, daß er durch die Arbeitsloſigkeit in rinz von Hranien), Weſtendorf 54 zu erſcheinen wo Nä iſt nach den Angaben des Konjunkturforſchungsinſtie Ar wirtſchaftliche Not at An e heres zu erfahren iſt. e t e Ter at n t ollage geraten ſei. Der Angeklagte A ſoll ſeinem 31. Auguſt 1928 um 3863,8 Millionen Mark im Jahre 1926 undn im re Beihilfe geleiſtet haben. Er beſtritt aber, gewußt zu C. Germania Jugend Abteilung. Sonntag ſpielen alle drei 80097 Millionen Mark im Jahre 1927 auf 5855 Millionen Mart

s der haben, daß K. außer ſeinem Lohn noch Arbeitsloſenunterſtühung Jugendmannſchaften auf eigenem Platz und zwar um 9.30 Uhr die geſtiegen. Die Zunahme im Jahre 1927 iſt damit eri 7
re e en Verdachts freigeſprochen werden. rren a ber 1910 2. Jugend, 10.30 Uhr die Knaben gegen der entſprechenden Zeit des Vorjahres (700 Miene von 1000

wir zu 3 en Gefängnis verurteilt Eventl. ſoll i in reußen naben, 11.30 Uhr die 1. Jugend gegen Sportvereini Milli ſentli ro r d Bewährungsfriſt bei Zahlung einer Geldbuße n o L ewehe gung Aſchersleben 1. Jugend. Alles ſind Verbandeſpiele Serng- t n Mark). Das Weſentliche der Entwicklung liegt aber da
heſrau werden. l gewäl nias 1. Jugend konnte ſt vor Wegen de S. in en r r die geſtiegene Verſchuldung mehr als im Vorjahr auf dieren Ein Inhrmerfteeumnel git Hmdernen Der Trketer Wer ſaſtgpet tnerr n 0 Wegen A. fell ne Wer Rennen mee auf den langfriſtigen Kredit,
e St hatte bei einem Beſuch des Frühjahremertter nen aber den 7 fiel er Realkredit machte im Jahre 1926 nur 43,1 Prozenttet iſt Durſt getrunken. Jn dieſem betrunkenen Zuſtand wollte er eine Ein S e m Boe rn n ver deren De Jug m
r mit Karuſſellfährt mitmachen. Das wurde ihm vom Beſitzer mit Recht ganzer taat wurde verkauft. n e e dagegen 57.7 Prozent. Dagegen ging die
s und verweigert St. wollte aber ſeinen Willen durchſetzen, ſodaß Po kurzfriſtige Verſchuldung von 556 bzw. 47 Prozent auf 37,1 Pro
Toch lizei herbeigeholt werden mußte. Nun wurde St. aber erſt rabiat. e n der a e n e men en ne g.gechfel Er ſchlug mit Händen und Füßen um ſich, ſodaß noch ein Jagd We 7 Je a n e e e en e rödlich. aufſeher den Polizeibeamten zu Hilfe kam. Inzwiſchen kam noch h gegen e er. Dirder Bruder des Betrunkenen Karl St. dazu, der ſeinen Bruder F R W S ſchülden abzudecken. Hierdurch wurde der große Druck den

in Güte vom Platz bringen wollte. Er glaubte aber, ſeinem Bru an S e et erſ elbung n bende d nender ſei Unrecht geſchehen und er beleidigte deshalb den Jagdauf h Schwimmſchuls vor allem zur Erntezeit auf die Landwirt
ſeher und ſoll ihn auch mißhandelt hoben Walter St. erhielt jetzt Ah ſchaft ausübt, vermindert.
2 Wochen Gefängnis, Karl St. wegen Beleidigung 10 Geld zrer n und r d Körperverletzung 20 Geldſtrafe e e Marktberichte.

zens garägrap Der Angeklagte D. war durch Strafbefehl zu i idebsin 2 Monaten Gefängnis verurteilt weil er eine Frau um be be W eeinem trogen hatte. Er hatte aber Einſpruch erhoben mit der Begrün- W An der Berliner Produktenbörſe war am Freitag die Tendenz
e dung daß bei ihm der Paragraph 51 Ausſchluß der freien Willens e mettlich befeltigt Am Varkt der Zeitgeſcaſte erffnet
nes beſtimmung) zur Anwendung kommen müſſe. Da das durch ärzt Weizen um 11 bis 2 und Roggen um 1 bis 114 Mark höher. Jmn en n beſtätigt wurde mußte der Angeklagte freige- Verlauf der Börſe trat eine weitere Befeſtigung ein, die jedoch zum

en werden. S e Schluß wieder verloren ging. Am Locomarkta e war das JnlandsFilm Der Kartoffelmops. Dies Wort iſt ein etwas ſeltener Ausdruck angebot an Weizen und Roggen ſehr knapp. Dabei herrſchte gute
cent Man kann es entweder als Zärtlichkeitsausdruck oder auch als Nachfrage des Exports für beide Brotgetreidearten. DasBeleidigung auffaſſen. Jm vorliegenden Fall war es aber eine n ige Material, das auf den Martt kam, fand zu höh tenänzen Beleidigung. Die Frau, die ihren Gegner mit dieſem Ausdruck Aufnahme und war ewannen auch hi Wo zu hö ren Preiſen

beleidigte, erhob außerdem noch Privatklage. Der Angeklagte hatte Der Zwergſtaak Ando t e i nie r nemödie der Klägerin nämlich bei einem Zuſammenſtoß erklärt, ſie ſolle ſich P r höhere P r n vie e V dert ſehr dar nachſte Mal gleich einen Sarg mitbringen. Der Vorſivend in den Pyrenäen wurde von franzöſiſchen Finanzleuten reſtlos auf S r n unzurrgen, jedoch war die Kaufneigung auf dieſer
önlich gab der Klägerin, die die Hauptſchuldige war, den guten Rat, die t S e haben r Abſicht. in Andorra ein Spiel hen pet Bee e ne r

die Klage ſofort zurückzuziehen, was auch erfolgte. en e al von Monte Carlso zu errichten Andorra nes e a mee deger o en W Den de er
iſt ein „neutraler Freiſtaat“ zwiſchen Frankrei d Spani re in m ihre ger geh aſten, Weizenmehl für foforen Große Strafkammer Halberſtadt. ſteht aus fünf kleinen Dörfern hat 530 Eigene m e tiger Lieferung zu verkaufen. Jn dieſem Falle zeigten e auch

raucht vBerworfene Berufung. Der Händler M. war wegen Abgabe Fläche von 452 Huadratkilometern. Die „Republik“ hat dem fran Entgegenkommen hinſichtlich der Preiſe. Allerdings zeigte ſich auf
lager einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung zu 140 e Geldſtrafe an ſiſchen Staat einen jährlichen Tribut von 960 Franken zu zahlen Seiten des Fonſtime wenig Intereſſe dafür. Auch Roggenmment
Wie ſtelle von 2 Wochen Gefängnis verurteilt Gegen das Urteil war ferner 460 Franken dem ſpaniſchen Biſchof von Urgal. Gericht und hatte ſehr ſchwache Tendenz Die Forderungen blieben aber un
d der vom Angetklagten Berufung eingelegt, die aber von der großen Verwaltung ſind unabhängig“. Die Poſt iſt franzöſiſch. verändert. Am Gerſten und Hafermarkt geſtaltete ſich das Ge

a Straftammer als Berufungsinſtang verworfen wurde. ſchäft ſehr ruhig. Bei unveränderten Preiſen blieb die Tendenz

e ſtetig.e S Wirtſchaft und Handel Sges port. 11. Oktober 12. Oktober(ab märkiſche Station in Marh)
Groß n nen Sport Club 1910. Wie bereits bekannt, werden die Günſtige Baukonjunktur. h bis a. 212— bis 215-
roß othoſen am kommenden Sonntag auf Sportplatz Harzſtraße einen Die Entwicklung auf dem Baumarkt i t e a e nß at z is 212quert, ihrer ſchwerſten Verbandskämpfe zu beſtehen haben. Als Gegner naten eine große Ueberraſchun Weg a er a Je lrlerGerte a e

Licht kommt der Sport Verband 04- Quedlinburg in Frage. Als Emp um die Jahresmitte deutliche Ahgeichen r an See e Hater m du re en i a
r r beide Vereine ihre zuverläſſigen Mannſchaften vorlagen, iſt neuerdings eine un vertennbare ler Sece Mais Berlin e b
nd vor allen Dingen ihre dauernd letztſonntäglichen Erfolge. eingetreten. Die Zahl der Bauerlaubniſſe fü e in Feisenmebl 26.75 bis 30.- isQuedlinburg konnte letzten Sonnt r Bauerlaubniſſe für Wohnungen, die in S e e 7e e Wunt g konnte lehten Sonntag glatt Germania Wernigerode früheren Jahren regelmäßig im Juni ihren Höhepunkt rrei Roggenmebl 27 bis 30- 27 bis 30.t gro im Punktkampf mit 6:1 überfahren, auch Askania-Aſchersleben l pflegte, iſt in dieſem Jahre während der M an ad ren ehe e d

er Monate Juli und Auguſt Roggenkleie 15.25 15 25

ie die W Aus Wernmigerodr U er OKirchliche Nachrichte g n. iſ i ſ. tein Kirche zu U. L. Frauen Geheizt. Eingang Reichsbanner Schwarz- Rot Gold Gelbfleiſchige, trogen und ſchmutzfreie, hand

ne en ſehen er eder en rn Ienſt, Frhr. 9t und Gott haut Sein Reich aus Scerten“ ob a Ortsg S Wernigerode.
Dann Im Anſchluß Kindergotteedfenſt Montag abds Suhr Sonnabend Qlthre v. Ubr abends abHauſe Verſammlung der kirchl. Körperſchaiten. Dienstag „Monopol“, gr. Egal (Eingang durch d. Garten)

eſtlich Se e Denneretag abds Zuhr: 3nd „Hugend. Freitag, abds. 6 i 5Braut n etgire en Herene emnütlſch Beiſgmmenſein o ehmugnn m T ne
ir di Die leidende Liebe Ev. Luk. 24,n Nach einem arbeitsteichen Leben e e Vorbereitung auf den Shibereetes verbunden mit A. Lehmann, alzmühle
rück verschied am Freitag. d. 12. Okibr. St. Silveſtrikirche: Sonntag vorm H. Uhr Wurſteſſen und nachfolgendem Tanz Getreide zum Umtauſch Mahlen und Schroten

Gottesdtenſt. Vf g r ttes Zutritt iſt t als wird jetzt angenommenreifen r jotte Vfarrer Wittke. 11 Uhr Kindergottes Zutritt iſt nur für unſere Mitglieder mit ihrenifen morgens 5 Uhr, unser guter dent e e Lieder Angebörigen geſtattet Der Vorſtand 4g abd. 8Udr, Anda 8wird Grobvater, Bruder, Schwager und en en e „Jlſenbur er 0
führt Schyiegervater e attdentſcher Abend.e SchuhWwaringen t Diskuſſions- Abend. e n Heute abend ab s Ubr undſj h lüd t bend. Thema „Jügend und Sport morgen Sonntag ab 3 UbrS

bin I Il brnz Zurn füür Herbst u. Winter

n im 70. Lebensjahr 2 Bewahrte Fabrikate bVahrte Fabrikate. bequemeW Im Namen der Hinterbliebenen 0 l an an Formen sind in en Auswahl Mützen

10. e G eingetroffenwen Ww, Lina Düceritz und Kinder. Aiteinverkaut der Sat s Serreniotertet ringen wir in groser Auewegt alamanderschuhe Gewer von 60 Pfennig ande en n Alfredtiidebrand, Welternſtr. o Awertihaltahans I Gebinde
eines nachmittag um 3 Uhr von der Lei chen- Knaben Anzüge Monopol. Schlipfe

hall t. Silrestri-r alle der St. Silvestri- Gemeinde aus statt. Knaben Mäntel e Eingang Hauerwüſchen Marine Pyjecies S 8ehlob- Konditorei u. Cafe an See voſentrüger
Pane rage n e re W der Pfarr SWeater Puloco ver 9 Kaiserstrade 61 Ferdrat 578 von abends 7 Ubr ab et

4 S vf unet Wincacken 2 een Söffentlicherdanz Herm. Corois auf weiteres für den Verkehr mit FuhrwerkenSein ſeſperrt. x Kapelle Holzapfel 8 Große Beſetzung Marktſtraße Nr.er in Wernigerode., den 11. Oktober 1928. Sonntag von U Uhr 0 ar. nd an
n Die PolizeiVerwaltung. en e 8 2 rühn-KkKo N 2ert g Die Verwaltung. endes Auf ch W 9 ſt t 9 8 Konditoreiwaren allererster Qualität e Heute abendAchen en Hutzer ollzinne nene e mmhätten

h



a e 12.50e 6. 50

Kinder- Mäntel 5.00

Strick- Kleider
Puliover
Westen
n groder Auswakrlt

für Darnen, Herren o. Kinder

Damen- Kleider
Wolle und Seide

Günstige Bezugsquelle
für Wiederverkäufer

von 25.00
ron 26.00
ron 12.80

4.50

Herren- Mäntel
Herren-Anzüve
Winter- Joppen
Hosen ronPosen fſnsetz henen 1.50

Ohberhemden, barchendhomden von Be O

futter- und Mako Hosen ren e 95

Swoeater, Arbeitskieldung

Knabenanzüge und Mäntel on 5.00

J. Brecher., II

Billig wie moch mie!!
Daman-Hemcen 95 t

h 1.45Prinzeß Röcke
und Hemud-tiosen

Nachi-JackenStehen 95
Futter Tallien 1 75evon

ven
Kinder Damensentunter v
(ſmannmgignmiiiamigrmanmrremerrnrnnnm

Damenstfrümpfein Wolle, t3.-Wolle, Waschseide, 50
Mako und Flor Fon 3.50 bis t.

Herren-Sochen 5auch Wolle, Nako, Seide F. 2.95 bis P.

Kinderstrümpfe
F.

Homcdentueh 43
1.50

Lakon, bozüge, ſisohdocken

r reicher Auswahl
III

Möbelstoffe

Ciſanrünnnnnm

130 em breit

iniett, Linon, Hanätuchstoffe
sehr preiswert

Meine 6 Schaufenster
sagen ihnen Alles!

ks lögnet
Gelegenheits- Kauf 7

Ein Posten S c hirnmie mit
klelnen schönhektsfehlerrns
bringen wir, um zu rädmen,
zu ganz besonders billigen
Preisen

Bestchtſoen Sie bitte unser Fenster
Sthirmfabrik Sichtnes
Sveiteweg 426 Soetterveg u6

Die Sonne geht auf
in Jhrem Leben, wenn Sie wirklich von Fhren
Leiden und Schmerzen befreit ſein wollen.

S Morgenurin nur mitbringen.
Sprechzeit Montags, morg S. bis 5i Uhr nachm.

Kretser krankungen ſegl. Art, Geschwüre,
Kesohwülste un Wacherun gen

des Magens, Darms und Mastdgrms wurden in den
letzten Jahren an hunderten Patienten erfolgreich
behandelt. Darunter waffen viele scheinvar rein
operativen Falle, die ohne Operation gebessett oder
völlig geheilt wurden.
Tuberkulösen an gepotfen werden
Rö m er, bologische Heilpraxis,

HALBERSTADT.,
Wegealebersir. 50 (Heimsiänen-Siedlung).

Zugang vom Bahnhot: Heine's (Wärstehen-) Fabrik,
Ringsitabe, Damaschkeweg.

Sprechstunde 912 und 14—16 Uhr.
Sieis Morgen und Abendurin mitbringen, Lungen-

kranke auch Auswurt
Stadt und Landbesuche Fernsprecher 2886.

C. Holle, Halberſtadt, Roonſtraße 62.

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende Sorten

Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße Mk. 4-, weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.--. Mk. 7. daunen-
weiche Mk. 8.-, Mk. 10 beste Sorte
Mk. 12 Mk. 14. Versand portofrei.
zollfrei gegen Nachnahme Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Renedikt sachael, Lobes Nr. 891
bei Pilsen. Böhmen

e e

onhenechete gute

Stricho o

e Wer
Danksagung.

Jedem, der an
Rheumatismus,

lsohias oder Bleht

leidet. teile ich gern
KkKostentfreifmit,
was meine FrauAllen üderlegen

sind sehneil und bieHertsehuhb's neueste Kurierte. I Pfennig
Rückporto erbeten.Wäsche mangein men bereetra. d.

m. gesetsal. geschützt. Dresden 105.
Führungsflügeln. Nenstadt. Markt 12

Kein KRutsehen und
Schieflauften ine
Herrliche Wasche-
lkttung, viel Kund-
schaſt. g. Rinnahme-

Bequeme Zahlung.
Ernst Rerrsehduh
Siegmar Cdemnitt 280,
Aseiteste und bedent.

Auült vie der Huſten

Nehmen Sie
Huſtenbaltam

Magata
Rats Apotheke,

Sperialtabrik Holazmarkt.
Moſa'gene Solbo gehen

Möbelpolitur ne eleengetee
Ratsavothdeke. f Rates Avorhere-

Don Fsagon
Von meines Schmerzen

detreit, gede leh Alles,
die an
Gicht, lschies und

Rhevmatismus
leiden, Kostentos Aus-
kanſt, wie ich is kurzer
Zeit tör wenige Mark
geheitt warde. 15 P. für
Potto erdeten.

B. Fis cher,
Kalkberge Nr. 318,

es Potsdam.

Ohne Anzahlung
oppiehe Läufer
Jisch- e. Divandecken

in 12 Monatsratem!
Stein's Teppich- Versand,

Wollzachen emale aus wringen.

Berlin O, Burastr. 30
Verlangen Sie Offerte.

wescht man mif Pers t
Normalwsſche, Umerzeuge, Strümpfe, Handſchuhe, Decken usw. vwäſcht man in
ſchwachwarmer Persil-Lauge. Leichtes Hin- und Herſchlagen und nachheriges
Ausspülen in meßig
Farbige Sachen wäſcht man kalt
aus en

W

4 Te

warmem Wasser reinigt diese Wäſchestücke in bester Weise
Wellsachen niemals aus wringen, sondern nurZum Auffriſchen der Farben setet man dem 8

Küchenessig zu und trockenet das Stück durch Ausbreiten auf einem weißen Tuch
pülwasser etwas

I

e

Mein bekannter Ruf, viltig und gut

Sie brauchen einen Anzug
Gummimantel, eine Winterfoppe,

oder eine ſtarke Hoſe? 2Paſſen Sie auf, zu ſolchen Preiſen haben
Sie noch nicht gekaut. In reicher
Auswadl, modernen Stoffen, bei beſten

OQualitäten!
Herren Anzüge, in haltdaren eStoffen, ſchönen Muſtern 27 50

s 00 4900 420 35.00
GummiMäntel. als Schweden 12 96 e

ſform, in ſämtl. Stoffarten, waſſer
dicht 29.00 2700 22.00 17 00 SWinterioppen. warm gefüttert.in haltbaren e 13 75

2900 24100 1950 16.00 40. SKammgarn u. Gabard. Anzüge Sin reiner Wolle wunder ſchönen y6 90

Deſſins 86.00 7800 72.00 65.0
KnabenAnzüge für jedes Alter,mod Farben, beſte Qualitäten 9.90

27.00 23.0 18.50 16.00 120
Breeches-Hovſen, in Stoff, Maneſter, Feldgrau, Gabard, Cord, 3 90

ipcord 16.50 13.00 11.80 890 S
Strapazier- und Asbeitshojſen. efür jeden Beruf, eiſenſtark 3 90 e

1550 1280 1150 850 9.
B e Wintermäntel.ehr ſchöne Muſter, beſonders 26 56

billig 9200 500 5800
Ferner billigſt Moiorfohrer- Anzüge.
Lederjacken, ullover. Sportſtrümpe,
Bauchhoſen und jacken, Unterjacken. Lager
mäntel, Fleiſcherjacken, eiſenſtarke Maurer
hoſen, Arbeeitsweſten, prima blaue Jacken
SchloſſerAnzüge, Zuppeljacken uſw. uſw.
Bis zum 10. Oktober gewähre ich, trotz
der ünglaublich villigen Preiſe einen
Rabatt von 10 Prozent. Verſänmen

Sie dieſe Gelegenheit nicht.
ſie kehrt nie wieder.

Emil Plettner, Schuhſtr. 22
r Achten Sie bitte genan auf die
t r nur im Hauſe vonham Garfs.

t

Wein bekang er Ruf, villig un gut

z 8 enene
Sprechapparate

o Dis rete Verl Sieger oft bermueterte Offerte.Versand nach auswaris frachtfei-
Deutsche Teppich- Vertriebs Ges m. H.

Berlin W. es. Kronenstr. 66/67
lieſerent vielen Beamten Vereinigungen

Jeder Kranke
wer für ſeine Geſundheit die ganze Woche noch
3.00 vis 350 im. uber hat und wabre Hilfe will
in undeilbvar glanbenden, hartnäckig. zweifel
haſten Jaällen. wo andere Hilfe und Mittel ver
ſagten, der komme Mentags Uhr zu mir.

S Urin mitbringen
6 Folle, Halh rstadt, Roonstraße 62

des vrllige Sußbodenbelag
per Quadratmeter 2.25 Mk.

Cacetfer
67 em 90 en 110 em breit

per Meter 1.75 Wik. 2.35 Mk. 2.80 Mk.

19. O ts Mt.
Gebr. Sondtzeien

Hoterveg 20

16.00 k.

Spezial Geſchäft in Farben, Lacke und Tapeten

Eréöffne m
an Hontag, neven meinem herren- Salon einen

Damen Frlisiersalon
und bitten um gätigen Zuspt uch

Ernst Kublitzki
Prisenrgeszehkft Voigfes 50
B. M. W. Motorrad

mit ellen Schikanen in tadelloſem Zuftande,
verſteuert bis September 192) verſichert bis
April 1929, gegen Kaſſe zu verkanfen

An ragen unter V. 288 a. d. Geſchättsſt. d. Zeitg

r

Jedeherausgeo vd ?rancktiſchen Veriagshdlo

Sutsgert
Verlangen Siedasneueſtehreſt bei

„Halberstädier Tageblatt

Städtiſche Tennisplätze.
Die Teunisplätze binter der Sternwarte

ind vim 15. d. Mts. ab geſchloſſen. Alle noch
vorhandenen Spielgeräte ſind bis dahin abzuholen.

Jugendamt.

alen ſgsrſen Bönme, Halberstadt,
Breitewesg 29. Mittel d. Verv. BeratenderPat,-lng

Kirchliche Nachrichten.
Am 19 Sonntag n Trinit atis, 14. Oktober, werden

in valbernadt predigen:
Domkirche: 10 Uhr. Dompr. Lange. 5 Uhr.

Sup. Brinck mann. Dienstag avd. 8 Uber Bibelſtunde

im e r er et inr Ubr, Pf. Wasold. 11 U Kinder
houedienſt. Sonnabend 8 Uhr, Wochenendfeier

M oe er Themg: „Sich regen, bringt SegenMidwoch 5 Uhr, Vflegebeimandacht. Mittwoch
ad 8 Uhr, Bivelſtd. im Liebfrauenſtift. Pf. Moeferits
Martinikuche: i Uhr, P. Knopf, Abendmahl
H Uhr. Overpf. Horn 11 Ubr, Kindergottesdierſt.
Morihkirche: 10 Uhr, Güntſer Schwidt 5 Uhr,
Pfarrer Friedendorff Kein Kindergottesditenſt.
Jobanniskirche: 10 Uhr, Kandidat Siolte. 5 Uhr
Rf. Wätzold. 11 Uhr Kindergottesdienſt. ar
den 19., avds. 5 Uhr, Bibelſtunde in der Fabrik
Heine Heiltgegeiſtrirche: z10 Ubr, Oberv HornEv. Gefäng nie Gottesdienſt :8 Uhr rpf. Horn.

reieiynode: Montag früh 8 Uhr.
v. Jünglingéverein (Martinwwlan Montag

abend 8 Uhr.
Ev. Männerverein (Breiteweg 9) Mittwoch

abd. 8 Uhr
Martinigemeinde 2. Bezirk Donnerstag abd

s Uhr, Frauenveriammlung in der Kirche
Blauee Kreuz (Womplatz Mittwoch, Uhr.
Landeskirchl. S emeinſchaft (Domplas 52
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Nr. 242. Sonntag, 14. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Aus der Zeit des „großen“ Friedrich.
Soldatenmiß handlungen in der friderizianiſchen Zeit.

Der von der preußiſchen Geſchichtsſchreibung zum größten
Manne und Helden ſeines Jahrhunderts gemachte Friedrich II iſt
ohne ſeine Grenadiere einfach undenkbar. Wie man ein Wappen
gern von zwei rieſigen Keulenträgern beſchützt, ſo ſchließen ſich die
Grenadiere mit ihren Blechmützen und ihren Steinſchloßflinkten um

das Bild ihres Königs, es gleichſam beſchützend gegen die Angriffe
einer mißgünſtigen und allerhohen (lies vaterländiſchen) Geſinnung
baren Nachwelt. So will es die preußiſche Geſchichtsſchreibung, ſo
ſpiegelt ſich in ungezählten Köpfen die glorreiche Vergangenheit,
verkörpert durch den König. Garnicht zu reden von denen, die ſich
in ihrem Nichts dürchbohrenden Gefühle berufen fühlen oder eben
darum berufen fühlen, dieſes Heldenbild bei jeder paſſenden Be
legenheit heraufzubeſchwören: die ſeit Jahren dabei ſind, dieſen
Heldengeiſt auf Flaſchen zu ziehen, um ihn im Alleinvertrieb ind
unter der Schutzmarke „Fridericus Rex“ jeder Zeit bei der Hand
zu haben. Auf daß ſie geſtärkt und wach ſind, wenn die Stunde
komwmit, wo es g. na und ſo weiter

Was war es doch für eine Zeit, als Friedrich mit ſeinen Greng
dieren gegen eine ganze Welt von Feinden kämpfte. Mit Heſen
Soldaken, die ſelbſt den Teufel nicht fürchteten, wie ſich W. Alexis
noch nach hundert Jahren zu ſingen bemüßigt fühlt. Und dabei hat
dieſer ſpäte Sänger nicht einmal Unrecht mit ſeinen Moritaten.
Die Soldaten Friedrichs fürchteten tatſächlich Tod und Teufel
weniger als den Korporalſtock und den Drill. Das wußte ſchon ihr
König; denn er kam zu der Ueberzeugung, daß ſeine Soldaten ihre
Offiziere mehr fürchten müßten als den Tod. Nur die Furcht vor
der Fuchtelklinge ließ ſie kämpfen.

Trotzdem leſen wir in Heinrich von Treiſchkes Schriften: Unſer
Soldat will noch heute, wie zu Friedrichs Zeiten in ſeinem König
nicht nur den Kriegsherrn ehren, ſondern auch den erſten und treu
eſten Kameraden, der mit dem gemeinen Kriegsmann Freud und
Leid des Kampfes keilt.

Es gibt kaum ein Beiſpiel, das beſſer zeigt, wie weit man es auf
dem Gebiete der Geſchichtsklitterung und Fälſchung bringen kann,
als die Verhältniſſe im preußiſchen Heere zur Zeit Friedrichs
Die preußiſche Jnſanterie, dieſe ſicher arbeitende Schießmäſchine
aus Menſchenleibern, die Friedrich neben einem Schatz von 72
Millionen als wertvollſtes Erbe übernahm und immerhin zur
Hälfte aus Landeskindern beſtand, war bereits durch die zwei
ſchleſiſchen Kriege gewaltig durch und auseinander geraten. Nach
den erſten und blutigſten Jahren des ſiebenſährigen Krieges lag

der größte Teil verfault in der Erde Schleſiens und Böhmens
oder bevölkerte die öſterreichiſchen Gefangenenloger, oder ſchleppte
ſich beitelnd als Krüppel durchs Land. Es mochten aber auch noch
ſo viel preußiſche Abteilungen abgeſchnitten, monatelang in Feſtun
gen eingeſchloſſen, gefangen genommen oder gänzlich aufgerieben
worden ſein, ſtets warf ſich Friedrich mit neuen Kräften dem
Feinde entgegen. Was waren das zum großen Teil für Kräfte?
Es waren arme Haſcherl, die ihr Geſchick ver wünſchten das ſie
unter die preußiſche Fuchtel gebracht hatte und die den Tod oft als
den beſten Teil herbeiſehnten. Es waren gefangene öſterreichiſche

ächſiſche, reichsdeutſche und franzöſiſche Soldaten, die ihre Uniform
mit der preußiſchen vertauſchen müßten, um nun unter dem Kor
poralſtock für Preußens Größe zu kämpfen und freudig zu ſterben.
Und wie zu kämpfen? Hans Delbrück ſagt uns in feinem
Buche: „Ueber die Verſchiedenheit der Strätegie Friedrichs und
Napoleons mehr als wir wiſſen wollen. „Als Friedrich in der

Schlacht bei Zorndorf mit ſeiner Infanterie unzufrieden geweſen
war, ſchrieb er an den Prinzen Heinrich: „Lehren Sie Jhre Jn
fanterie den Stock reſpektieren.“

Nach dieſer Anſchauung war es allerdings ziemlich gleichgültig,
ob ein Bataillon aus märkiſchen oder pommerſchen Bauernſöhnen,
oder aus heimatloſen Vagabunden oder aus gefangenen Oeſter
reichern und Sachſen zuſammengeſetzt war; in drei Gliedern, Schul

ter an Schuülter, in gleichmäßigem Tritt, rechts und links die
Pelotonführer, hinten die ſchießenden Offiziere, wird vorgerückt,
auf Kommando die Salve gegeben und weiter vorgerückt durch das
feindliche Feuer, bis wieder das Kommando Halt ertönt. Da gibt
es kein Zaudern, kein Ausweichen und keinen guten Willen
Die preußiſche Diſgiplin mußte dazu kommen, einzig Und allein die
Furcht als die Urſache in der kriegeriſchen Leiſtung des gemeinen
Mannes anzuſehen.

Jn den langen Friedensjahren nach dem Kriege beſſerten ſich die
Verhältniſſe nicht; im Gegenteil der Prozentſatz der Ausländer in
der preußiſchen Armee nahm eher noch zu. Durchweg aus Lan
deskindern beſtand nur der Stamm der Unteroffiziere; dieſe traten
dann auch in ſolchen Maſſen auf, daß bald auf drei Rekruten ein
Korporalſtock kam. Jm bayriſchen Ebfolgekriege, zu dem die preuß.
Armee 1778 ausrückte, kam es zu keiner ernſthaften Schlachthand
lung und doch verlor Friedrich 40 000 Mann durch Ausreißer.
Tiebault berichtet, daß von 600 einer Landesleute, die im Bülo
ſchen Regiment dieſen Feldzug mitmachten, ganze 6 Mann nach
Berlin zurückkehrten. Um dieſen Freiheitsdrang der braven Gre
nadiere zu zügeln, griff man zu Maßnahmen, die uns heute ein
fach ungeheuerlich erſcheinen. Wieder ſagt uns Delbrück

„Wenn man durch einen Wald marſchiere, ſchreibt der König
ſeinen Generälen vor, ſo ſollen Kavalleriepatrouillen durch das
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Gehölz neben der Infanterie hergehen; um das Lager ſoll bei
Nacht eine Kette von Vedetten geſtellt werden; zum Holz und
Waſſerholen ſoll die Mannſchaft in Reih und Glied durch die
Offiziere geführt werden, und ſo 14 verſchiedene Regeln, alles,
damit keine Gelegenheit zum Deſertieren gegeben werde. Preu
ßiſche Soldaten durften im Felbe auch nur unter Aufſicht, reih
weiſe und auf Kommando ihre Notdurft verrichten.“
Trotzdem war der Felddienſt immer noch allem anderen vor

zuziehen, da nur von hier aus die Möglichkeit beſtand den Weg
in die Freiheit zu finden, ſei es durch den Tod, ſei es durch glück
liches Entkommen über die Grenze.

Wehe dem armen Burſchen, der den Entſchluß, ohne Mithilfe
ſeines Königs den Tod zu ſuchen, nicht raſch genug ausführte-
Befehl vom 31. Januar 1781: Morgen iſt Exekution über den Gre
nadier Muska, weil er ſich hat den Hals abſchneiden wollen. Er
läuft 16 mal Spießruten in 2 Tagen.

Was ſich im Garniſonsleben abſpielte, ſpottet jeder Beſchreibung
Jch will hier einen einfachen Schweizer, den Uli Bracker zu Worte
kommen laſſen, der in der gemeinſten Art zum Dienſte gepreßt
wurde und in der Schlacht bei Lowoſitz über die Grenze entweichen
konnte. Guſtav Freitag führt ihn, leider ſehr gekürzt, in ſeinen
Bildern aus der deutſchen Vergangenheit an.

„Faſt alle Wochen hörten wir neue, ängſtigende Geſchichten von

eingebrachten Deſerteurs, die, wenn ſie auch noch ſo viel Liſt ge
brauchten, ſich in Schiffer und andere Handwerksleute oder gar in
Weibsbilder verkleidet, in Tonnen und Fäſſer verſteckt, dennoch er
tappt wurden. Da mußten wir zuſehen, wie man ſie durch zwei
hundert Mann achtmal die lange Gaſſe auf und ab Spießruten
laufen ließ, bis ſte atemlos hinſanken, wie ſie des folgenden Tages
aufs neue dran mußten, die Kleider vom zerhackten Rücken her
untergeriſſen und wie wieder friſch drauflos gehauen wurde, bis
Fetzen geronnenen Blutes ihnen über die Hoſen hinabhingen.
Dann ſahen Schärer und ich uns zitternd an und flüſterten ein
ander in die Ohren: „Die verdammten Barbaren“. Was hier
nächſt auch auf dem Exerzierplatz zuging, gab uns zu ähnlichen
Betrachtungen Anlaß. Auch da war des Fluchens und Karbak
ſchens von prügelſüchtigen Jünkerleins, und hinwieder des Lam
mentiernes der Geprügelten kein Ende. Wir ſelbſt zwar waren
immer von den erſten auf der Stelle und tummelten uns wacker
Aber es tat uns nicht minder in der Seele weh, andere um jeder
Kleiniokeit willen ſo unbarmherzig behandelt zu ſehen. Oft ganze
fünf Stunden lang, in unſerer Montur eingezwängt, wie geſchraubt
ſtehen, in die Kreuz und Quer pfahlgerade marſchieren und un
unterbrochen ſchnelle Handgriffe machen müſſen, und das alles auf
Geheiß eines Offiziers, der mit furioſem Geſicht und aufgehobenem
Stock vor uns ſtand und alle Augenblicke wie unter Dickköpfe drein
zuhauen drohte. Kamen wir dann todmüde ins Huartier, ſo ging
wieder über Hals und Kopf, unſere Wäſche zurecht zu machen und
jedes Fleckchen auszumuſtern, denn bis auf den blauen Rock war
unſere ganze Montur weiß, Gewehr, Patronentaſche, Koppel, jeder
Knopf an der Montur, alles mußte ſpiegelblank geputzt ſein. Zeigte
ſich an einem dieſer Stücke die geringſte Untat, oder ſtand ein Haar
in der Friſur nicht recht, ſo war, wenn man auf den Platz kam
die erſte Begrüßung eine derbe Tracht Prügel.“

Der Karawanenführer.
Erzählung von Ulrich Terlinden.

Wir hatten Dſchebal mit ſeinen weißen, blendenden Häuſern wie
ein zauberhaftes Spiel hinter uns gelaſſen, da fing Scheggen, unſer
Führer, über Jbn Batutah, den berühmten Meiſter des Weges,
zu erzählen an, bei dem er ſeit der früheſten Jugend an das Ge
werbe des Karawanenführers und nebenbei auch den Reiz und die
Gefahr des Abenteuers gelernt hatte, denn kein Chrebir wäre je
mals in Jnſalah, wo die Karawanen des Weſtens ſich kreffen, in
Tuat, im Sudan, in der algeriſchen Saharg, bis weit hinunter nach
Arauan, kühner und beliebter geweſen als Jbn Batuta.

Wir hatten die Menge der uns begleitenden, immerfort rufen

Der dritte Schuß.
Von Albert Acremank.

Sobald in Albanien eine Revolution ausbricht, organiſieren ſich
ſofort an den Abhängen des Gebirges bewaffnete Banden und
ſteigen ins Tal hinab, geführt von einem Häuptling, den ſie aus
den Reihen der ihren gewählt haben. Kein Menſch wüßte zu ſagen,
was die Beſchäftigung dieſer Männer eigentlich war und welcher
Nationalität ſie angehören. Teils ſind es Griechen und Bulgaren,
nicht ſelten Türken und manchmal ſogar geborene Albanen. Da
ſie keine Ahnung haben. um was für politiſche Meinungsverſchie
denheiten es ſich handelt, iſt es ihnen auch gleichgültig, welcher
Partei ſie dienen werden. Hauptſache für ſie bleibt, daß ſie bei
dieſen Unternehmungen ausgiebig plündern können.

Achmed Karsko befehligte eine derartige Bande beim Angriff
auf Kroya. Er hatte ſeine Dienſte den Auſſtändiſchen angeboten
und bekam von Achmed Zogu den Auftrag, den Weg von Durazzo
nach Tirang der Gegenpartei abzuſchneiden.

Sechshundert Mann gehorchten ſeinen Befehlen.
Man mußte dieſe armen Schlucker nur ſehen Die meiſten von

ihnen gingen auf dem ſteinigen Boden barfuß und hatten nichts als
ein zerriſſenes Hemd und eine alte Hoſe an, zuſammengehälten von
einem Gürtel, hinter dem die Patronen ſteckten.

Achmed Karsko mit ſeiner Konntatſchiſeele verſtand es woht,
ein ſolches Lumpengeſindel entſprechend zu behandeln.

Seit einigen Tagen hörte er, daß ſie ſich beklagten, denn Brot
gab es nicht viel, und auch der Wein wurde ſelten. Wenn nicht
bald eine Abhilfe käme würden ſie meutern, das war ihm klar.

Und ſo ließ er, als ſte zu der nächſten Ortſchaft gelangt waren,
ſeine Leute halten und fagte:

„Jhr ſeid jetzt frei, aber in
ſein Niemand darf fehlen!“

Weitere Erklärungen waren nicht nötig; jeder von ihnen hatte
verſtanden.

Aus den Kaminen der Häuſer ſtieg Rauch empor friedliche
Menſchen lebten hier in beſchaulicher Ruhe

Die ſechshundert Banditen überfielen die Ahnungsloſen.
Umſonſt verſuchten die Bauern, die Türen zu verrammeln, um

ſonſt war alles Bitten um Schonung. Die Fenſter wurden mit
Axthieben eingeſchlagen, die Männer getötet, die Frauen ge
fangengenommen, Lebensmittel und Geld geraubt; das alles war
das Werk einer ſehr kurzen Spanne Zeit.
Achmed Karsko ſaß am Wegrand vor einer Felſengrotte und

rauchte gemächlich ſein Pfeifchen. Er wußte, daß er bei der Plün

zwei Stunden müßt ihr wieder da

derung, die da vor ſich ging, nicht zu kurz kommen würde denn
ſeine Leute pflegten ihn bei ſolchen Gelegenheiten nie zu vergeſſen.

Es dauerte auch nicht lange, da ſah er, wie einige Komitatſchis
auf ihn zukamen und zwei gefeſſelte Frauen vor ſich führten. Die
eine von ihnen war in mittleren Jahren, die andere, ein bildhüd
ſches Mädchen, konnte nicht mehr als ſechzehn zählen. Beide waren
koſtbar gekleidet und trugen am Halſe goldene Ketten mit vielen
Medaillen. Wie es den Anſchein hakte, mußten ſie im Dorfe eine
hervorragende Stellung einnehmen.

„Wie heißt ihr?“ herrſchte ſie Karsko an.
„Maritzo!“
„Jhr ſeid miteinander verwandt?“
„Ja, Mutter und Tochter.“
Der Banditenführer betrachtete das Mädchen mit prüfenden

Blicken
„Man löſe ihre Feſſeln!“ befahl er ſeinen Unkergebenen-
Als ſich die beiden wieder bewegen konnten, umarmten und

küßten ſie einander.
„Jhr habt euch wohl ſehr lieb?“ fragte Karsko weiter.
„Ja. Wenn ihr uns töten wollt, dann laßt uns gemeinſam

ſterben
Das junge Mädchen war es, das ihm ſo geantwortet hatte

Karsko neigte ſich zu ihr und wollte ihr die Wange ſtreicheln.
„Zurück, du Hund!“ ſchrie ſie auf und verſetzte ihm einen der

artigen Schlag gegen die Schulter daß er einige Schritte zurück
taumelte

„So energiſch biſt du, mein reizendes Kind?“ ſagte der Ban
denführer mit ironiſchem Lächeln „Und nennſt mich überdies
einen Hund?“ „Das ſollſt du mir bezahlen, meine Schönel“

Dann wandte er ſich zur Mutter und begann ſie auszufragen:
„Jhr ſeid doch reich, nicht wahr? Sagt, wo ſich euer Geld be

findet und ich tue euch dann nichts.
In den Blicken der Frau loderte eine Flamme des Haſſes auf:
„Jſt's nicht genug, daß eure Leute meinen Mann, meinen

Sohn und die beiden Knechte erſchlagen haben?“
„Jch ſpreche jetzt nicht davon, ſondern mörhte wiſſen, wo ſich

das Geld befindet.“
„Wir haben kein Geld.“
„Ach, Jhr beliebt wohl zu ſcherzen?“
„Jch ſchwöre es!“ e
„Bedaure, meine Gnädige, aber das genügt mir nicht. Auch

ich ſchwöre, wenn es von mir verlangt wird und ſelbſt dann, wenn
ich lüge. Jhr werdet alſo ſchon verzeihen, wenn ich einer ſolchen
Komödie keinen Glauben ſchenke.“

„Jch ſpiele keine Komödiel“

„Jſt ſchon recht, ſprechen wir aber von etwas Jntereſſanterem.
Ich laſſe Euch zehn Minuten Bedenkzeit. Wenn Jhr nach Ablauf
dieſer Friſt auf Eurer Unnachgiebigkeit beharren ſolltet, dann wird
ein kleines Experiment folgen.“

„Was für eines denn?“
„Jch werde Eure Geſchicklichkeit auf die Probe ſtellen. Jch will

Euch in einer Entfernung von hundert Metern ein Ziel bezeichnen
und Euch ein Gewehr und drei Patronen geben. Habt Jhr bei der
dritten Kugel das Ziel nicht getroffen, laſſe ich Euch erſchießen

„Und wenn ich treffe?“
„Dann ſeid Jhr frei.
„Jch nehme die Probe an. Oft genug habe ich in den Bergen

gejagt und kein Wild, das mir in Sicht kam, entging meiner Kugel
Bezeichnet mir alſo das Ziel, damit die Sache raſch ein Ende
nimmt.

„Wollt Jhr nicht doch vielleicht ſagen, wo das Geld ſich be
findet? Glaubt mir, es iſt die beſſere Löſung der Angelegenheit
Riskiert nicht einen Fehlſchuß, Jhr könntet im letzten Augenblick
zittern

„Das werden wir ja in zehn Minuten ſehen
Die beiden Frauen wurden abgeführt. Als die Tochter ſah,

daß man die Mutter in die Höhle hineinſtieß, wollte ſie ihr folgen,
ober die Banditen ſetzten ihr drohend einen Dolch an die Bruſt und

ſchlevpten ſie brutal zur Seite. SNach Ablauf der bezeichneten Friſt befahl Achmed Karsks die
Mutter wieder ſtellig zu machen.

„Jetzt werdet Jhr wohl ſagen, wo ſich
„Nein.“
„So? Alſo dann kommtSie ſtiegen miteinander einen Hügel hinan. In einer Ent

fernung von ungefähr hundert Metern ſah man einen einſamen
Buſch.

„Jch ließ an den Strauch einen entfalteten Bogen Packpapier
befeſtigen“, ſagte Karsko. „Wie Jhr feht, iſt darauf ein großer
Zielpunkt hingemalt. Trifft die Kugel dieſen Punkt, dann fällt
das Papier ſofort zu Boden

verſtehe Ji Sewehr da, mit ger an werdet gehörk mir.
i iner ganz ungewöhnliche räziſionz vefüechten nahe z rats könnte die Waffe gegen ihn

ſelbſt kehren, trat er von hinten ganz knapp an ſie heran, ſodaß er
die Möglichkeit hatte, bei der erſten verdächtigen e ihr
ſofort an die Kehle zu ſpringen. Aber ſie ſchien durchaus keinen

das Geld befindet

ſolchen Gedanken zu haben; mit dem Gewehr in der Hand be

F. Weicharde



den, lärmenden, beglückwünſchenden und Abſchied nehmenden Män
ner, Frauen und Kinder, die immer weniger wurden, bis wir das
letzte Haus erreichten, hinter uns gelaſſen und ritten nun allein der
Wüſte entgegen, dem Abenkeuer zu; es war Donnerstag, der Tag,
den Allah mit Glück beſchenkt hatte.

Die Chamils prüften mitunter das Gepäck auf den Laſttieren;
ſie ſahen nach, ob die Schläuche mit Butter unter den Fellen lagen;
ſie hatten Kuskuſſi und Hobaias (Wollkleider) aufgepackt und Drur,
eine Art Weihrauch, deſſen leichte Wohlgerüche die Kleinen Gaſt
ſtätten und Bazare füllten; ſie hatten Datteln Und Schläuche mit
Waſſer mitgenommen und buntfarbige Mahazema, Gürtel und
Schleier, um ſich damit andere Waren einzutauſchen.

Der Kargwane voraus ritten, wenn Jbn Batutah es befahl, die
Schuafs, die Späher, um Ausſchauh zu halten, ob ſich in der Ferne
nicht Stürme oder räuberiſche Gruppen zeigten. Der Chodſcha, der
Schreiber, ſaß auf einem hohen Sattel und verſuchte ſich mit vor
gehaltenen Tüchern Schatten zu machen Cr war wie alle Becm
ken mehr für das Zimmer und das ſeßhafte Leben; die nächſten
Abrechnungen und Schreibereien mochten ihm Sorge machen; er
hatte den weißen Burnus weit in die Stirn gerückt und naſchte
leichtſinnigerweiſe Datteln.

Ein dünnes Flimmern ſtieg draußen in der Ferne auf, ein
unbeſchreiblich zartes Verwehen des grellen Lichtes; wie ein traum
hafter Hauch lag der zerbrechende Tag über den Sandwellen;
manchmal ſahen wir Spuren von une, dann verſchwanden ſie
wieder; aber unerſchütterlich in einer Art geheimnisvoller Macht
fand der Führer ſeinen Weg.

Denn Jbn Batutah war bekannt wie die Filali aus Tafilelt; es
gab keine Haſe in der ſudaneſiſchen Wüſte, die Abn Batutah, der
Menir der Karawanen, nicht oft gekreuzt hätte. Er kam aus dem
Stamme der Tuareg, und die Luſt am Abenteuer, am Spiel der
Gewaffneten, der Reiterei ſorgten für Bewunderung.

Stunden waren vergangen; immer dieſelben Stunden nur das
Spiel des verlöſchenden Tages war die einzige Abwechslung Dann
kam jene Raſt unter einem kleinen Palmenſtand, am verfallenen
Gemäuter eines Brunnens; jene Nacht da uns ein liſtiger Sand
ſturm überraſchte. Aber Jbn Batutah hatte ihn kommen gehört
und wachte über uns. Was mag in jener Nacht vorgefallen ſein?
Es mußte etwas Unbeſchreibliches, Grauenhaftes geſchehen fein!
Aber Jbn Batutah ſprach niemals davon

Am nächſten Tage, als die Sonne noch keine Gewalt über die
Wüſte hatte, ging die Reiſe weiter. An dieſem Tage geſchah es,
daß Jbn Batutah von einer eigenen Unruhe gepackt wurde. Er
ſtieg ab und ſchritt ganze Strecken weit zu Fuß durch den glühend
werdenden Sand; er fühlte in die Luft nach den leiſen Störüngen,
hob eine Hand voll Sand vom Boden auf, ließ ihn prüfend durch
die Finger rieſeln. Dann änderte er die Richtung. ſchwenkte in
einem ſchwachen Bogen ab, und es ging wieder ſtundenlang weiter,
bis Jbn Batutah abermals das Reittier verließ und nach einer
Handvoll Sand griff

Jene, die ihn begleiteten, die ihm untertan waren, fingen an, die
Köpfe zu ſchütteln; ſie ſahen mit Erſtaunen dem Tun des Menir
zu. „Allah wird ihm doch nicht die Klarheit des Verſtandes und
Sicherheit des Entſchluſſes genommen haben!“ ſprachen ſie zuein
ander, aber Jbn Batutah ließ ſich durch kein Wort, durch kein auf
gefangenes Geflüſter ſeiner Leute ſtören; er gab keine Antwort,
und er ſchwieg, als ihn einer ſeiner Leute um ſein Tun befragte.

Auch dieſer ſeltſame Tag verging; es kam eine ſeltſame Nacht.
Seltſam war ſte, denn niemals hob Jbn Batutah den Kopf, um die
Sterne zu ſuchen und die gute Richtung des Weges zu finden nie
mals wandte er ſein Geſicht dem tiefgeſchmückten Himmel zu was
alle anderen Menir taten, wenn ſie die Karawane durch die helle
Wüſtennacht zu führen hatten, Jbn Batutah tat es nicht mehr er fie
führte die Kamele langſam den Weg weiter durch die Nacht, dem
Morgen entgegen.

Da ſtiegen Zweifel in uns auf; das Grauen, das Geſpenſt der
Wüſte ſind ſie, wenn man allein iſt. Sie kommen herbei aus den
heißen Lüften, aus dem ſingenden Sand, aus der endloſen Weite
Und niemand iſt da, der uns da deiſtehen könnte; und deshalb wer
den ſie ſo ſtark; wir ſind verloren, es ſteht alles auf dem Spiel.
dann iſt das Abenteuer da, unerbittlich rückt es heran, Sinne und
Gefühle bewegen ſich einem Aufruhr zu. Das Mißtrauen erwacht
und zugleich die Hoffnung auf die Kameradſchaft. Die Gedanken
überfallen uns, genährt von Furcht und Angſt und Verlaſſenheit
und dann kommt ein Augenblick, an dem die Seele ſtärker ſein muß
als der Wille um das eigene Leben. „Er hat die Richtung ver
loren!“ flüſterten ſich die Knechte zu. Er hat den Weg verloren?,
bebt es ihnen zurück, und der Chodſchah fleht den mitreiſenden
Muezzin an, zu Allah um Gnade zu rufen.

Aber Jbn Batutah, der das Mißtrauen und die Zweifel fühlte,

trachtete ſie ruhig das Ziel, als wäre ſie ihrer Sache vollkommen
ſicher.

„Alſo ſchießt!“
Sie zielte lange dann ertönte ein Knall. Das Papier hatte

ſich nicht gerührt.
„Fehlgegangen! Jhr habt nur noch zwei Schüſſe

Die Frau begann nervös zu werden. Sie fragte, wo ſich
Tochter befinde

Ich wollte nicht, daß ſie hier
könnt“, erwiderte Karsko mit ausgeſuchter Höflichkeit.

ſchießt weiter S„Jch werde ſchon ſagen, wo das Geld iſt!“ rief jetzt das Weib
mit Entſetzen und faltete flehend die Hände Ich werde alles
ſagen nur erſpart mir den letzten Schußl

„Zu ſpät, meine Gnädige,“ höhnte Karsko. „IJch werde es
ſchon felber finden. Schießt alſo und ſchaut, daß Jhr trefftt“
Die Frau war aſchfahl geworden. Zitternd an allen Gliedern,

hob ſie zum drittenmal das Gewehr, aber die Aufregung ſchien ihr
bie Bruſt zu ſprengen, und ſie ſenkte wieder die Waffe Dann
holte ſie tief Atem, legte raſch als gelte es, einen fliegenden Vogel

zu ſchießen, an und drückte los.
Sie hatte das Ziel getroffen
„Wir ſind gerettet jubelte ſie auf, halb wahnſinnig

Freude
S Das Papier bewegte ſich erſt langſam hinab, dann glitt es zur

eite

Aber was lag dort was
Mit einem markerſchütternden Aufſchrei lief die unglückliche

Frau dem Buſche entgegen und fiel dort ohnmächtig vornüber
An den Strauch gebunden lag leblos ihre Tochter, die ſie mit
eigner Hand getötet hatte.

Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.

Der Vormarſch der Arbeiterſänger.
Das erſte Bundestreffen der Arbeiterſänger, dem drei Jahre

Vorbereitungen galten, liegt bereits ein Vierteljahr hinter uns
Hannover als Ernte gedacht, wurde zur Saat: von überall her
von unſeren Vereinen, Gruppen Bezirken und Gauen gehen der
Bundesleitung Mitteilungen zu, die von einem neuen Auftrieb be

ihre

ſei, damit Jhr gang ruhig zielen
„Jetzt aber

vor

richten, den die Arbeiter Sängerbewegungen durch das Hannover
feſt erfahren hat. Die großen Chorkörperſchaften unferes Bundes,
die in Hannover zu Gehör kamen, haben auf die kleineren Vereine

Zuſammenſchlüſſen von vier bis acht Vereinen

dieſem beſonderen Gebiet des Arbeitergeſanges ſind uns erſtanden:

h

wandte ſich ein einziges Mal zu ſeinen Leuten um, vhne ſie an
zuſehen; er fagte: „Wer das Vertrauen verliert, verliert Allah, und
wer Allah verliert, verliert die Welt!“

„Alſo haſt du den Weg verloren, Jbn Batutah?“ kommt ihm
eine tonloſe Frage entgegen. „Und wir werden die Beute der
Wüſte werden?“

„Stehe ich nicht ein mit Dia, meinem Blutlohn, für alles, was
ich zu führen habe, was hinter mir iſt, und was ich in gutem Zu
ſtand zu überbringen verſprochen habe?“ erwiderte Jbn Batutah,
und er bückt ſich neuerdings und hebt eine Handvoll Sand auf und
prüft ihn mit der Zunge, und wieder eine Meile weiter taſtet er
nach einem Grashalm, und wieder eine Meile ſpäter horcht er in
die Wüſte hinein daraus das unbeſchreibliche Raunen der Elemente
kommt; er lauſcht in die Wüſte hinein nach ihren Gewalten; er
kennt die Sprache des erwachenden Sturmes; er kennt die Laſt der
Hitze; er kennt das Singen des Sandes, alles kennt er, und ſo
kennt er auch den richtigen Weg

Warum bleibt Jbn Batutah dann ſo oft ſtehen? Warum fühlt
er nach der Luft, warum taſtet er nach den verdorrten Gräſern
und warum lauſcht er, tief herabgebeugt nach dem Geflüſter des
Sandes, der mit einem metalliſchen Ton Unter den Hufen der Ka
mele hervorkommt? Kann er die Richtung fühlen? Die endloſe
Höhe, die ſich in den Mittag hebt, den gläſernen Himmel, der ſich
mit blendender Helle über den Sudan und die fernenloſe Einſam-
keit wölbt?

Und immer ſtärker laſtet dieſer Weg durch die Wüſte, drückt die
Laſt der Unſicherheit auf die Menſchen und immer heftiger ſchürt
ſie das Mißtrauen und die Zweifel, daß ſie glühend werden, wie
dieſer Tag; denn nichts iſt da, das eine Sicherheit gäbe, einen Be
weis für die Richtigkeit des Weges: immer die gleiche gelbe Fläche,
immer die gleiche goldene Endloſigkeit; dann ſchleicht die Hexe der
Einſamtkeit herbei, kriecht empor, dem Herzen zu und ein Laut ſteckt
in der trockenen Kehle, der ſich nicht über die dürren Lippen wagt:
denn ringsum ſteht das Entſetzen auf und das Wort füllt ſich, er
greift uns und wird uns beſiegenl! Dieſes eine Wort: Wüſte!

Jn gleichmäßigem Schritt gehen die Kamele weiter. Jbn Ba
kutah läßt ſich nicht irre machen; er ſchreitet in die Leere hinein,
in das Nichts, das nur ein Ziel kennt

Und wieder bückt er ſich, und wieder rieſelt der Sand durch ſeine
alten Finger; und wieder lauſcht er und taſtet nach den Gräſern,
die einen Ort künden, und er bleibt ſtehen und ſieht in die Nacht
hinein in dieſen Morgen, und dann winkt er plötzlich dem Muez
zin, er möge ſeinen Teppich auf dem Sande breiten, und er möge

zu Allah bitten. Allahl 4Und dann, als alles verloren ſchien, ſchreitet Jbn Batutah in
dieſe entſetzliche Nacht hinein weiter geſolgt von Zweiflern, Be
drückten, kraftloſen Knechten; da ſteigt draußen im erſten Mondlicht
eine kleine Stadt aus der Wüſte empor. Es wird eine Fata Mor
gang ſein! Der Teufel treibt ſich ſchon um uns her und neckt uns!
Aber wie konnte es eine Fata Morgana ſein, jetzt, in der hellen
Nacht! Rein, es war keine Fata Morgang, es war Hogar, und
wir ſahen die weißen Häuſer immer näher im duftzarten Licht, und
alles verſank hinter uns, aller Zweifel, alle Unſicherheit, alles
Mißtrauen Jon Batutah iſt ein berühmter Führer, ein Meiſter der
Wege.

Und als wir im Kahn auf den niederen Stühlchen ſaßen, und
als Jbn Batutah in unſere Mitte trat, und als ihn der Muezzin

wandte ſich Jbn

bot die Hände ter nahm den Becher nicht und hatte
Jch ſah ihnDurſt!

im Sandſturm über uns wachen
jener Nacht?

Wir ſtanden ergriffen um den ſtolzen Mann; die Araber
wichen zurück. Die Botſchaft drang ringsum unter die Händler
und Kaufleute. Die Menſchen kamen herbei, um den blinden Ka
rawanenführer zu ſehen, und der Muezzin warf ſich auf die Erde
nieder, um Allah für die Gnade zu danken die er Jbn Batutah er
wieſen hatte.

Die erblindeten Augen emporgerichtet die Hände taſtend vor
ſich her, ſchritt Jbn Batutah der Türe zu, das Geſicht den Sternen
entgegen, neigte er den Kopf viermal in alle Richtungen des
Windes, dann ſchenkte ihm ſein Herz ein leiſes Lächeln, daß über
dieſes alte Antlitz ſpielte

die ſich zu Arbeitsgemeinſchaften zuſammengeſchloſſen
haben und ſogar in ländlichen Gebieten eine beachtliche Stärke er
reichen Gemeinſchaften, die einen Mitgliederbeſtand von 200 Sän
gerinnen und Sängern aufzuweiſen haben, gehören auch in der
Provinz nicht mehr zu den Seltenheiten, ja, wir erfahren von

die einen gemein
ſamen Mitgliederſtand von 250 bis 400 Sängerinnen und Sängern
aufzuweiſen haben. Noch vor dem Kriege hatte der Deutſche Ar
beiter Sängerbund nur eine kleine Anzahl gemiſchter Chöre aufzu
weiſen, die mehr als 150 Mitglieder zählten; 1920 waren es deren
bereits 41 (davon 38 mit über 200 ſingenden Mitgliedern). Heute
dürfte die Zahl der Volkschöre, die eine DurchſchnittsMitglieder
zahl von 120 Sängerinnen und Sängern und darüber zählen,
bereits hart an die 500 ſtreifen

Aber auch hinſichtlich der Liedpflege in den einzelnen Ver
einen macht ſich der Einfluß des Bundesſängerfeſtes bemerkbar
Der Rovember bringt den 100. Todestag Franz Schuberts, der
die leiſtungsſtarken Männerchöre des Deutſchen ArbeiterSänger
bundes auf den Plan ruft. Dieſes Tages dürfte von der überwie
genden Mehrzahl unſerer Vereine gedacht werden, ernſter und wür
diger gedacht werden, als es auf dem Bundesfeſt der Deutſchen
Sänger in Wien kürzlich geſchehen iſt wo der Name Franz Schu
bert zu einem Aushängeſchild für Liedertafel und Ehormeiſtermuſik
(mitunter recht zweifelhaften künſtleriſchen Vermögens) mißbraucht

wurde. Die Ausgeſtaltung der Programme der Arbeiterſänger
wird nicht mehr dem Zufall überlaſſen, wie das heute noch bei vie
len Parteiveranſtaltungen zu geſchehen pflegt. Die Arbeiterſänger
fühlen ſich dem Werk des Komponiſten verpflichtet, Chorwerke in

Originalgeſtalt werden geboten Sologeſang und Kammermuſik
fügen ſich ein und runden ſich zu einem Ganzen, das ſich merklich
und weſentlich von der Art bürgerlicher Sängerfeſte abzufondern

beginnt S SDem Kampfgeſang der Arbeiterſchaft wird ge
bührende Beachtung geſchenkt. Das Tendenzlied hört keineswegs
mit G. Ad. Uihmann auf. Gute Namen, Künſtler, Könner auf

Hermann Scherchen, der den Ruſſiſchen Trauermarſch, den
Rotgardiſtenmarſch, die Warſchawjanka, Ich bin das Schwert“, den
Armen Kunrad“ geſungen, der die Internationale Ad. Degeyters
für großer gemiſchten Chor und Blasorcheſter geſetzt hat, Erwin
Lendvai, der Führer unter den Meiſtern des modernen Chor
gefanges Schmiede der Jeit“, Lied der Kohlenhäuſer“ Kampf
lied der Arbeit“), Heinz Tieſſen, Felix Malden und Michel
Englert, der uns in „Wann wir ſchreiten“ und „Hebt unſre

wollte wird

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Wir weiſen ſchon heute auf die am kommenden

Montag, 20 Uhr, im Heim ſtattfindende erweiterte Vorſtandsſitzung
hin. Folgende Punkte ſtehen auf der Tagesordnung: 1. Verſchie
denes. 2. Bericht der Teilnehmer am Jungbornkurſus. Kein Vor
ſtandsmitglied und Hordenführer darf fehlen. Die Führer müſſen
für die Fahrpreisermäßigungsausweiſe Lichtbild mitbringen und
ihre genaue Adreſſe angeben.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarte Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnkäg abend
Die Kaltluft hat ſich weiter nach Süden bewegt und am Freitag

abend die Mainlinie überſchritten; Niederſchläge werden zu dieſer
Zeit aus Vöt men gemeldet. In der Kaltluft klärt in unſerem Be
zirk der Himmel auf, und um 9 Uhr abends wurden nur noch
2 Grad über 0 beobachtet. Bei weiterer Ausſtrahlung wird es in
den nächſten Nächten zu kräftigen Nachtfröſten kommen. Vielleicht
wird in der Nacht vom Sonntag zum Montag durch neu aufgie

wi J

M

ſtarDepreſſionsſyſtem wird infolge ken Druckanſtieges ſich bald auf
gefüllt haben.

Ausſichten: Sehr kalt, ſtärkere Nachtfröſte, zunächſt heiter
bei Nordwind, am Sonntag neue Eintrübung, Windabnahme.

Pfarrer Heumann- Buch
272 Selten, 750 Ab. Sie erhalten
7 Erpl. umsonst und portofret vonl Heumann Co. Nürnberg M 479

Pfarrer Heumann's
S e Nnellmittelt eet auch vorrätig im Alkeindepot

Hof-Apotheke HalberstsadtWestendorf 28 gegenüber ver wetergees

durch die Arbeiterjugend und Arbeiterſänger Verbreitung in wei
teſten Kreiſen der Arbeiterſchaft und darüber hinaus gefunden hat.

Wir brauchen um die Zukunft nicht zu bangen: Kinderchöre,
Knaben und Mädchen und Jugendchöre das Jungvolk umfaſſend,
erſtehen vielerorten. Aus eigenen Chorſammlungen, von Dr.
Alfred Guttmann, Berlin zuſammengeſtellt, von Prof. Hans Meid
illuſtriert wertvollſte Singbücher der Gegenwart darſtelkend

wertvoller Volkskunſt über die eigenen Reihen hinaus. Jn ihnen
erwächſt uns die neue Generation zukünftiger Mitkämpfer und

Streiter. e e eDer Nichtſänger und die Nichtſängerin kann ſich heute ſehr gut
über die Arbeiter-Sängerbewegung ovrientieren. Und niemand

ſollte verſäumen, ſich auch über Kulturorganiſationen der Arbeiter
ſchaft aus eigenem Anſchauen und Anhören ein Urteil zu bilden.
Dienen wir doch alle ein er Jdeee, verfolgen wir doch alle ein
Ziell Grammophonplatte und Hannoverfilm ſind ein Auskunfts

Begri uen und anhören. Jeder
einer g mine und muſikatiſchem

Gehör bedacht wurde, ſollte ſich bemühen, Anſchluß an einen Verein
des Deutſchen Arbeiter Saängerbundes zu gewinnen. Arbeiter
eltern und Erzieher wollen die ihnen anvertrauten Jugendlichen
anhalten, ſich unſeren Chören anzuſchließen. Beſteht am Ort noch
kein Arbeitergeſangverein, oder iſt er bedauerlicherweiſe nicht ge
nügend ausgebaut, ſo ſollte man zu Ausbau und Neugründungen
ſchreiten. Reine Männerchöre ſind zu Volkschören zu erweitern die
neben den Mann und Genoſſen die Frau und Genoſſin, Kind und
Jugendliche als gleichberechtigte Mitglieder ſtellen. Abertauſende
von Arbeitern bedauerlicherweiſe finden wir darunter ſogar An
gehörige von Arbeiterparteien und Mitgliedern freier Gewerkſchaf
ken füllen heute noch als Mitglieder bürgerlicher Männerchöre
die Reihen derer, die nicht die unſeren ſind; ſie ſollten bei uns
ihren Mann ſtellen. Jm Arbeitergeſangverein iſt euer Platz! Macht
Schluß da drüben Schließt euch unſerem Bunde an, der der
eure iſt!

Die Arbeiterparteien, die Gewerkſchaften, denen die Arbeiter
ſänger in ſchlimmer Zeit und auch heute jederzeit, wenn ſie ge
rufen werden, bereitswilligſt beigeſtanden haben, haben die Pflicht
unſere Beſtrebungen auf jede Weiſe und an jedem Platze zu unter
ſtüßen. Neben die Pflege der Körperkultur hat in Zukunft in er
höhtem Maße die Pflege des Geiſtigen zu treten. dem auch der Ar

Mittun freilich i
und jede, die von Ne

ihren Eindruck nicht nerkablt. Wir hören von Chorvereinigungen, Fahnen in den Wind“ neues Volksliedgut geſchenkt hat, das heute

beiterſängerbund in der Pflege fortſchrittlicher Chorgeſangpflege

dienen will. e W. H.

S
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nimmt die Jugend ihre frohen Lieder und verbreitet Freude an
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten: Sportkleidung,
2 Kunſtgeſang, 3 Sibiriſcher Strom, 4 Kleinſtes Teilchen, 5 Wir-
belſturm, 7 Mordanſchlag, 9 Glanzſeide, 10 Rhetoriſche Leiſtung,
11 Sittlicher Begriff 12 Fruchtbarer Wüſtenlandſtrich, 17 Frucht,
19 Sportgerät, 21 Teemaſchine, 23 Fluß in Bayern

Von links nach rechts: 1 Ortspartikel, 6 Nahrungsmittel, 8

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Krankenhaus, 3
Große Sternſchnuppe, 7 Teil des Pferdefußes, 9 Partikel bei Satz
verbindungen, 114 Straußartiger Vogel, 12 Metallüberzug, 13
Weiblicher Vorname, 14 Getränk, 16 Engliſche Jnſel im Jriſchen
Meer, 18 Verlobte, 19 Teil des Baumes, 23 Gebäude, 25 Leichtes
Faährzeug, 27 Raubtier, 28 Himmelsrichtung, 29 Körperglied, 30
Stadt in Preußen, 32 Perſönliches Fürwort, 34 Vogel, 35 Geld
ſchrank

Von oben nach unten: 1 Art Witz, 2 Naturerſcheinung, 4 Art
Erde, 5 Sonntag, 6 Unterkunft für Haustiere, 7 Kopfbedeckung,
8 Märchenfigur, 9 Süddeutſche Stadt, 10 Form des Artikels, 15
Muſe, 18 Geigenbauer, 20 Salzwerk, 21 Nagetier, 22 Kleine
Stube, 23 Tonſtück für zwei Stimmen, 24 Niederes Volk, 25 Art
Antilope, 26 Brennſtoff, 31 Farbe, 33 Verneinung.

r

Silbenrätſel.

Aus den Silben: a, a, an, bi, chard, di, e, e, e, er, ex, gar,
graph, gri, gu, her, in, ing, ker, kur, la, laſch, le, le, le, le, lek,
lin; ma, me, ment, mu, nas, ne, ne, ni, no, pi, rad, rie, rie, ſau,
ſel, ſel, ſon, ſu, te, tel, ter, tra, ur, view; wach, wech, wer,
zahm, zo, ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuch
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben
(ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: Vogel, 2 Grundſtoff, 3 Männlicher Vor
name, 4 Knollengemüſe, 5 Teil des Hauſes, 6 Unterredung, 7 Be
kannte Filmſchauſpielerin, 8 Griechiſcher Philgſoph, 9 Teil des
Uhrwerks, 10 Weiblicher Vorname, 11 Früheres deutſches Herzog
tum, 12 Fleiſchgericht, 13 Sonntag, 14 Pelz, 15 „Kriegerin 16
Fernſchreiber, 17 Gewürz 18 Nordpolflieger, 19 Truppenſtandort,
20 Oper von Richard Strauß 21 Schriftliches Zahlungsverfahren,
22 Schutzmittel gegen Zauber.

Jltis, 13 Spinat, 14 Taifun, 15 Gummi 16 Teppich, 17 Norbert
18 Undank, 19 General, 20 Kanu, 21 Eſſig. Der Spruch lautet
Einem trauen iſt genug, keinem trauen iſt nicht klug

Silbenrätfel.

1 Algebra, 2 Majoran, 3 Spinoza, 4 Chamäleon, 5 Weſterwald,
6 Etappe, 7 Regiſſeur, 8 Sinfonie, 9 Tolſtoi 10 Eſſig, 11 Nor
wegen, 12 Terrine, 13 Rosmarin, 14 Akropolis, 15 Erich, 16 Gnei
ſenau, 17 Tarantel, 18 Marienbad. Der Spruch Am
ſchwerſten trägt man an der eigenen Schuld

lautet:

Soziales.
Ein Abkommen über eine zuſätzliche Alters und Hinterbliebe

nenverſicherung der Reichsangeſtellten iſt dieſer Tage im Reichs
finanzminiſterium fertiggeſtellt und unterzeichnet worden. Der
Zweck des Abkommens beſteht darin, den berufsunfähigen Ange
ſtellten bzw. deren Hinterbliebenen Zuſchüſſe zu den gefetzlichen
Ruhegeldern bzw. Hinterbliebenenrenten zu gewähren. Die Zu
ſatzverſorgung erfolgt im Rahmen der Angeſtelltenverſicherung
Für den zuſatzverſicherten Angeſtellten werden entſprechend höhere
Beiträge an die Angeſtelltenverſicherung abgeführt. Die Renten-
berech nung wird nach den reichsgeſetzlichen Beſtimmungen vorge
nommen. Die eingezählten Beiträge bleiben dem zuſatzverſicher
ten Angeſtellten auch bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Reichsdienſt
in voller Höhe geſichert. Das Abkommen tritt mit dem 1. Novem
ber in Kraſt. Es hat gegenüber den Werkspenſionskaſſen und an
deren ähnlichen Einrichtungen den großen Vorteil, daß die Frei
zügigkeit des Perſonenkreiſes in keiner Weiſe beeinträchtigt wird.
Das Abkommen hat zunächſt nur für die Angeſtellten des Reiches

e und Preußens Geltung. Man darf aber erwarten, daß die übriKriegswaffe zur See, 13 Wagerechtes Rundholz am Maſt, 14 Ton tſtufe, 15 Pflichtenkreis, 16 Gleichwort für „langweilig“, 17 Kriegs Auflöſungen aus voriger Nummer mee n Hene u Wie e ver r
gott en von ſein J Baum 22 Unbeſtimmter Ar- Kreuzworkrätſel. ſtandekommen des Abkommens waren die im Afa-Bund zuſam-
e g. rennt e e ne on mengeſchloſſenen Organiſationen hervorragend beteiligt.
ſtufe.

e 8Areuzwortratſfel. e öbzigldemolr Partei Deutſchland
m Ortsgruppe Halberſtadtm n e Parteiſekretariat Halberſtade. Domplatz 48, Tel. 2591

e

o SPD.-AUnkerkaſſierer. Die Genoſſen werden erſucht, beim Kaſ
mee et ſierer die Feſtſchrift (Das SozialiſtenGeſetz) zum Verkauf an die

e n Genoſſen abzuholen. Es wird beſonders auf das Jnſerat unſerer
fer e Zeitung hingewieſen.S

S S Beilagen-Hinweis.„Tacks Illuſtrierte“. Ein in Kupfertiefdruck hergeſtelltes Unter
haltungsblatt liegt heute der Gefamtauflage unſerer Zeitung bet.
Das Blatt bringt außer ſehr intereſſanten Bildern und Artikeln
die neueſten Schöpfüngen der Schuhmode. Wir können unſern

Silbenrätſel. Leſern die Beachtung dieſer Beilage, die auf Veranlaſſung der
Schuhfabrik Conrad Tack u. Cie. A.G. Burg b. Magdeburg, (Ver

1 Eſtomihi, 2 Jtalien, 3 Nonne, 4 Eidam, 5 Mammut, 6 To kaufsſtelle Halberſtadt, Breiteweg 35-36, Telephon 1589) her
kaier, 7 Reſeda. 8 Aargau, 9 Undine, 10 Ediſon, 11 Nurmi, 12 aus eben iſt, nur empfehlen.
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r Wdaß unsere Einkaufsorganisa- n
tion mehr als ein Sechstel der e
gesamten Tabakernte Mace-
doniens aufgekauft hat. in den
Rest teilt sich die Cigaretten-

industrie der ganzen Welt.
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I ſſ T I n n
Reichsbahnbeamten u.
Am Sonntag den 14. Oktober.
vorm. 10 Uhr findet im kleinen
Stadtpartſaal eine öffentliche

Reichsbahnbeumten- Verſammlung

Flli ſtatt.

Kollege Heibrock-Magdevbwgrng
fpricht über das Thema: M

Was haben wir
der Zukunft zu erwarten und wie nützen

wir die Gegenwart

Wir dieſer Verſammlung alle Kollegen
der Z. G
legen.

druck zu bringen.

I

Amwärter!

R. Gelegenheit gegeben wird, unſere Behaurtungen zu wideAnſere Verſammlungen werden im kollegiglen Geiſte geleitet, wo

durch jedem Teilnehmer die Möglichteit gegeven iſt ſeine Anſicht zum Aus

Der Einteltsoerband.
J. A. Der Vorſtand.

ſſ

cccereeeree eex—
III

Wir liefern vom 16. ars gab neben unſerer dauerpaſteuriſierten Vollmilch auch Santtüls- urd Kindrrenkleif.

Dieſelbe wird unter dauernder gerklleifes Kontsolloe des Kuhſtalles, der Fütterung und Milchbehandlung gewonnen.
Das Melken erfolgt durch Molknſehkerern. Durch ſofortige Filterung und Tiefkühlung, ohne vorherige Erhitzung iſt
die Erhaltung ſAreklikchhes Vitgrnite gewährleiſtet. Unſere Sanitäts und Kindermilch iſt daher beſonders geeignet
für Sürglinge, Kinder, Soholungsvedäsftige nd Kranke Aerztlich empfohlen.

I

I II

Im

Il u

T

Pools je Lites a fennig, Löükoes 22 Pfruntg.

e m
Jeden eheTanzNeue verſtärkte Kapelle

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Pragſt

Kornseahe 6.
Futter Kartoſfein

werden gekauft
Gartenntadt 17.

Ein Helfer
in der Not
iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö
bel verkaufen, eine Ar
beitsſtelle finden.

Reichshahnbeamten von

ein. damit den Koklege“

Warten Sie nicht erſt
eine RNotlage ab, ſondern
geben Sie rechtzeitig

Große

Das Rioson-Grobstadt-
23 Nummern

Anfang 19 Vhr.
Prefse der PIcitae:

Der Vorsteancl.

großer eAm Sonntag den T. OREG Be 7928

Artistfen-Wettsetreft
offen für ganz Dentsohlcemct

Kassenösnnng 18 Uhr.
Sperrotte OIE. 7.50, mr Mats 7.25, 8sterade M. Galerie 0.78.

in r Verefm 79077

Jhre kleine An zeige dem
„Halserſtädter gge
blatt auf.

Aus Bermgerode

o Extraßabatt
Um für jetzt dacernd ein

retfende gröbere Spiel-
waren Sendangen Mats zu

schatfen, gewähre bis
Ende des Monats
haut scantltiohe Smculle,

Haus a. Ncchenge räte,
Flas, Steingat a. Porzellan
einen Str. Labatt von

70 O

h Senukgen Ste bitte die
h unetig. Stnkauts-Gelegen-

heit
ichard Rö hler,

Programm

„breitostraße 29,

n5 c
S eeereee

am Donn

Kostproben!

n

De

„Sta dtpark“
Prakiische Vorführung des modernen Grudeherdes
Vereinfachung des Küchenbetriebes, die Nahrungsmitteh

chemie in der Kochkunst usw.

e
eeeeeeeeegee---n n I

Serstag, den 18. Obtober

nachmittags 4 Uhr
und abencs 8 Uhr

im Saale des

Eintritt frei!

Amt nn en n

tnun nnnn

ſininſ n n nen iſi n m
Freiw. Sanitätskolonne Hareleben

Arn Sonntao, den 14. Oktober, im Saale S
des Geastuirts G. Hallensleben GroBbes

See Schützen- Feſt
mit Kinderfest und Schützenfestrummel

weinend e hatten n eetenddttnnnenrn wie

Der Gesprächsstoff aller
ist die große Auswahl

Lampenscairm Ges eilte
S 40 em Dorehmesser as 1.30 MC 50 m Durehmesser ab 2,10 A.

60 cm Durchmesser ad 2.50 Mk
Ia Japon-Seide, la Seiden- Battist 1.80 Mk

sowie Seidenransen, Schnöre, Wickelrand
Anfertigung ronsehir m en

Heinrichhay, Hoheweg 22/33

fnun F. Bau
Mangolds

Keoeftanvant g. Kaſſergastes
Aen Bullesvesg, n. Solch Kooe

Angenehmer Familien Aufenthalt
in gut geheizien Räumen and

großem Kinders pielplate im Gerien
Außerdem jeden Sonntag ab 3.30 Unhr,

in einem desönders reser vierten Zimmer

Groß er Prels-Skat
I. Preis Eine schwere Gans oder den

Wert in bar, Ab 7,30 Uhr
Gesellschaftis- Tanz

Um gätigen Zuspruch bittet

Der Wirt

e e h h

n Thalel
Herrliche Lanbfärbung

Hotel zu Heoeimburg.
Moderne Raume

Jeden Sonnabend Tann Aben dSonntags Konzert mit Genang
Vorzüglicbe s gntaepflegte Weinen

Die Heim burg Klause
bevorzugtes Vierreſtaurant.

Beſitzer W. Krause

ler

Wiener ca
erutfe Sonnabend

Wanmnschahemci
Sonne a UKünstler- Konzert

Men tag ABbschieds Abemce
der sehr beltebten Kapelle Fred Sdlani-
Waldt. Ab Dienstog die nene Lapelle

s Iadet en
X. Sachen ca vent Frerrt

Inserieren bringt Gewinn!

II Thale Oschersteben
R

Steinbachtal
Morgen Sonntag den
14. Oktober. von 1 Ubr

nachmittags ab
Fumilſenr Konzert

mit Tanzeinlagen
Eintritt frei Eilserne

Ab 7 UbrTanz Abend Bektsfellen
Jazzmuſit Zazsmuſt grobe Aus wanl, villigst

Tanzgeid 50 Pfennig
Hierzu ladet ein
Der Geſchäftéführer

JFölſch.

i. Schnelder
n rkcs

Biochemte?! Naturheitverfahren!
Homörpathiſche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr 23 Walter Rathengustr. 45
Ssprechstunde: Donnerstag von 9-12 Uhr
m. 1—4 Uhr. Bienstag. reſtag, Sonnabend

von 1012 Uhr.
v Auf Wansoh Kanusbesn ehe

Sonntag,
den 14. Oktober,

vormittags 11 Uhr und
Montag

den 15 Oktober,
nachmittags 4 (16) Ohr

Die erwachencdeo Sphinm

Mit Dr. Colin Roß vom Kap
nach Kairo.

In 6 Tetlen. mit besonderer
Ausikbearbeitung für den Film
unter Mitwirknung des vollenOrehesters. KLin Tilmwerk zur
Anregung und Förderung des
Kolonial-Gedankens. wert, daß
ihn jeder Deutsche zu Gesickt

bekommt.

Montag haben Jugendtiche zu
halben Prelsen Zutritt.

a

Anfang des laufenden Programms am
AMontag, anstatt Uhr um 6 Uhr.

Bekanntmachung.
Vom W Jugendamt werden gutePflegeſtellen ſür Sang und Kleinkinder

egen angetneſſene Bert a geſucht. Meldung beim
ſabtiiſchen Jugendamt, H d. Richthauſe ti, Ilimmer d oder in der Sansiingeſuriorgeiteüe
d Weiden

Der Magiſtrat.

Ergebnis der Wahl zur Induſtrie und
Handelskammer Halberſtadt.

Bei der am 9. Oktober 1928 ſtattgeſundenen
Wahl der Mitalieder der Induſtrie und Handels
Kammer Halberſtadt ſind vorbedaltlich der Nach

Kammer
lberſtadt

rſonen

prüfung durch die Vo veriammlung der
in r v politiſche KreiſeStadt und Halberſtadt- Lander ken Carl e etve 3t e lege E ten

agempfert Halberſtadt,Genpre I Kommerzitenrat Kurt Klamroth.
alverſtadt n Bankdirektor Carl
ux, Halserſtadt,

Grupve III Kauſmann ihelm Heinſins.Halberſtadt u Kauſmann Hermann
Semmelvgack, Halbertadt.

Die Gewählten ſind vereit, die Wahl anzu
nehmen.Eiwaige Einſpreüche gegen die Wahl ſind unter

eingehender Begründung ſpäteſtens bis zum
29. Oktober 1948 bei der Kammer zu erheben.Zur Erhebung des Einſpruchs iſt eder Wahl

berechtigte befugt
Ueber den Einſpruch veſchlietzt die Kammer

ihren Beſchluß kann innerhalb von 2 Wochen
na Zuſtellung Klage beim Besirksausſchutz in
Magdeburg erhoben werden (Wahlordunng 9 29

Halberſtadt, den 13. Oktober 1928
Die Jndnſtrie- und Handeiskammer.

Abonniert die Halbmonaisschrift

„Der Klassenkampf
(Marxis tische Sibiter)

Bezug spreis monatlich nur 85 Pfe.
Probeheſte u. Prospekie durch Volksbuchhandlung
Halberstädter Tag eblatt, Dompaiz 48.
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